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Zur auswärtigen Politik Frankreichs.
XX Paris, 14. August.

Es besteht seit Jahren ein Konsortium inter¬
nationaler Journalisten, dessen mehr oder weniger
offen eingestandener Zweck es ist, Deutschland mit
allen Großmächten zu verhetzen, und dessen Wühle¬
reien jedesmal dann zu Tage treten, wenn sie, wie

jetzt wieder, in den deutschfriedlichen Blättern aller
Länder einen tendenziösen Widerhall finden. Sein
Mittelpunkt, oder sagen wir lieber (die Zentral¬
leitung befindet sich in London. Die Fäden dieser
Verschwörung- laufen über Paris nach Prag und
Pest, über Berlin nach Petersburg. Die Ober¬
leitung hat Sir Rowland Blennerhasset in London,
dem in Berlin von Herrn Saunders, eben jenem
Times-Korrespondenten sekundirt wird, dem vor

nicht langer Zeit der Staatssekretär des Auswärti¬
gen Amts, Freiherr von Richthofen, ins Gesicht
sagte: „Niemand hat zur Vergiftung der öffent¬
lichen Meinung in England gegen Deutschland
mehr beigetragen, als Sie. Ich habe es auch wieder¬
holt dem Botschafter gesagt, daß bei dem Einfluß
der „Times“ in England und dem Widerhall ihrer
Aeußerungen in Deutschland Ihre tendenziöse,
vergiftende Berichterstattung geradezu als Unheil
für beide Länder zu betrachten ist. Eine ganze
Reihe englischer Zeitschriften, so die „Nafional
Review“, deren neusten Hetzartikel die hiesige mit
den Tschechen und Ungarn von Schlage eines Rim-
ler, Ugron, Eramarz liebäugelnde nationalistische
Presse Frankreichs die größte Verbreiterung giebt,
so die „Fortnightly Review“ unterstützt Herrn
Blennerhasset, der auch ist dem China-Korrespon¬
denten der „Times“ Dr. Morrison, einen zuver¬
lässig gegen Deutschland hetzenden Mitarbeiter hat,
aus das Getreulichste. Zu den Mitarbeitern der
erstgenannten Monats-Revue gehört auch der sich
als Engländr aufspielende Herr Wesselitzki-Boshi-
darowitsch, der seinen Artikel mit Jgnotus zu
zeichnen pflegt und der auch der „Nowoje Wremja“
vergiftete Berichte schickt, ferner Tatischtschew, die
beiden Maxse u. a. m.

In Paris fehlt es nicht an hochangesehenen
politischen Persönlichkeiten, die, wie der ehemalige
Kammerpräsident Deschanel, der frühere Minister¬
präsident und Kriegsminister Freycinet, alle Be¬
strebungen, welche einer engeren Verbindung und
einem gemeinsamen Wirken der über Europa zer¬
streuten deutschfeindlichen Elemente galten, mit
aller Kraft unterstützen. Von den französischen
Journalisten, die mit Blennerhasset so zu sagen un¬

ter einer Decke stecken, nenne ich nur CHLradame
und Jules Lemaitre, den Häuptling der Liga des
französischen Vaterlandes.

Das vorgeschilderte, gefährliche Treiben
währt, wie gesagt, schon eine ganze Weile. Es sind
fünf Jahre her, daß die „Saturday Review“ einen
Artikä veröffentlicht, der von Deutschenhaß geradezu
strotzte. Es war eine Kriegserklärung an die deut¬
sche Konkurrenz, die dem englischenUnternehmungs-
geist in allen Formen und überall entgegenträte,
ein cetermn censeo, daß das deutsche Reich zerstört
oder/ wenigstens zur Ohnmacht verdammt werden
müsse. Ein großer Theil der Pariser Presse druckte
diese Kundgebung freudig ab, und um so freudiger,
als die genannte englische Zeitschrift sich der bei ihr
längst beliebten Taktik bedient hatte, Deutschland
die absurdesten Pläne anzudichten. Sie ist auch jetzt
wieder danach verfahren, j>emt nach ihr hätte
Deutschland schon lange Südafrika als den Kern
eines größeren Deutschlands jenseits des Meeres
ins Auge gefaßt. Daß auch dieser Unsinn von einer
Presse übernommen wird, die den „Pangermanis-
mus“ mit seinem angeblichen Heißhunger auf
Böhmen und Deutsch-Oesterreich, auf die russischen
Ostseeprovinzen, aus Holland, auf — Burgund als
jedem Deutschen gleichsam im Blute liegend schil¬
dert, darf wohl Wunder nehmen. Waren die
französischen Zeitungen doch auch aus das Gibson
Bowlersche Märchen hereingefallen, daß Deutsch-
larü> jetzt versuche, in Persien — warum nicht gar
am Nordpol? — festen Fuß zu fassen.

Doch kommen wir auf die „National Review“
zurück, deren Artikel in gewissen politischen Kreisen
Frankreichs einen so großen Beifall gefunden hat.
Sie bedient sich ähnlich perfider Mittel, wie ihre
Saturday-Collegin, welche den Deutschen räth, ihre
Kolonisten statt in englischem Lande, nach Klein¬
asien und Südamerika zu schicken, um dann
Deutschlands „Absichten“, voller Entrüstung über
den unersättlichen Pangermanismus, bei Rußland
und Amerika zu denunziren. Die „National
Review“ beglückwünsch bekanntlich Lord Salis-
bury dazu England vor einem Bündniß mit seinem
Todfeinde Deutschlands bewahrt zu haben, und
der „Eclair“, um nur eines der schlimmsten deutsch¬
feindlichen Hetzblätter Lutetias zu nennen, giebt
ihr völlig Recht. Kaiser Wilhelm, erschreckt über
die Beunruhigung, welche sein Pangermanismus

in Europa verursache, über die italienisch-fran¬
zösische Annäherung und die Abschwächung (!) der
Feindseligkeit zwischen England und dem Zwei¬
bund, sei nur noch darauf bedacht, den Engländern
überall Feinde und Schwierigkeiten zu schaffen,
um dann, nach ihrer Besiegung mit Hülse seiner
gewaltig vermehrten Kriegsflotte, auch, als ein
neuer Alexander, Franzosen und Russen, seiner
Allmacht zu unterwerfen. Man sieht, das ist so kin¬
disch, daß man sich fragen müsse, wie ein Blatt sei¬
nen Lesern so etwas zu bieten wagen kann, wenn
man nicht wüßten wie unwissend der Durchschnitts¬
franzose in Fragen der auswärtigen Politik ist.
Der französische Journalist kann es darum ruhig
wagen, nach dem Vorbild des noch unschuldigen
Gretchens, das, was ein englisches Blatt in schwarz
schildert, noch zu schwärzen. Man staunt über das
Bild, das er von Deutschland entwirft, weil man es
so ganz und gar nicht wiedererkennt. Was würde
es, so führt der „Eclair“ u. a. aus, England nützen,
sich mit Deutschland zu verbinden, sei dies doch so
„perfide“, daß es seinen Verbündeten ja doch im
Stiche lassen würde. England müsse im Gegen¬
theil dem Zweibund beitreten, wodurch dann auch
die Unabhängigkeit Hollands(!) gegen ben „ogre
allemand“ verbürgt werden würde, wie es dadurch
andererseits verhüten könne, daß :„Me maritime
und kommerzielle Hegemonie“ von ihm auf Deutsch¬
land überginge. Dieselben Leser aber, die sich an

diesen politischen Kannegießereien erfreuen, lesen
in denselben Blättern mit patriotischer Befriedigung
daß England vor Frankreich Furcht habe und daß
Italien das Nichterscheinen der englischen Flotte
vor Tripolis lediglich seinem neuesten Mittelmeer¬
abkommen mit Frankreich, mit anderen Worten

'WM Fürcht zü verdanken habe.

Der Kaiser in Düsseldorf.
Der Kaiser ist gestern Vormittag SV2 Uhr in

Düsseldorf eingetroffen; die Stadt hatte sich zum
Empfange des Monarchen festlich geschmückt. Einen
besonders großartigen Anblik gewährten das Kaiser
Wilhelm-Denkmal, das Stadttheater, die städti¬
schen Gebäude am Rheinufer und der Platz vor dem
Ratingerthor. Gleicherweise hatte auch die Aus¬
stellung ein herrliches Festkleid angelegt.

Zum Empfange des Kaisers waren auf dem
Bahnhof die Spitzen der Zivil- und Militärbehör¬
den erschienen. Der Kaiser begab sich nach der Be¬
grüßung in das Fürstenzimmer des Bahnhofs, wo

die städtischen Behörden Aufstellung genommen
hatten. Oberbürgermeister Marx hielt alsdann
eine Ansprache.

Der Kaiser erwiderte dem Oberbürgermeister,
er spreche seine Freude darüber aus, daß es ihm
möglich gewesen sei, den Besuch auszuführen. Schon
einmal, als junger Student in Bonn, habe er im

Aufträge seines hochseligen Herrn Großvaters
hier geweilt zur Einweihung des Corneliusdenk¬
mals. Er habe damals die schönsten und unaus¬

löschlichsten Eindrücke von der Stadt gewonnen und
seinem Großvater darüber berichtet. Die Bezieh¬
ungen also zwischen Düsseldorf und ihm seien alte.

Zum anderen habe er im Laufe seiner Regierungs¬
zeit unter den vielen Plänen von Erweiterungen
auch Pläne von Düsseldorf oft auf seinem Tische ge¬

habt. Er habe daraus erkennen können, mit wel¬

chem Scharfblick, mit welcher Ueberlegenheit die

Zukunft ins Auge gefaßt werde, mit welcher rück¬

sichtslosen Energie die Stadt Düsseldorf Erfolge
erstrebe und auch erreiche. Es sei ihm deshalb eine

große Freude, daß er befehlen konnte, daß der Stadt
f ba§> von ihr gewünschte Terrain überlassen werde.

Düsseldorf sei eine von den glücklichen Städten,
die ein Lied singen könnten von der Nützlichkeit der
Wasserstraßen und sei in der glücklichen Lage sich
der Vortheile, die der Wasserverkehr biete, zu er¬

freuen. So habe sich die Stadt einen neuen Rhein¬
hafen gebaut, der ihn so Gott wolle, manche Freude
machen und viel Nutzen bringen werde. Indem
er der Stadt und der Bürgerschaft seinen herzlichen
Dank dafür ausspreche, daß sie den neuen Park nach
ihm nennen wollte, füge er hinzu, wie schmerz¬
lich die K a i s e r i n b e d a u e r t habe, am heu¬
tigen Tage nicht dabei sein zu können. Leider habe
sie ein Fußleiden diesmal verhindert. Sie habe
aber ihren künftigen Besuch in Aussicht gestellt.
Er wünsche von ganzem Herzen den Segen Gottes
zu der weiteren glücklichen Entwickelung der Stadt
unter den schönen und friedlichen Aussichten, die
sich jetzt in Europa entsponnen, und die er lange
zu erhalten hoffe.

Unter Hurrahrufen einer ungeheuren Men¬
schenmenge und Fanfarenklängen fuhr der Kaiser
dann im offenen vierspännigen Wagen durch das
Spalier von Vereinen und Schulen durch die künst¬
lerisch geschmückte Feststraße, eskortirt von einer
Eskadron des Husarenregiments Nr. 11, nach der
Ausstellung.

Am Ratinger Thor nahm der Kaiser den Pa¬
rademarsch der Garnison ab. Hier waren Tri¬
bünen errichtet, von denen ein zahlreiches Publi¬
kum zuschaute. Kurz nach 9 Uhr betrat der Kaiser
die Ausstellung, wo er von den beiden Vorsitzenden
des Komitees, Geheimer Kommerzienrath Lueg
und Professor Fritz Roeber, empfangen wurde. Der
Kaiser unternahm darauf unter Führung der ge-
nanntenHerren sowie derVorsitzenden der einzelnen
Gruppen einen Rundgang, wobei er alle wesent¬
lichen Theile der Ausstellung eingehend besichtigte,
ganz besonders den industriellen Theil, sowie die
Ausstellung historischer und kirchlicher Kunstwerke.
Der Kaiser ließ sich vielfach in Betrieb befindliche
Maschinen erklären. Auf dem Wege zum Pavillon
begrüßte das zur Ausstellung zugelassenePublikum
den Kaiser stürmisch, welcher freundlichst dankte.
Mehrere der aufgestellten Bergleute wurden vom

Kaiser angesprochen. Um 1 Uhr verließ der Kaiser
die Ausstellung und bestieg einen reich bekränzten
und bewimpelten Dampfer, der zu der Herolds¬
straße fuhr. Fanfaren, Gesänge eines Männer¬
chors, Hurrahrufe und Böllerschüsse begleiteten den
Kaiser aus seiner kurzen Rhernfahrt. Vom Lan¬
dungsplätze des Dampfers begab sich derKaiser zum
Bahnhof und verließ kurz nach 1 Uhr mittels Son¬
derzuges die Stadt, um über Köln nach Koblenz

- zu fuhren. -

In Koblenz traf der Kaiser gegen 4 Uhr ein
und wurde von dem Erbgroßherzog und der Erb¬
großherzogin von Baden empfangen. Nach herz--
lrchster Begrüßung fuhr der Kaiser mit dem Erb¬
großherzog durch die festlich geschmückten Straßen,
in denen Infanterie-Truppen der GarnisonSpalier
bildeten, und die von einer großen Zuschauermenge
besetzt waren in offenem Wagen nach dem Rhein.
Hier bestiegen der Kaiser, der Erbgroßherzog und
das Gefolge den Salondampfer „Kaiserin Auguste
Viktoria.“ Als das Schiff sich hierauf in Bewe¬
gung setzte, ertöntenBöllerschüsse und dieZuschauer,
welche beide Rheinuser dicht umsäumten, brachten
dem Monarchen begeisterte Huldigungen dar. Das
Wetter war herrlich.

Politische TageSschau.
** Bromberg, 16. August.

Kürzlich wurde von der „Nat.-Lib. Corr.“
mitgetheilt, daß den Domänenpachtern in der Ost¬
mark durch Spezialgesetz gewisse politische
Rechte gewährt werden sollten. Wir sprachen
dabei die Vermuthung aus, daß es sich wohl um

eine Maßregel handele, den Rittergütern,
die aus Grund der Polenhetze vom Staate ange-
kaust würden, ihre Privilegien, so insbeson¬
dere das Stimmrecht im Kreistage, zu er¬

halten, eine Maßnahme, die nach Lage der Sache
lediglich für die Provinz Posen in Betracht kommen
könne. In Bestätigung unserer Ansicht schreiben
heute die offiziösen „Berliner Politischen Nachrich¬
ten“: Als im Jahre 1899 die Verwaltungsreform
in der Provinz Posen eingeführt wurde, ist ab¬
weichend von der Regelung für die übrigen
Provinzen die städtische Organisation der kom¬
munalen Vertretungen sowohl in der Provinz
wie in den Kreisen beibehalten worden. Insbeson¬
dere ist bei verhältnißmäßig wenig zahlreicher
Vertretung der Städte und der Landgemeinden
aus den Kreistagen das Virilstimmrecht der Ritter¬
gutsbesitzer in Gemäßheit der früheren Kreisord¬
nung aufrecht erhalten worden. Hierfür sind aus¬
schließlich nationale Gesichtspunkte bestimmend ge¬
wesen. Man wollte die Stimmverhältnisse auf den
Kreistagen nicht zu Ungunsten der Deutschen ver¬

schieben lassen, was in größerem Umfange zu be¬
fürchten gewesen wäre, wenn man für die Zusam¬
mensetzung dieser kommunalen Körperschaften die
in den übrigen Landestheilen geltenden Grund¬
sätze zur Anwendung gebracht hätte. Mt der Ab¬
sicht der Kreis- und Provinzialordnung für die
Provinz Posen eine Verschiebung der Stimmver¬
hältnisse zu Ungunften der Deutschen in den kom¬
munalen Verbänden zu verhindern., stehen gewisse
Nebenwirkungen der Thätigkeit der Ansiedelungs¬
kommission nicht im Einklänge. Durch die Aus¬
lösung der von ihr verkauften Rittergüter und deren
Umwandlung in Landgemeinden gehen die damit
verbundenen, bisherigen Virilstimmen unter. So-
lange die Ansiedelungskommission ausschließlich
oder doch überwiegend aus polnischer Hand kaufte,
ergaben, sich daraus Bedenken vom deutsch-natio¬
nalen Standpunkte aus nicht. Anders liegt die
Sache, seit die Änsiedelungskommission in größerem

Umfange Besitzungen aus deutscher Hand' erwirbt.
In diesem Falle geht in der Regel die von dem
Vorbesitzer geführte Virilstimme auf dem Kreistage
den Deutschen verloren, und es kann nur zu leicht
dadurch selbst eine Verschiebung der Mchrheits-
verhältnisse zu Ungunsten der Deutschen herbei¬
geführt werden. Diese ungünstigen Wirkungen
der Ansiedelungsthätigkeit auf die Zusammensetz¬
ung der Kreistage findet der Natur der Sache nach
nur ausnahmsweise einen Ausgleich durch die
Stärkung des deutschen Elementes in der Vertret¬
ung der Landgemeinden. Aehnlich günstige Wirk¬
ungen sind zu befürchten, wenn demnächst aus
Grund des 260 Millionen-Gesetzes mit Stimmrecht
ausgestattete Rittergüter aus deutscher Hand vom
Staate sei es zur Einverleibnug in seinen Do-
mänialbesitz, sei es zum Zwecke späterer Auftheil-
ung angekauft werden. In diesen Fällen gehen
die Vrrilstimmrechte zwar nicht gänzlich verloren,
sie ruhen aber in denjenigen Kreisen, in denen der
Fiskus bereits durch einen stimmberechtigten Ritter¬
guts angesessen ist. Es liegt auf der Hand, daß es
ein Pferd vor und eins hinter den Wagen spannen
hieße, wenn man als Folgeerscheinung der Thätig-
keit der Ansiedelungskommission und des 250 Mil-
lionengesetzes die Verschiebung der Stimmverhält¬
nisse aus den Kreistagen zu Ungunsten der Deut¬
schen weiter dulden wolle. Es war daher schon frü¬
her eine Aenderung der bestehenden Bestimmungen
über die Zusammensetzung der Kreistage zu dem
Zwecke in Aussicht genommen, eine Verschiebung
der Stimmverhältnisse auf den Kreistagen zu Un¬
gunsten der Deutschen infolge von Maßregeln zur
Stärkung des Deutschthums zu verhüten, und es
war bereits erwogen worden, ob nicht die betreffen¬
den Besfimmungen gleichzeitig mit der 250 Mil¬
lionenvorlage dem Landtage vorzuschlagen sein
möchten. Zu jenem Zeitpunkte war aber die
Lösung der technisch recht schwierigen Aufgabe noch
nicht völlig zweifellos erfolgt, und es erschien zweck¬
mäßiger, die gesetzgeberische Maßregel noch zu der-
schieben, anstatt die 250 Millionenvorlage mit Vor¬
schlägen zu belasten, die vielleicht in der Landes¬
vertretung auf Schwierigkeiten gestoßen wären.
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß gesetzge¬
berische Vorschläge in der oben bezeichneten Richt¬
ung den preußischen Landtag demnächst beschäftigen
werden.

Bei der Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
Kulmbach-Forchheim wurden 15 669
Stimmen abgegeben. Zöllner (Zentrum) erhielt
6099 Stimmen. Faber (nationalliberal) 3946
Stimmen, Weilnboek (Bund derLandwirthe) 3520
Stimmen Deinhardt (Sozialdemokrat) 1766Stim-
men, Wölfel (Bair. Bauernbund) 306 Stimmen.
Ungiltig oder zersplittert sind 32 Stimmen. Hier¬
nach ist Sttchwahl zwischen Zöllner (Zentrum) uNd
Faber (natlib.) nöthig.

Rudolf v. Bennigsen widmet die „Deutsche
Juristenzeitung“ folgenden Nachruf: Auf-
richtig wird jeder Deutsche den Verlust dieses um
die Einigung und Wohlfahrt Deutschlands so hoch
verdienten Mannes von echt deutschem Schrot und
Korn betrauern. Die deufiche Juristenwelt aber ver-

I liert in Bennigsen zugleich auch einen der besten
Vertreter ihres Standes. Von Hause aus Jurist,
vereinigte Bennigsen die glänzendsten Eigenschaf¬
ten eines Juristen, durch die er später als Staats-
mann und Polifiker unserem Vaterlande dieDienste
leisten konnte, die ihn in der Geschichte des deut¬
schen Volkes unvergänglich machen werden.

Deutschland.
Homburg v. d. Höhe, 15. August. Die K a t-

serin traf heute Vormittag kurz nach 8 Uhr hier
ein und fuhr im offenen Landauer in Begleitung
des Prinzen Joachim, der Prinzessin Viktoria Luise
und der Hofdame Gräfin von Keller durch die fest¬
lich geschmückten Straßen der Stadt zum Schloß,
vom Publikum mit jubelnden Zurufen begrüßt.
Aus dem Bahnhöfe hatten sich zum Empfange Pro¬
fessor Esmarch und Gemalin, Landrath Dr. von

Meister und der Bürgermeister Dr. v. Marx ein¬
gefunden.

Hamburg, 15. August. Nachdem gestern
Abend die Fuhrwerkbesitzer infolge der Streitig,
leiten, die wegen des Erlasses einer neuen

Droschkenordnung zwischen ihnen und der
Polizeibehörde entstanden waren, einen allgemei-
neu Ausstand erklärt hatten, stellten gestern Nacht
alle nummerirten Droschken und
Taxameter in einer Anzahl von 900—1000
den Betrieb ein. Es herrscht daher ein großer
Nothstand, namentlich an den Bahnhöfen und an
der Börse. Es ist anzunehmen, daß immerhin eini¬
ge Tage bis zur Beendigung des Ausstandes ver¬

gehen werden. Der „Hamburgische Korrespondent“
meldet: Die Polizei will gegen die streikenden
Droschkenkutscher vorläufig keineZwangsmaßregeln

i ergreifen; sie will aber diejenigen unter ihnen, die



der vertragsmäßigen Verpflichtung, ihre Wagen an

die Standplätze, Bahnhöfe und Dampsschisfshallen
zu schicken, nicht nachkommen, in Strafe nehmen,
und ihnen im Wiederholungsfall die Konzession
entziehen.

Serbien.
Belgrad, 15. August. Der bulgarische Mimster-

präsident Dr. Danew trifft morgen hier ein.

Krnnkrerci,.
Villefranche, 15. August. Bei der Einweihung

des Denkmals für die Krieger von 1870 hielt der

Kriegsminister Andre eine Rede, in der er sagte:
Wir wollen unsere Niederlage nicht verherrlichen;
wir kennen und tragen noch heute ihre Folgen.
Wir ehren das Gedächtniß der für das Vaterland
Gefallenen. Der Soldat, den das Denkmal dar¬

stellt, ist der Soldat der Zukunft, der Frankreich
seine materielle Größe wiedergeben toirix Er

schuldet dem Lande, das zu vertheidigen er geschwo¬
ren hat, alles, selbst das Opfer gewisser per¬
sönlicher Ueberzeugungen. (Lebhafter Beifall.) Die¬
ser Soldat der Zukunft wird der Rächer Frankreichs
sein. Diesem Rächer bewahren wir unsere Palmen
auf. (Lebhafter Beifalls Bei^dem^nach^derberveranstalteten Bankett
in Erwiderung mehrerer Toaste, namentlich deszeni-
gendes Vertreters von Belfort, aus, er rathe Bel¬
fort, seine glorreiche Fahne von 1870 nicht früher
herauszutragen, bis an dem Tage, da das Vater¬
land alle seine Kinder zu den Waffen rufen werde.
Der Kriegsminister sprach sich alsdann zu gunsten
der zweijährigen Dienstzeit aus. .

Lesneven, 15. August. Die Landleute halten
fortdauernd die Zugänge zu den Schulen besetzt.
Heute ist eine große Wallfahrt nach Lefolgoöt ver¬

anstaltet worden, wo etwa 15 000 Personen aus
den benachbarten Parochieen mit der Geisllichkeit,
Kreuzen und Bannern sich versammelt haben und

Hymnen singen.
Dänemark.

Kopenhagen, 15. August. Wie „Ritzaus Bu¬
reau“ erfährt, gedenkt der Kultusminister Chrr-
stensen dem Reichstag zu Beginn der neuen Session
einen Gesetzentwurf betreffend den Anschluß Dä¬
nemarks an die Berner Literarkonvention vorzu¬
legen.

Rußland.
Petersburg, 14. August. Der deutsche Botschaf¬

ter Graf von Älvensleben wurde vom Kaiser Niko¬
laus heute in Peterhof in Privataudienz empfangen.

Großbritannien.
London, 15. August. Nach Erkundigungen,

die „Reuters Bureau“ im Kolonialministerium ein-

eingezogen hat, entbehrt das Gerücht, daß dre eng¬

lische Regierung einen neuen Hafen in der Delagoa-
Bai zu erbauen beabsichtige, der Begründung.

London, 16. August. „Das „Reutersche Bu-
teern“ erfährt, es sei gegenwärtig keine Rede davon,
daß England die venezolanischen Aufständischen als
Kriegsführende anerkenne.

Johannesburg, 13. August. Es verlautet, das
bor einigen Monaten gebildete „Corönation Syndi¬
kate“, an welchem viele führende Persönlichkeiten
des Rand betheiligt sind, habe sich Minenrechte über
ein Gebiet von 35 englischen Meilen gesichert; der
erworbene Anspruch betreffe die Ausdehnung des

Witwaters Rand Main Reef und eine Reihe von

Traversen in dem ganzen Gebiet. Hauptsächlicher
Gründer ist Carl Hanau, Vertreter der Firma Bar-

nato Es wird behauptet, daß an verschiedenen
Punkten Schächte angelegt und das Reef mit der

Tiefe stets besser werdend befunden worden fei. Dre

Gründer erklären, durch die Entdeckung werde ein

Goldfeld erschlossen, das an Größe dem bisherigen
Witwaters Rand gleichkomme.

Asien.
Peking, 14. August. Die Rückgabe der Eisen¬

bahn an China hat sich durch die von Rußland
gestellten Bedingungen für die Aufgabe der Strecke

Kutschwang—Schanhaikwan verzögert. Tw Russen
halten die Maschinenwerkstatt und den Lokomotiv¬

schuppen von Schanhaikwan noch besetzt und erheben
Einspruch dagegen, daß fremde Beamte sich an der

Leitung der Strecke betheiligen
.

Bombay, 14. August. Die landwrrthschaftlrche
Lage in der ganzen Präsidentschaft Bombay ist
äußert kritisch. Es herrscht überall Regemnantel,
und wenn nicht bald reichlicher Regen eintritt, ver¬

dorren die jungen Saaten. Die Herbsternte wird
in einem weiten Gebiete schlecht sein; auch die

Baumwollernte ist geschädigt. Es hangt letzt alles

von der günstigen Entwickelung des Monsuns m

den nächsten 10 Tagen ab; doch bietet die Wetter¬

lage keine Hoffnung auf baldigen Regen.
‘

Bangkok, 14. August. Die Regwrungstrup-
pen besetzten nach einem Gewaltmarsch Muang
Pray. Es heißt, die Schanleute seien mit einem

Verlust von 200 Mann geschlagen und hatten sich
zerstreut. Die Gefahr scheint vorüber zu sein.

Türkei.
Konstantinopel, 14. August. Die heute fällige

fünfte Rate für Lorando und Tubini wurde nicht
bezahlt. Auch mit der vierten ist die Pforte noch
im Rückstände.

Spanien.
Bilbao, 15. August. Zu Ehren der Offiziere

des hier liegenden deutschen Schulschiffes „Char¬
lotte“ wurde gestern Abend von der deutschen Ko¬
lonie ein Bankett veranstaltet; heute fand zu Ehren
der Offiziere ein Frühstück auf dem Rathhause
statt. Die Besatzung des Schiffes wurde überall
warm aufgenommen.

Australien.
Sidney, 14. August. Beide Kammern von

Neusüdwales haben die Vorlage betreffend das

Wahlrecht der Frauen angenommen.

Amerika.
Washington, 14. August. Der Kommandant

des Kriegsschiffes „Topeca“ drahtet, Puerto Ca-

ballo sei im Besitz der Aufständischen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 16. August.

* Das Aktienkapital der Posener Polnischen
Bank Ziemski soll, wie aus Posen geschrieben
wird, auf 15 Mittönen erhöht werden. Man hofft,
daß namentlich im Weichselgebiete größere Bethei-

ligung “am Ankauf der neuen Aktien sich zeigen
werde. Die Bank wird sich in Zukunft nicht nur

auf Parzellirungsgeschäste beschränken, sondern,
auch (polnische) gewerbliche Unternehmungen und
Fabriken unterstützen und finanziren. _

* Bei den Kaisertagen in Posen werden be¬
kanntlich auch russische Offiziere als
Gäste des Kaisers vertreten sein. Die Anregung
dazu ist bei der Zweikaiser-Zusammenkunft auf bet
Rhede von Reval gegeben worden. Dort drückte
nach der „Post“ Kaiser Wilhelm dem Zaren den
Wunsch au§, eme Anzahl russischer Offiziere bei der
Kaiserparade in Posen und den sich hieran anschlie¬
ßenden Kaisermanövern als Gäste zu begrüßen.
Der Zar erfüllte sofort diesen Wunsch und versprach
das Weitere veranlassen zu wollen. Die russische
Osfiziersdeputation wird dreißig Köpfe stark sein
und unter Führung des Gouverneurs von War¬
schau am 1. September in Posen eintreffen und da¬
selbst Quartier beziehen.

* Patzers Sommertheater. Benefiz für Herrn
Otto Nowack. Zum ersten male: „D e r rothe
K o s a k“ von Hermann und Hirschel, Musik von

V. Holländer. Die gestrige Benefizvorstellung für
Herrn Nowack, welche leider kein vollbesetztes Haus
gefunden hatte, ließ uns die Bekanntschaft einer
neuen Operette machen, von der man wohl sagen
kann, daß sie eines der wirklich besseren Operetten¬
erzeugnisse ist, das uns die letzten Jahre gebracht
haben. Das Ideal der Operette, die musikalische
Interpretation eines in sich geschlossenen Lustspiel-
stoffes, ist zwar auch hier noch keineswegs erreicht,
aber ba§, was der „rothe Kosak“ im Rahmen der
bisherigen Operette bietet, ist doch recht respektabel
in Buch und Musik. Das Buch enthält Bestand-
theile einer wirklichen Handlung und eine ganze
Reihe witziger Einfälle und Pointen in Dialog und
Kouplet, ebenso einige hübsch, erfundenen Lieder.
Die Musik, im ganzen genommen wie bisher ein
Potpourri von Liedern, Märschen und Tänzen,
trägt einen angenehmen, originellen Zug, der schon
bei den Kompositionen Holländers zu moderner
Lyrik zu beobachten war. Man hat oft einen wirk¬
lichen Genuß davon, da man nur selten auf der
Jagd nach „Reminiscenzen“ zu sein braucht. Es
steckt in dem musikalischen Theile des Werkes eine
ganze Portion gründlicher und sauberer Arbeit,
welche sangbare und gefällige Weisen hervorge¬
bracht hat. Ein Meisterstück in seiner Art ist das
Sextett im dritten Akt, auch die Walzer sind flott
und einschmeichelnd für das Ohr gesetzt. Kurz und
gut: vielleicht nicht die beste, aber doch gewiß eine
der besten unter den Operetten neueren Datums ist
dieser „rothe Kosak“, der sich z. B. von dem jetzt so
vielgenannten „Süßen Mädel“ dadurch noch be¬
sonders abhebt, daß die Handlung zuletzt nicht
völlig stockt und der musikalische Quell auch für den
letzten Akt noch reichlich genug sprudelt.

Vom Inhalt nur so viel, daß der rothe Kosak
ein russischer Offizier ist, der anno 1856 in Ru-
mänien die Tochter eines Bojaren liebgewonnen
hat und gerade im Begriff steht, sich mit ihr heim¬
lich trauen zu lassen, als der Sekretär des Bojaren,
ein gewandter, intriganter Schlingel, ihm dabei
im Dunkel der Nacht zuvorkommt. Der Sekretär
wird freilich seines Erfolges auch nicht lange froh,
da ihm durch eine gelungene List einer Gegnerin
die Scheidung sehr erwünscht erscheinen muß. So
werden denn der rothe Kosak und die Bojarentochter
ein glückliches Paar. Die Darstellung war, von
kleinen Unebenheiten einer Erstausführung abge¬
rechnet, des Werkes würdig. Herr Nowack spielte
den Sekretär mit gewohnter Frische und Routine
und war auch im Gesang bis aus die allzu ausgie¬
bige Verwendung seines Forte zu loben. Etwas
mehr Schattirung und Phrasirung hätte auch seine
beiden Einlagen zu noch besserer Geltung gebracht.
Den Offizier spielte Herr Graßl flott und frisch:
leider war der Künstler stimmlich wieder stark indis-
ponirt. Den alten Bojaren gab Herr Platen mit
treffender Komik, gut waren auch die alte Maltschi
des Fräulein Wardow, die Mariola des Fräulein
Giese und das Brautpaar Jorgu und Anika (Herr
Morin und Fräulein Weyer). Die ganze Ausführ¬
ung hinterließ einen sehr angenehmen, wohlthu¬
enden Eindruck, der sich bei den weiteren Vorstell¬
ungen des Werkes noch vertiefen wird, wenn Herr
Drerler, der wieder mit sicherer Hand das Ganze
leitete, die starke Tongebung des Orchesters mehr
dämpfen und den Chorleistungen den letzten Schliff
und Glanz geben wird.

E. Posen, 15. August. (Zur Kaiserpa -

rade. Das Stadtbild an der Warthe.)
In der Parade vor dem Kaiser werden am 3. Sep¬
tember 9 Kavallerieregimenter stehen. Es ist dies
zunächst eine komplette Kavalleriedivision. Dazu
gehören: 1. die Leibhusarenbrigade, bestehend aus
dem 1. und 2. Leibhusarenregiment aus Danzig
bezw. Langsuhr; 2. die 9. Kavalleriebrigade, beste¬
hend aus dem 4. Dragonerregiment aus Lüben
und dem Ulanenregiment aus Züllichau; 3. die 12.
Kavalleriebrigade, zum 6. Armeekorps gehörig, be¬

stehend aus dem Ulanenregiment von Eatzler Nr. 2
aus Gleiwitz und dem 6. Husarenregiment Gras
Goetzen aus Oberschlesien. Zu diesen 6 Kavallerie¬
regimentern kommen die reitende Abtheilung vom

Feldartillerieregiments Nr. 35 aus Deutsch-Eylau
und ein Pionierkommando vom 6. Armeekorps.
Ferner wird jeder Infanteriedivision noch ein Ka¬
valleriedivisionsregiment beigegeben sein. Der

größte Theil dieser Kavallerieregimenter ist bereits
eingetroffen und liegt in den Dörfern um Posen
in Quartier. Am 16. August soll sich die ganze
Kavalleriedivision aus dem großen Exerzierplatz bei
Biedrusko zur Uebung sammeln. — Das alte Posen
zu beiden Seiten der Warthe bekommt immer mehr
ein ganz verändertes Aussehen. Es wird erzeugt
durch die Hochwasserschutzanlagen, an denen flott
gearbeitet wird. Von den Befestigungen der Dom¬
insel wird ein gutes Stück abgetragen. Mit der
Erde schüttet man hohe Uferstraßen aus. Ufermau¬
ern werden errichtet. Der erste Vorflutkanal wird
um 1,90 Meter tiefer gelegt. Unterhalb der
Wallischeibrücke übernimmt den Hochwasserschutz die
Güter-Umschlagstelle. Diese Anlage ist ein langes
Bollwerk mit Usermauer aus Eisensachwerk. Ein
Geleise schließt das Bollwerk an den Güterbahnhof
„Gerberdamm“ an. Zwei große Hebekrahne won
40 Zentnern Tragfähigkeit sind aufgestellt. Zum
Herbst dürste die Umschlagstelle in Betrieb gesetzt
werden, wenn sie in den Details auch noch unvoll¬
endet ist. Mit der Errichtung der Umschlagstelte
ist gleichzeitig der Güterbahnhof Gerberdamm er¬

weitert worden. Er lehnt sich im Norden an den
städtischen Schlachthos an, der Güterbahnhof soll

bekanntlich VoWüRon Nerven un^zn^m^bisherr-
gen Güterverkehr in Waggonladungen auch den
Stückgutverkehr aufnehmen. Zum Winter werden
die nöthigen Einrichtungen voraussichtlich fertig
werden. Drei Anlagen werden dann die Bedingun-.
gen für einen regen Geschäftsverkehr der Unterstadt
geben: der städtische Schlacht- und Viehhof, der

Bahnhof Gerberdamm und
kbie Güter-Umschlag-

fstelle. -t&w-
Posen, 15. August, t (Cholerine

Städtische Maßnahmen dagegen.)
In der gestrgen I^.-Correspondenz aus Posen hecht
es infolge Druckfehlers Eingangs „Cholera-
Epidemie“ statt „Cholerine-Epidemie“. Aus, frü¬
heren Korrespondenzen und auch aus dem weiteren
Text der gestrigen Korrespondenz ist ersichtlich,
daß es sich selbstverständlich in Posen nur um Cho¬
lerine oder Cholera nostras handelt. Ueber den
Stand der Krankheit giebt folgende Mittheilung
des Posener Polizeip äsidenten an die
Presse Auskunft: „In den letzten Tagen sind
Hierselbst häufigere Erkrankungen an Brechdurch¬
fall vorgekommen, welche in einzelnen Fällen

,.w, jv—, — einfache —

herausgestellt haben, wie sie m Spätsommer eines

jeden Jahres mehr oder' weniger Zahlreich aufzu¬
treten pflegen. Zur Zeit ist die Zahl der Er¬
krankungen bereits sehr wesentlich zurückgegangen,
so daß die Epidemie, wenn von einer solchen über¬
haupt die Rede sein kann, als im Erlöschen begrif¬
fen anzusehen ist. Die jetzt noch nicht behobenen
Erkrankungen sind altere verschleppte Krankheits¬
fälle. Erfahrungsgemäß werden solche Brechdurch

ZU bezeichnen. Von dem kleineren Pharusplane ist
gleichzeitig eine Sonderausgabe zum Preise von
30 Pf. zu haben.

Standesamt Prinzenthal.
Vom 1. bis 15. August 1902.

'

Aufgebote. Arbeiter Anton Ratayezock, Wittwe
Julianne Ligmonowski geb. Dombrowski.

Eheschließungen. Schuhmacher Karl Schröder,
Margarete Pankratz.

mmSfWÄSW iMf
Schriftsetzer Georg Kluß 1 S.

Sterbefälle. Franz Bettina 8 Mon. Wittwe
Albertine Stern geb. Strehlau 43 I. Schlossergeselle Karl
Buchwitz 63 I. Michalina Adrian geb. Ferrin 45 I.
Emma Flock 14 Tg.

Standesamt Bromberg (Landbezirk.>
Aufgebote. Magistratsbureauassistent Otto Gand-

zior, Bromberg, Martha Nickel, Hobenholm. Maler Paul
Ackermann, Prinzenthal, Helene Sufke, Schöndorf.

Eheschließungen. Besitzersohn Emil Wicknig,
Besitzerwittwe Florentine Wicknig geb. Ladwig, beide

oder überhaupt nicht vergohrenes, hesetrübes Bier,
verdorbene Milch und andere verdorbene Nahrungs¬
mittel verursacht. Um derartige Erkrankungen
zu verhüten, muß vor dem Genuß solcher Nahrungs¬
und Genutzmittel, sowie alles dessen, was zu Durch¬
fällen und Verdauungsstörungen führt^ dringend
gewarnt werden. Auch erscheint es im öffentlichen
Gesundheitsinteresse durchaus erwünscht, daß Per¬
sonen, welche derartige verdorbene Lebensmittel
verkaufen, unnachsichtlch zur Anzeige gebracht wer¬

den. Zur Beruhigung der Bevölkerung wird noch
hinzugefügt» daß das hiesige Leitungswasser, wel¬
ches einer ständigen bakteriologischen und chemi¬
schen Untersuchung unterzogen ist, nach dem Ergeb¬
niß der angestellten Untersuchungen durch das hy¬
gienische Institut insbesondere in letzter Zeit als
in jeder Hinsicht tadellos befunden worden ist. Zu
irgend welcher Beunruhigung liegt demnach kein
Anlaß vor.“ — Wie die „Pos. Ztg.“ Hort, hat sich
der M a g i st r a t in seiner heutigen Sitzung und
unter Zuziehung seines hygienischen Beiraths Prof.
Wernicke mit den Ursachen der bis vor Kur¬

bei kamen die z. Zt. hier herrschenden ganz un

gewöhnlichen Theuerungsverhalt-
ni s s e zur Sprache. Neben einer Reihe anderwei¬
tiger Maßregeln hat der Magistrat beschlossen, die

städtischen Speise- u n d S u p p e n a n st a l -

ten sofort wieder in Betrieb zu setzen
bezw. zu vergrößern, um dadurch der ärmeren Be¬
völkerung die Möglichkeit billiger und gesunder
Ernährung zu geben.

Posen, 15. August. (Dre Erinnerungs¬
medaille,) welche die hiesige Numismatische
Gesellschaft anläßlich der Posener Kaisertage hat
prägen lassen, gelangt bereits zum Vertrieb. Es

sind zwei Exemplare angefertigt worden: eine große
Medaille von 5 Zentimeter im Durchmesser, die spe¬
ziell für Sammler geschaffen ist, und eine kleinere
von 3 Zentimeter im Durchmesser. Die Medaille
zeigt aus der Reversseite das Brustbild des Kaiser¬
paares im Prostl und auf der Aversseite das Wap¬
pen der Stadt Posen mit der Inschrift: „Kaisertage
Posen im September 1902.“ Von der Geschäfts¬
stelle der Numismatischen Gesellschaft, Kanonenplatz
10 parterre, werden Medaillen abgegeben.

Lissa u P., 14. August. (Kein Mord.) Der
am Montag im Reisener Walde todt ausgesundene
Mann ist eines natürlichen Todes gestorben, näm¬

lich vom Schlage betroffen worden. Die Hautab¬
schürfungen im Gesicht sind infolge Niederfallens
auf die Erde entstanden.

Bunte Chronik.
— Bonn, 15. August. Wie der Bonner

Generlanzeiger meldet, ist das gestrige Unglück
bei Niederdollendors, bei dem ein Mann mit seinem
Sohne den Tod in den Fluthen des Rheins fand,
aus eine verbrecherische selb st mörder^
ische That des Vaters zurückzuführen. Die Ver
anlassung hierzu sollen eheliche Zerwürfnisse ge¬

geben haben.
— Köln, 15. August. Die „Kölnische Volks¬

zeitung“ meldet aus Lüdenscheid : Seit eini¬
gen Tagen herrscht hier eine Typhusepide-
m i e. Bis gestern waren über 60 Erkrankungen
polizeilich angemeldet. Die Seuche ist auf eine
durch die an der Versethalsperre ausgeführten Ar¬
beiten hervorgerufene Verunreinigung des Wassers
der Verse zurückzuführen. < ■

x
— Petersburg, 15. August. Nach amt¬

lichen Angaben herrscht die Cholera in den

größeren an der ostchinesischen Eisenbahn gelegenen
Städten mit unverminderter Heftigkeit fort. Nur
in Inkan hat die Seuche nachgelassen.

— Vbarusplan Berlin mrt Vor¬
orten nebst Führer und Straßenverzeichmß.
(Große Ausgabe) Preis 1,50 Mark. Der durch
das Pharusbuch bekannt und so schnell beliebt ge*
wordene Pharusplan von Berlin ist jetzt rn er¬

weitertem Umfange und im großen Formate er-

.vjv*,vu.,v.vv , V-Rsabeth Schwanke, Schöndorf.
Geburten. Käthner August Schulz, Deutsch-Kru-

chin, 1 T. Käthner Rudolf Schulz, Cielle, 1 S. Maurer
Theofil Stanczewski, Netzort, 1 T. Maschinist Paul
Tuchteuhagen, Brahnau, 2 T. (Zwillinge). Besitzer Otto
Fritz, Otteraue, 1 S. Arbeiter Albert Traeder, Karls-
dors, 1 S. Arbeiter Eduard Gieson, Schwedenhöhe, 1 S.
Arbeiter Franz Janicki, Schwedenhöhe, 1 T. Maurer
Emil Gatter, Schwedenhöhe, 1 T. Zimmermann Johann
Czajkowski, Schwedenhöhe, 1 S. Dachdecker Ernst Graul,
Schwedenhöhe, 1 S. Zieglermeister Wilhelm Jabusch,
Schwedenhöhe, 1 S. Schachtmeister Franz Skrawczynski,
Bleichfelde, 1 T. Arbeiter Gustav Geister, Neu-Beelitz,
1 T. Arbeiter Johann Klinger, Jagdschutz, 1 6. Eigen¬
thümer Albert Ohnesorge. Jagdschütz, 1 S.

Sterbefälle. Elisabeth Tuchtenhagen, Brahnau,
10 Std. Erich Sonnenberg, Hohenholm, 1V2 Mon. Vik¬
toria Zakrzewski, Schwedenhöhe, 23 /i Mon. Josefa Zakr-
zewski, Schwedenhöhe, 23/4 Mon. Brvnislawa Siewcmski,
Schwedenhöhe, 1 I. Johann Urbanski, Bleichfelde, 1 A
Wilhelm Bock, Schöndorf, 1 /8 Mon. Erwin Körlin, Schön¬
dorf, U/s Mon. Felixa WlodarSki, Schöndorf, 6 Mon.
Arbeiterwittwe Pauline Zerjadtke geb. Fritz, Kl.-Bartelsee,
67 I. 2 Todtgeburten.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 16. August. Nmtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 166 bis 174 Mark. — “Roggen,^ je nachJHP ■ .„.ogge.., „

Qualität 130 — 138 M., nasser unter Notiz, feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 126—130 M. Brauwaare
ohne Handel. — Erbsen: Futterwaare 145-^-3.50 M. Koch¬
waare 180—185 M. — Hafer 148—152 M., feinster über
Notiz.

Königsberg, 15. August. Roggen, russischer Besser,
russischer gebandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mrt V2 M. per Tonne zu reguliren, 108,50, 109
M. — Hafer inländischer 170 M. — Rübsen 195 M. —

Wetter: Regnerisch. — Wind: W. — Thermometer ^

-f 13 Grad Reaumur.

Marktbericht der Stadt Brombcrg vom 16. August.

Weizen neu 100 Kg.
Roggen 100
Gerste 100
Hafer 100
Erbsen 100
Kartoffeln 100

Höchst.

!ri:
Nievr.
Preis.
A A.

Butter 1 Kg.
Heu 100
Stroh 100
Krummstroh iooKg.
Spiritus per Ltr.
Eier per Schock

-ochst.
Preis.
A Sf.

Niedr.
Preis.
A Sf.

3 20
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Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsftation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Sonntag, den 17. August.

nehmend. Mondaufgang vor V*7 Uhr abends. Unter¬
gang gegen 8/ 43 Uhr nachts.

Uebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat I Taff j Stunde

8 .

8 .

8 .

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

Luftdruck aus
OGrad reduc.
in Millimeter

753.0
754.1
754,5

Tempe¬
ratur n.

Celsius

16,5
14,8
12,2

Feuch¬
tigkeit
ref.Oji

22
47
63

Wind¬
rich¬
tung

ili
W
W

heiter, 1

Be¬
wöl¬

kung
1
2
3

leichtSkala für die Bewölkung: 0
.......

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 14,4 Grad Reaumur

= 18,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
7,9 Grad Reaumur — 9,9 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden:

Bei wechselnder Bewölkung unbeständiges,
zeitweise trübes und regnerisches Wetter.

Letzte Drahtnachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Innsbruck, 16. August. Bei dem gestern, an¬

läßlich ' Her Denkmalsenthüllungsfeierlichkeiten
auf der Sachlenklemme veranstalteten großen
Festmahl hielt der Statthalter Freiherr von

Schwarzenau eine Rede, in der er ausführte: „Von
überall sind die Tyroler zusammengekommen, um

das Denkmal aus Stein und Erz, im Andenken
an ihre heldenmüthige Vorfahren, zu ehren. Mt
Stolz darf das Tyroler Volk auf seine glorreichen
Tage zurückblicken. Die damaligen Feinde haben
sich nunmehr in Freunde verwandelt. Mögen die
Tiroler nie vergessen, daß ihre Väter so lange große
Thaten vollbracht haben, als sie einig waren und
durch die Einigkeit stark waren. Die Regierung
Sr. Majestät will nicht nur ein einheitliches Land
Tirol sondern auch die Einigkeit der Tiroler. Der
Statthalter erhob sein Glas auf eine frobe Zukunft
und schloß mit einem Hoch auf das Land Tirol.

Lesneven, 16. August. Infolge einer Besprech¬
ung zwischen dem Unterpräsekten von Finistöre und
General Larnas werden sich heute 300 Mann von

Es ist gelungen, mittels einer eigenartigen Hervor¬
hebung des inneren Kernes, der in entsprechend
großem Maßstabe gehalten ist, auch die eng-
gebauten Theile der Hauptstadt, die bisher ein un¬

entwirrbares Bild ergaben, in größter Klarheit dar¬

zustellen. Dabei ist das Format ein durchaus hand¬
liches. Der Plan enthält die hervorragendsten Ge-

e iü naturgetreuer Ansicht und als besonderebände ist -— ..... —

7
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ptaktische Neuheit die Routentafeln der Bahnhöfe
und zeichnet sich durch eine höchst gefällige Farbe¬
gebung aus. Neuartig ist auch die Hervorhebung
der Hauptstraßen durch Abtönung der Neben¬
straßen und manches andere mehr. Der Preis von

1,50 Mark mit Führer ist als ein äußerst billiger

Mend anläßlich städtischer Festlichkeiten veranstal¬
teten Fackelzuges wurde ein Wagen vom Feuer er¬

faßt. EineFrauist völlig verbrannt,
vier andere erlitten Brandwunden.

Levolgoet, 16. August. Hier sind zwei geist¬
liche Schwestern angekommen, die im Aufträge der

Generaloberin die Nonnen in Lesneven, Plouda-
ttiel und Saint Msen ersuchen sollten, sich nach dem

Mutterheim zu begeben. Ihre Mssion ist erfolglos
geblieben. x

„

Newyork, 16. August. (Reutermeldung.) Nach
einer Drahtung aus Caracas ist die Meldung, bte

Aufständischen hätten Puerto Eabello genommen,
unbegründet. . x _.

Tientsin, 16. August. (Reutermeldung.) Die
Uebergabe T i e n t s i n s an die chinesische Behörde
ist »gestern vollzogen worden.

Wr
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Aus Stadt und Land.
Bromierg, 16. August.

* Personaücu. Der Kreis-Assistenzarzt Dr.
Schlag aus Stralsund ist zum Kreisarzt ernannt
und mit der Verwaltung des Kreisarztbezirkes
Kreis Ostrowo beauftragt worden.

* Der Verein ehemaliger Gardisten feiert am

Montag, den 18 August, abends 6 Uhr bei Kufel
in Schröttersdorf den Gedenktag der Schlacht von
St. Privat durch Konzert und Tanz. Durch Ka-
meraoen eingeführte Gäste sind willkommen.

* Als postalisches Kuriosum wird uns eine
Postkarte übersandt, die dieser Tage hier zur Be¬
stellung gelangt ist, die aber den Postaufgabestempel
„Schwerin 20. 8. 03, 3—4 N.“ trägt. Da sage Noch
einer, daß die Mecklenburger zurück sind.

x. Taschendiebftahl. Auf dem Friedrichsplatze
wurde heute Vormittag während des Wochenmark¬
tes einer Landfrau ein Portemonnaie mit über 5
Mark Inhalt — dem Erlös für zu Markte gebrach¬
te Butter — gestohlen. Der Dieb ist noch nicht
ermittelt. —- Eine andere Frau vermißte ebenfalls
ihr Portemonnaie, sie fand es aber in ihrer Nähe
wieder. Wahrscheinlich hatte der Dieb, der sich ent¬
deckt glaubte, es von sich geworfen.

* Von den Sommertheatern. In Patzers
Sommertheater wird am Sonntag die Operetten-
Neuheit „Der rothe Kosak“ zum ersten male wieder¬
holt. Am Montag gelangt bei ermäßigten Preisen
„Der Bettelstudent“ zur Aufführung. In Vorbe¬
reitung: „Der Troubadour“.— Elysiumtheater,
Heute Sonnabend als volkstümliche Vorstellung
„Die Ehre“. Sonntag, 17. August, geht neu ein-
studirt „Gewagte Mittel“, Lustspiel von Francis
Stahl in Szene. Am Montag wird mehrfaHen
Wünschen entsprechend „Coralie u Cie.“ nochmals
aufgeführt.

* Zu dem Verkauf des Gutes Gr. Jauth geht
uns heute von der Landbank folgende weitere
Erklärung zu: Hinsichtlich der Betheiligung der
Güteragentur von Drweski und Langner bezieh¬
ungsweise deren Inhabers, des Herrn Martin
Biedermann, am Verkauf von Groß Jauth erklären
wir folgendes: „Herr Biedermann hat allerdings
Herrn Stern unserm Verkaufsvermittler als^ Kauf¬
reflektant .zugeführt, dabei aber die ausdrückliche
Versicherung abgegeben, daß das Gut nicht dazu
gekauft werde, um es an einen Polen weiter zu ver¬

kaufen, worüber wir den strikten urkundlichen Nach¬
weis in Händen haben. Diese Versicherung
sich unser Verkaufsvermittler nach Abschluß des
Verkaufs wiederholen lassen. Es lag umso weniger
Grund vor, eine Täuschung durch Herrn Bieder¬
mann anzunehmen, als wir jederzeit in der Lage
sind, den Nachweis zu liefern, daß Herr Bieder¬
mann das geschäftliche Interesse über das national¬
polnische stellt. Wir tragen jetzt kein Bedenken,/
öffentlich zu erklären, daß Herr. Biedermann wie¬
derholt den Versuch gemacht hat, den Verkauf von
Gütern aus polnischer in unsere Hand zu vermitteln.
Wir werden kein Drittel unversucht lassen, das
eine derartige. Täuschung für die Zukunft auszu¬
schließen geeignet ist. “Berlin, den 15. August 1902.
Landbank.

f Kollision auf der Brahe. Vorgestern Abend
kollidirte ein Sportruderboot auf der Brahe zwi¬
schen Karlsdorf und Hohenholm mit einem Dam¬
pfer. Trotzdem der Dampfer ernergische Signale
gab, um das Boot zu veranlassen, freie Bahn zu
geben, erfolgte der Zusammenstoß. Das Boot
schlug um und die Insassen—mehrere junge Leute
— fielen ins Wasser; sie konnten sich durch. Schwim¬
men nach dem Ufer leicht in Sicherheit bringen;
nur einem von ihnen mußte das Dampferpersonal
zu Hilfe kommen.

f. Vom Wochcnmarkte. Reger Verkehr herrschte
auch heute auf allen Wochenmarktsvlätzen. Auf dem Neuen
Markte war starkes Angebot von Kartoffeln. Man zahlte
für 1 Zentner 1,40—1.60 M. — Auf dem Friedrichsplatz
kostete die Mandel Eier 80 Pf., das Pfund Butter 1 bis
1.20 M. Der Gemüsemarkt war überaus reichlich beschickt.
Es kostete das Pfund Stachelbeeren 25 Pfl, Johannis¬
beeren 20 Pf., Himbeeren 50 Pf., Kirschen 30 Pf., das
Liter Blaubeeren 8—10 Pf., die Mandel Kohlrabi 30 Pf.,
der Kopf Weißkohl 15-20 Pf., Rothkohl 20-25 Pf.,
Wirsingkohl 10—Ü0 Pf., das Stück Gurken 10—30 Pf.,
die Metze Zwiebeln 30 Pf., Bohnen 20 Pf., drei Bunde
Mohrrüben 10 Pf. — Auf dem Geflügelmarkte zahlte man

fär geschlachtete Enten 2^—2,5p M., für desgl. Gänse 3,50
Mk, für Hühner 1,50—2 M.. für das Paar Tauben 1 bis
1.20 M. — Auf dem Fleischmarkte kostete das Pfund
Rindfleisch 60—75 Pf.. Kalbfleisch 60—80 Pf., Schweine¬
fleisch 65-480 Pf., Hammelfleisch 50— 75 Pf. — Auf dem
Fischmarkte wurde für lebende Waare durchweg 60—70 Pf.
gezahlt.

3. Schubm, 13. August. (Verschiedenes.)
Der jüdische Lehrer Rofenbaum ist durch Verfügung
der königlichen Regierung zu Bromberg widerruf¬
lich angestellt. — Die Bürgerliste weist 240 wahlbe¬
rechtigte Bürger auf. — Im hiesigen Schlachthause
wurden im Monat Juli geschlachtet 113 Schweine,
17 Rinder, 8 Kälber, 30 Hammel und Ziegen. An
Schlachtgebühren wurden vereinnahmt 313,50 Mk.
Die Wahl des Rathmannes G. Wunsch zum Magi¬
stratsbeigeordneten ist vom Herrn Regierungspräsi¬
denten in Bromberg bestätigt worden;-der Gewählte
wird in der nächsten Stadtverordnetensitzung in sein
Amt eingeführt werden. — In der heutigen Ma¬
gistratssitzung wurde den Pächtern der städtischen
Jagd der Zuschlag ertheilt. Die Pacht beträgt pro
Jahr für den obren Theil 508 Mark, für den
unteren Theil 415 Mark. Die Pachtzeit beginnt
sofort und endet am 23. August 1905. — Die Käm¬
mereikassenrechnung pro 1901 schließt in Einnahme
mit 61088,71 Mark, in Ausgabe mit 50525,49
Mark ab.

Laskowitz, 15. August. (Entgleisung.)
Heute Morgen ist der um 6.05 Uhr hier eintref¬
fende Schnellzug 61 bei der Einfährt in den hiesi¬
gen Bahnhof aus noch nicht bekannter Ursache mit
sämmtlichen drei Wagen zur Entgleisung gekom¬
men. Eine Verletzung von Personen hat, soweit
festgestellt werden konnte, glücklicherweise nicht
stattgefunden. Düs Gleis 4 ist stark beschädigt
und für den Verkehr gesperrt. Der Materialscha¬
den ist nicht beträchtlich. Die Reisenden wurden
durch Einstellung eines besonderen Wagens mit 15
Minuten Verspätung nach Graudenz weiter beför¬
dert. Der Betrieb ist nicht unterbrochen. (Ges.)

Gollub, 14. August. (Ein schwieriger
Fal.) Sonderbare Vorgesetztenverhältnisse
kommen zuweilen bei der Selbstverwaltung, vor.

Im Amtsbezirk Oberförsterei Golau werden die
Amtsvorstehergeschäfte während der Erledigung
des Amtsvorsteherpostens von einem Förster als
Vertreter wahrgenommen. Der Herr Oberförster,
welcher es bisher in der Selbstverwaltung nur zur
Würde eines Gutsvorstehers gebracht hat, ist nach
der Landgemeindeordnung in dieser Eigenschaft
untergebenes „Organ“ des Amtsvorstehers, seines-
Försters. (Ges.)

Königsberg, 15. August. (Die Garten-
b a u a u s st e l l u n §) ist wegen der abnormen
Witterung um 8 Tage verschoben worden, wir kön¬
nen— so macht der geschäftsführende Ausschuß
bekannt — schon jetzt die erfreuliche Mittheilung
machen, daß Ehrenpreise in Geld und Werthgegen¬
ständen sowie Medaillen und Diplome bereits in
größerer Zahl zur Verfügung stehen und noch in
sichere Aussicht gestellt sind, so daß den Ausstellern
in ausreichendem Maaße eine Anerkennung ihrer
Leistungen zu Theil werden dürfte.

Kunst und Wistenschaft.
Alle über das Befinden von Rudolf Birchow

verbreiteten ungünstigen Nachrichten werden nach
der „Voss. Ztg.“ von „zuständigster“ Seite in Harz¬
burg als Erfindungen bezeichnet. - Nach der „Voss.
Ztg.“ zeigt Virchows Befinden — die erfreulichste
Besserung. „Die Nachtruhe ist gut und anhaltend,
ohne Störung. Der Appetit ist sehr gut, Virchow
hat nach Speisen oft Verlangen. Tagsüber sitzt
oder fährt er Rollstuhl wie ein anderer Rekonvales¬
zent, Zeitungen lesend und sich in voller Geistes¬
frische unterhaltend.“

Letzte Drahtnachrichten.
(Nachdruck »erboten.)

Mainz, 16. August. Der Kaiser traf gestern
101/4 Uhr abends hier ein und begab sich nach dem
Schloß. Der Großherzog war vormittags einge¬
troffen. Die Stadt hatte illuminirt. Die Dampfer¬
fahrt von Koblenz nach Mainz war vom herrlichsten
Wetter begünstigt. Die Ufer waren erleuchtet, auf
den Bergen brannten Feuer. Viele Schiffe beglei
teten den kaiserlichen Dampfer.

Breslau, 16. August. (Privat.) Dis „Schles.
Volkszeitung“ meldet: In Cziernakow, Rußland,
nahe der schlesischen Grenze brach in der Nacht zu

Donnerstag eine furchtbare Feüersbrunft aus.
Ueber 200 holzgedeckte Häuser wurden vollständig
ein geäschert. Die Ernte ist vernichtet. Mehrere
Kinder sind in den Flammen umgekommen. Viele
Personen wurden bei den Rettungsversuchen ver¬

wundet.
Pforzheim, 16. August. Die Reichstagsstich¬

wahl im Wahlkreise Fulda-Pforzheim findet am
22. August statt.

Uerdingen, 16. August. Gestern stießen Bet
Kaiserswerth der neue Dampfer „Prinzeß Vik¬
toria“ .und der Seedam-pfer „Köln“ zusammen.
3 Mädchen sielen über Bord und ertranken. Ein
Mafchinentechniker verunglückte infolge Explosion
eines Kesselrohrs.

London, 16. August. Nach Meldungen aus
Smila sind strenge Zollvorschriften vorgesehen wor¬
den. die einen Nachweis des Ursprungslandes for¬
dern, um Versuche entgegenzutreten, die Kom¬
pensationszölle auf Zucker zuumgehen.

New-Aork, 16. August. Ein Telegramm aus
Willemstad brichtet über eine Unterredung mit
General Managuas, dem Führer der Auf-
st ä n d i s ch e n in Barcelona. Der General erklärt
hiernach, daß die Ausländer versichert fein
dürfen, daß keinerlei/Druck auf sie ausgeübt werde
und theilte mit, daß die Aufständischen aus 25 Ab¬
theilungen zu je 100 Mann und darüber beständen
und daß zwei Drittel des Landes in ihrem Besitze
sei.

Montreal, 16. August. Die Schiffe der kanadi¬
schen Schiffahrtslinie nach Südafrika gehen am

18. August von hier ab.
London, 16. August. Der Vizekönig von In¬

dien telegraphirt vom 15. August: Außer im nord¬
östlichen Indien, dem Deltagebiet und den Distrik¬
ten Bengalen und Himalaya, sowie den im unteren
Gebirge liegenden Distrikten, wo starke Regengüsse
niedergegangen sind, herrscht im größten Theil In¬
diens Mangel an Niederschlägen. Starker Regen ist
in der ganzen -Provinz Bombay nöthig. Im größten
Theil der Zentralprovinz Himalaya, in Zentralin¬
dien, Bombay und den höher gelegenen Provin¬
zen sind die Ernteaussichten günstig.

Tscharkowitz, 16. August. Gestern Abend ent¬
gleiste auf der Station Czerepkontz einPersonen-
zug. Mehrere Wagen stürzten um, 17 Reisende
wurden verletzt.

Briefkasten.
f. L. R. Geschäfte, in denen Damen mit

Stickerei beschäftigt werden, giebts hier nicht. Wen¬
den Sie sich an die Firma Titel u. Krüger in

Leipzigs ___

Wafferstände.

i Pegel
zu

Wasser st ände Ge-
stie-
gen

Ge¬

1 Tag m Tag m
fallen

m

ch s e i.
1 Warschau.... 12. 8. 1,22 13.8. 1,24 0,02 —

2 Zakroczhm . . . 9. 8. 0,83 10.18. 0.83 — —

8 Thorn..... 14. 8. 0,72 15.18. 0,68 — 0,04
4 Brahemünde. . . 15. 8. 2,84 16.18. 2,80 -

— 0,04
Brahe.

0,08
0,045 Bromberg 'Pegel 15.18. 5,40

2,04 16.j8. 5,32
2,00

G 0 p l 0 s e e.
0,026 Kruschwitz . . , 14.18. 1,48 15-18. 2,46 —

N e tz e.

4,16
1,687 Pakoschschl.^ -Pegel

15.
15.

8.
8.

16
16.

8.
8.

4,18
1.68

0,02

8 Bartschin.... 15. 8. ;1,36 16; 8. 11,36 —' —-

9 12. Gram. Schleuse 15. 8. 1,46 16. 8. i 1,52 0,06 —

10 Weißenhöhe . . . 15. 8. 0,72 16. 8. |0,71 — 0,01
11 Usch. . ... . 15. 8. [0,52 iß. 8. 0.54 0,02 —

12 Ezarnikau . . . 15. 8. 10,72 16. 8. iO,62 — 0,10
13 Filehne . ... 15. 8. 10,72 116. 8. |0,73 0,01 —

Schiffsverkehr vom 15. bis 16. August. mittags 12 Mr-

Name
des Schiffs¬

führers

g- ÄR. Haack
C. Dräger
G. Kriese
F. Stahl
W. Mewis^
C. Oehle
F. Zahn
O. Blawert

Nr. d. Kahns
bezw. Name
b. Dampfers

(D)

Aussig 124
Ebrsw. 71
Ebrsw. 77
Brbg. 141
Brbg. 307
Brbg. 73
Brbg. 74
Brbg. 252

I 2410

Waaren-
ladung

fies. Bretter
do.
do.

Weizenmehl
leer
do.
do,
do.
do.

Von nach

Bromberg-Berlin
Bromberg-Halle a.S.
Bromberg -Spandau

Bromberg-Berlin
Bromberg-Montwh
Berlin-Bromberg

do.
do.
do.

Holzflößerei.

Von ¥ Spediteur Holzeigenthümer
AwL

Be-
mer--

kungen

|4l
157 Transportgesell¬

schaft Dt.-Fordon
Th. W. Falken¬

berg-Eüstrin
55V, ist ab¬

ge¬
schleust

do 158
159
160

Franz Bengsch-
Bromberg

Franz Bengsch-
Bromberg f/i do

do 161 Habermann u.

Moritz-Bromberg
E. F. Grohte-

Liepe
schleust

tzvtavrrrricyer .

Bromberg, den 16. August. Auftrieb auf dem stadtr-
schen Viehofe vom 11—16. August. Rinder 90, darunter

23 Bullen, 12 Ochsen, 40 Kühe, 15 Färsen, Kälber 105,
Schweine 880, darunter 502 Landschweme und 378 Ferkel,
Schafe 184, Ziegen 2. Preise für 50 Kilo lebend Gewicht
ohne Tara. Rinder 24—33 Mark, Kälber 33—45 Mark,
Schweine 43—48 M., Ferkel 15—45 M. für das Paar,
Schafe 21—30 M. Geschäftsgang lebhaft.

Berlin, 16. August. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rinder 3421, Kälber 1334,

Schafe 17787, Schweine 7575. — Bez. würd. für
IMPfd. ob. 50 kg Schlachtgew. inM.si. 1 Pfd.i.Pf.) Mk

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 65—72
2. junge, fleischige, n. auSgcnt u. ält. auSgem. 60—64
3. mäßig genährte junge mtb gntgenahrte ältere 57—58
4. gering genährte jeden Alters 54—57

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 59-64
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 56—58
3. gering genährte 54—56

Färsen u. Kühr: 1. a) vllfl. ausgem F. H.SchÜv. —

d) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn,. h. 7 Jahre alt 55—58
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 45—50
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 62—55
4. genug genährte Färsen und Kühe 47—51

Kälber: 1. fste. Mastk. (Dollmilchm.) u.b. Saugk. 70—72
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62—68
3. geringe Saugkälber _

52—56
4. altere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 53—56

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 71—74
2. ältere Masthammel . 67—69
3. mäßig gen. Hammel und Schafe ' Merzschafe) . 60—65
4. Holsteiner Niederungsschafe ....... 32—36

Schweine': a) vollfleischige der feinen Raffen und
^ 2 / deren Kreuzungen im Alter bis zu
LZ \ lVi Jahren 220- 280 Pfund schwer . 65
Qo ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Kaser) —

so) fleischige 63-64
JÖ®* / d) gering entwickelte 60—62
&E \ e) Sauen 60—62

Verlauf und Tendenz des Marktes:
^

Das Rindergeschäst wickelte sich ruhig ab. schwere
altere Ochsen waren vernachlässigt. Mittlere Stiere waren

viel am Platz. Das Geschäft war langsam und bleibt
etwas Ueberstand. Der Kälberhandel in besserer und
mittlerer Waare war ruhig, sonst langsam. Schwere
Kälber waren vernachlässigt. Bei den schafen wurde
Schlachtwaare glatt ausverkauft. Magervieh hinterläßt
bei langsamem Handel Ueberstand. Der Schwcinemarkt
war ruhig, schloß langsam und wird voraussichtlich geräumt.

?Ä) Börsendepeschen.
Berlin, 16. August, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15.

3%% Brombg.!
16.

Amtliche Notiz
Russ. Not. Ma|216,20l216,25
30/,. Reichs-Aul.! 92,90| 92,75
3Vg° 0 bö. 102,60 102,50
3%% do. cons. 102,60i 102,50
3% Pr. Cons. 92,50 92,40
3 1 2% bo. 102,401102,30
31 ,% do. cons.!102,40i 102,30
40/vPos. Psdbrf. 102,80 102,80
3l/2% do. I 98,60 99,60
3V,0/o do. C. 99,40: 99,50
Weftpr. Psdbrf.
3>/2% alte I | 99,20! 99,10

„ IB.i 99,201 99,20
Weftpr. Psdbrf.
3 l /a% alte It

„ neue II
3% altel

„ „ II
„ neue II

99,20| 99,10
99,00* 98,90
89,80 89,50
89,80
89,60

89.50
89.50

Stadtanleihc '

4%Pomm.Hvp
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.
Disk.- Commdt.
Berl.Handl-Ges
Deutsche Bank

09,20

122,25
183.00
154.00

90.75
122,00
183.40
154.40

«.hi«,, <,uu ,208.90,208.60
Oesterr. Credit (216,60 216,20
Lombarden j 18,1 Ol 18,40
Laurahüttc 1191,50192,00
Harpener
Ostpr. Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70er lc
Umsatz: —

50er loco
Umsatz:

Tendenz: still

161,90 162,25
74,25

103,00
IVs

74,70
103,00
I7/*

Berlin, 16. August (Produktenmarkt), angek. 3 Uhr 15 Min.
15. 16. 15. 16.

Weizen Septbr. 158.75 158,00 Mais Septemb. 118,50 — —

„ Oktob.
Dezemb.

155,75 155,00
155,25 155,00

„ Dezembr. 1110,25
!

111,25

Roggen Septbr. 141,50140,75 Rüböl Oktober 52,50 52,50
„ Oktob.
., Dezemb.

137,00136,50
135,25 134,50

„ Dezemb.
Spiritus 70er

50,40 50,60

Hafer Septbr.
„ Teremb.

140.00139.75
134.25133.75

loco

Danzig, 16. August, angekommen 1 Uhr 30 Min.

Weizen: Tendenz: unverändert 15. 16.
bunter und hellfarbig —

1

•—

bellbunter —

hochbunten und weißer —

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischcr 146 136
loco 714 Gr. transit. 1 107—12 11 106—10

Magdeburg, 16. August, angekommen 1 Uhr 25 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rena.
Tendenz: stetig

Mne Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

7,05—7.35
5,20—5,60

27,46-27,70
27,45
26,95

16.

7,10—7,40
5,30—5,65

27,45—27,70
27,45
26,95

Bekanntmachung.
lonifiü, i>. Lg. lupjt er.,
werde ich das zur Buch, und

Kunsthandlung <5. AbleHt'scheu
Konkursmasse gehörige

Waarenlager
taxirt ans 15 581,40 Mark,

sowie die

GtsUftSuteichlie»
taxirt ans 1803,00 Mark

im Geschäftslokale Danziger¬
ftraste 1 meistbietend gegen Saar»
Zahlung verkaufen.

Bietungskaution 1000 Mark
bezw. 500 Mark. (264

Der Zuschlag bleibt vorbehalten.
Besichtigung des Lagers am

Terminstage von vorm. 10 Uhr ab
Albert Jahnke,

Konkursverwalter.

Amtliche Vttsteigttuitg.
Am Mittwoch, d.LO.Siugnst

d. Z., vormittags 11 Uhr, werde
ich hierfelbst, auf der Fabrik
Union Allgemeine Melaffe-
Fütter - Fabriken die dort
lagernden (124

1000 Ctr. Müller s
Maisteim-Melasse,
aut, gesund und rein, zu den im
Termin näher bekannt zu machen¬
den^ B dinqnngen, Lieferung
prompt, für Rechnung dessen,
den eS angeht, versteigern.
Jnowrazlaw, 16. August 19Ö2.

Greiser, Gerichtsvollzieher.

Oberförsterei Stronnan.
Am 22. Attgnst 1002, von

vormittags 10 Uhr ab, sollen in
Wudfchin im Klettke’irfien
Gasthanse folgende Hölzer öffent¬
lich versteigert werden : (101

Nutzholz : SchutzbczirkSandau,
Totalität: ca. 80 Stück Kiefern-
Bauhölz-r III. V. Klaffe.

Brennholz: An? sämmtlichen
Schntzbezirken nach Vorrarh und
Bedarf.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Noten Krenz in Gnefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung nrit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
Kursus Aufnahme. Auskunft er¬

theilen Frau Oberin Dyckerhoff,
Frau Superintendent Kaulbach
und die Vorsitzende des Vaterland.
Frauen-Zwe'gvereins. Frau Ritt-
mVster Kieckebusch. (81

Asthma
Bronchiol-Cigaretten*1

ges. gesch Nr. 43751. Präparat
nach Dr. Abbot. Erhältlich
in vier Mischungen ä 10, 20,

50 und 100 St.
Preis p. 10 St 50, 75.100 u.l50in
der Schwanen-Apotheke,

B r am b er g.
Bronchiol-Gesellschaft m. b.H.

Berlin N. W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura strämonium,
Anisoel, Salpeter. (111

dem, der mir eine Stelle als
Buchhalt., Kasfirer, Aufseher
oder Bote verschafft. Offert, u.
v. T. 182 a. d. Geschst. d. Ztg.

Schloffkrgeskllen,
Sdjiofferlelrlinge,
Arbkitsburschkn

finden dauernde Beschäftigung.

Emst Knitter & Co.,
Bromberg — Schröttersdorf.

1015 Erdarbeiter
verlangt sofort (1439

Arndt, Baugeschäft,
Schleusen«», Kirchenstr. 1.

Ord. Bierfahrer
Verl. Wallsträtze 6.

Hstetdienav,
jung, kräftig, gute Zeugn., kann
sofort oder 1. Septbr. eintreten.
1437) ScbUep's Hdtel.

Junge Mädchen
zur Maschmenstrickerei können sich
melden Danzigerstrasie 21.

läbto ef^en 4u
t,ftieit

Hedwig Dydrynski, Stellenver¬
mittlerin, Neue Pfarrstr. 7/8, I.

Dam«,
mit Kaff.-, Buchführung u. Kor-
rsipondenz vertr., sucht f. 1. oder
15. 10. er. Stell, i. Eomtoir. Gefl.
Off. u. M. Kr. a. d. G. d. Z. erb.

Ein j. Einfielt 7nd»w?gut°
Stellung als Stütze im kl. Haus¬
halt bei vollst. Familienanschluß.
Gefl. Offerten b. z. s. an Ella

Schopper, Seemühle b.Jastrow.

Eine geübteJBirritfitcrin
sowie Lehrmädchen finden so
fort dauernde Beschäftianng.

“

Rohstoff-Genofsenschakt,
264) Neue Pfarrstr. 14.

>

Eine anst. Aufwartefrau
für den ganzen Tag kann sich
meld. Frau Jung, Burgstr. 16, II.

Tüchtige Mädchen f. hier u.

außerhalb sllcht u. empfiehlt vom

I.Okt. ^r.AnnaStahnke, Gesinde-
vermietherin, Bahnhofstraße 65.

Wltieil jeher Art
erh.g.Stll. hier u. f. Berlin. Selma

Porsob, Stellenvermietherin.
Tücht. Mädchen für Alles

empf. v. fof. Fr. Frida Aktoriea,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

'“E , ,

Köchin, Stuben-, Haus«, Kinder-
mädch. u. -Frauen erh. guteSt. b.H.
L. z. 1. Oft Frau Hulda Gehrke,
Stellenvermittlerin, Bahnhofst. 15.

Gesunde Amme, Köchin, Mäd
eben für Alles sofort zu haben.
Clara Kubale, Stellenvermitt-
lerin, Bahnhofstr. 83, Laden.

Köchin, Mädch., ges. Amme
sotzl. z. hab. Magdalene Dietrich,
Gestndevermietherin, BahnhofstrL.

lWofinWvg—8 Zimmer
ab 1.4. 03. ges. Off. mit Preisang.
u. 8. N. 2 an die Geschäftsst erb.

Zum 1. Oktober (evtl, früher)
wird von ruhigen Miethern (Ge¬
schwistern) freundl. Wohnung
V. 3 Zimm. u. Küche k. gesucht.
Off, u. E. P. a. d. Gschst. d. Z
Orthutt mit Wohnung zum 1.
mm Oktober zu verm. Rin-
kauerftr. 14. Windroüller.

EIfieIm[tr.50Äm,^
worin Fleischerei betr. wurde, zu
j. Gesch. passd., b. 1. 10. z. verm.

ine lofinnng,
bestehend aus 4 oder 5 Zimmern
nebst Balkon und allem Zubehör
vom 1. Oktober er zu vermietben.

Blumenstraste Nr. 11.

iiicBofiHiutflo.6 Zimmern
nebst Balkon in 1. Etage per
I. Oktober zu vermiethen. (264
J. Malkowski, Posenevstr. 4.

BÄenstr. 4 IL klage,
5 sehr Helle Zimmer ui. Mädchen¬
stube u. sonstigem viel. Zubehör,
gut renov.. sehr hell. Treppenaufg.,
per Oktbr. zu verm. Berg.

Heerslfiasttilfie Wafinnng
von 5 Zimmern und sämmtlichem
Zubehör versetzungshalber von

sofort oder 1. Oktober zu verm.

Gymnasiälstr. 7, Neubau.

Wilfielmste. Nr. U
eine neu hergerichtete herrschaft¬
liche Wohnung, 6 Zimmer mit
sämmtl. Zubehör, welctie Herr
Major Wilhelmi 12 Jahre be¬
wohnte, ist mit auch ohne Pferde¬
stall zum September zu vermiethen.

Gammftraste 20,21
Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer u

Zubehör. Näh. bei Loep, III.

Wafinnng zn neem.,
3 Helle freundliche Zimmer, viel
Zubehör, Heller Treppenaufgang,
für 200 Mark (262

Berg, Brückenftraste 4.

Vom 1. Oktober d. I. z. verm.:

versetzungsbalber Moltkestr. 1

herrsch. Wohnung. 7 Z., Badez.,
Pferdest., Zub., Gart.,

Bahnhofstr. 49, II, 4 Z , Zub.,
Johannlsstr. 10, 1. 4 Z.. Zub.

Meldungen A. Cohnfeld.
258) Bahnhofstr. 32, I.

Vamerkstr. 4, fioffinn
Wohnung von 3 Zimmern
Zub. sof od. 1 Oktober zu v

Hajsmnimiieafie 8
1 freundl. Sout.-Wohnung v.
2 Ätub., Kab . Küche 2C. zu beim.

Stäfeiirnfie 7
1 freundl. Giebelwohnung v.
3 Stub., Kab., Küche re. zn verm.

Snfeiiicnlrafie
8 Zimmer u. Küche per 1. 10. 02
zu verm. Näh. K ff^rnenstr. 3, III.

§ofiDofinung, fc.®“n

e,\ R ot
tober zu vermiethen. (264
A. Pfrenger, Danzigerftr. 2.

Wafinnng,
4 Zimmer, Küche, Speisekanmier,
Madchengel. rc., GaSeinrichtung.
Brunnenstr. 5 z. verm. 45 > M.

Haffmnnstr.6^NÄm.,“)
herrschaftliche Wohnung.

6 Zimmer, Badestube, Kockgas u.

sämmtl. Zubehör vom 1. Oktober
z. verm. Näheres 2 Tr. rechts.

Kleine Wafinnngen mJÜ«
zu vermiethen. Schleusenau 105,1.

Suche für Ende September
ein möbl. Zimmer
nebst Kabinet in der Nahe des

Theaterplatzes. Off. mit. 0. 8.
i n d. Geschäftsst. d. Ztg. abzug.

Möbl. 3immer mit separatem
Eing. zu verm. Bahnhofstr. 5, H. I.

1 bis 2 inäbliete Zimmer
zu veruiiethen. (263

Biktoriasteaste 9, Hochpart.

Kl.ii'.äfil.Zinunek zn verm.
Näheres Albertstrastc 23, I.

ZafianniSftentze 1,1 Tr.
ein gut möblirteSZimmer von

sofort zu vermiethen. (26I

MöblirteS Zimmer
zu verm. Elisabethstr. 31, pari.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
Pens, zu verm. Mittelstr. 15
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Zm Wege der Zwangsvoll¬
streckung soll daS in (1

j/ Kreis Bromberg,
belesene, im Grundbuche von

Schulitz Nr. 43, Bd. I, Blait 673,
Grundsteuerbuch Artikel Nr- 38,
Gebäudesteuerrolle Nr. 53, zur
Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men der in Gütergemeinschaft
lebenden Händler Hermann
und Lina geb. Blumenthal-
Kiew e' schen Eheleute in Schulitz
eingetragene

UMtAllNM,
bestehend aus Wohnhaus mit Hof-
raum, Garten, Pferdestall, Spei¬
cher, Wiese und Acker, Par

leibn 9k. “gg, dKartenblattl
der Gemarkung Schulitz, mit
0,84,32 ha Flächeninhalt, 32,76
Mark Grundsteuerreinertrag und
895 Mark Nutzungswerth

am 28. Oktober 1902,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht —

an der l^richtsstelle — Zimmer
Nr. 9 des Landgerichtsgebäudes
versteigert werden.

Bromberg, den 3. August 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
De» II. Sd?sti*t
des auf dem fiskalischen Deiche,
circa 20 Magdeburger Morgen
in der Weichsel-Niederung bei
Dt. Fordon anstehenden

Gvrrses
soll in Parzellen von 1 Morgen
Größe am (37

SunnitienMOJiiiiilüE,
von nachmittags 4 Uhr ab

an den Meistbietenden gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.
Versammlungsort: Hafenschleuse.

Bromberg, den 14. August 1902.

Der Master - Bauinspektor.
Aliendorff, Baurath.

Wir machen hier

qjjgSsQp mit bekannt, daß
das Radfahren über unser
Grundstück verboten ist und

Zuwiderhandlungen zur An¬

zeige gebracht werden. (261

Mühlell-AdminiAratioll
in sromberg.

KonkuMersahreii.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

Paul Zellmer
in Jnowräzlaw

ist zur Abnahme der Schlußrech
nung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der
Vertheilung zu berücksichtigenden
Forderungen und zur Beschluß¬
fassung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögens¬
stücke der (107

Schlußtermin
auf den 1. September 1902,

vormittags 9 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Pakoscherstraße Nr. 8,
Zimmer Nr. 36 bestimmt.

Jnowrazlaw, d. L.August 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am 20. August d. Js.,

vorm. 91/2 Uhr, werden im hie¬
sigen Betriebsmaterialien-Hauvt-
magazin 1000 Scheffel Rauch¬
kammerlösche und 26 cbm

Spähne und Abfallholz öffent¬
lich nach vorheriger Bekanntgabe
der Bedingungen meistbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden.

Bromberg, den 13. August 1902.

Kgl. Eisenbahn - Maschinen¬
inspektion. (120

i-A-Ar 55 Mark
kostet bei mir die

neueste verbesserte

Familien-
Nähmaschine

mit 5jähr. schriftl. Garantie. I
Nähnnterricht gratis.

FranzKreskl j
Danzigerftraste 7.

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen -' s wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in n. außer dem Hause.
J. NTawrocki, Möbelpolirer,

Bromberg, Rinkauerstraße 8.

Dr. Aurel Kratz,
Victoria - Drogerie,

ist Vortheilhafte Bezugsquelle für
Toiletten -Seifen u. Parfums,
Kämme, Bürsten, kosmetische
Mittel zur Reinigung, Pflege und
Färbung der Haut, des Haares und
der Mundhöhle, Luffah, Frottir-
achen, Schwämme, Bade-
rantoffeln, Badehauben,Fust-
chweistsohlen, Hühneraugen-

mittel, Thermometer. (170

Bekanntmachung.
D^Maurer-, Zimmer-, Staaker-,

Dachdecker-, Klempner-, Tischler-,
Schroffer-, Glaser-, Anstreicher¬
und Ofenarbeiten einschließlich
theilweifir Materiallieferung zur
Erweiterung des Empfangs-Ge¬
bäudes auf dem Bahnhöfe in
Friedeberg N./M. sollen in öffent¬
licher Ausschreibung vergeben
werden. Angebote sind versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis Freitag, den
29. August 1902, vormittags
IOV2 Uhr, an die unterzeichnete
Betriebsinspektion einzusenden, von
wo auch die Angebotsformulare
gegen porto- und bestellaeld freie
Einsendung von 1,00 Mark in
baar bezogen werden können.

Die Zeichnungen können hier
eingesehen werden. (124

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Schneidemühl, 13. August 1902.

flöitiaU#e Eisenbahn*
Betriebsinspektion 1.

Bekanntmachung,
lotttmi, i>. 18. August er.,
vormittags 11 Uhr, werde ich
das znr «ustav Adieks schen
Konkursmasse gehörige

Waarenlager
taxirt auf 15 611,95 Mark,
bestehend in Damen- und Her¬
rentuchen, Futterstoffe«, sowie

fertiger Garderobe
und die

Ees-Wutenstlie«
taxirt auf 621,50 Mark

im Geschäftslokale Neue Pfarr
straffe 5 meistbietend gegenBaar-
zahluug- verkaufen.

Bietunqskaution lOOO Mark
bezw. 100 Mark.

Besichtigung des Lagers von
9 Uhr an.

Albert Jahnke,
Konkursverwalter.

Zola’s Werke,
p. Band nur 40 Pf., früher 2 M k.,
Winterfeld’s Humoresken,
pro Band 3 1 Pf., früher 1 Mk.

Blaupassant, Prevost,
Tolstoi, Zapp

und viele andere i n t e r e ff a n t e

Bücher preiswerth bei
C. Jnnga, Bahnhofstr. 75.

Trgeeffnken
und (263

i-nnchtffnken
reizende kl. bunte Sänger, ä Paar
2,50 M., 5 P. 10 M., 10 P. 18 M
versendet gegen Nachnahme unter
Garantie lebend. Ank. L. Förster,

Vogelexport, Chemnitz i. Sa.

Bekanntmachung.
Die Gemeindejagd Jagdschütz

werde ich

Mrutug'd. 1.Seut.d. Is..
Nachmittags 5 Uhr

im Schullokal meistbietend auf
drei Jahre verpachten.

Zuschlag vorbehalten. (124

Der Gemeindevorsteher.
Reumann.

geilern psSteiSei
nimmt an

Strafanstalt Traue a. Dr.

Kdttfe «bet! „isue in Flaschen“
Bromberg bei d. Hrn. 6ari Wenzel, Fried

‘ ~ ^ Ä ““

richttraße 64.
Carl Grosse Nachf.
Paul Ulutr,Brücken¬
straße 5.
Dr. Aurel Kratz,
In der Viktoria-Drog,
Inh. Carl Kratz,
Hauptgeschäft: Woll-
ma kt 3, Zweig ge¬
schärt: Rinkanerstr.1.
Eugen Doerk.

Arthur Grey, Flora-
Drogerie.
Hugo Gundlach,
Drogerie. (t05 1

Zn Bromberg bei d. Hrn. Carl Aug. Grosse s

Wwe., Adler-Drog.»
Johannisstr. 1.
Wilh. Heydemann,
Danzi erslr. 7.
Carl Svhiuidt, Dro¬
gerie Elisabethmarlt
und Danzigerstr.
Dr. L. lonn, Apoth.
und Drog.
B. Pardan.
W. Siemianowski.
Sally Zander.
J. Janicki.
Paul Seifert.
E.Bütow,Cdmntapotlj.

Oldenburger Derstchernngs- Gesellschaft
gegründet 1857

Ktnergl-Agknlnr Promz |o]en: Posen W.ß,
übernimmt Versicherungen gegen Feuer-, Glas- u. Einbruchdiebstahl,
Schäden zu coulanten Bedingungen. — Besondere Vergünstigungen
für die Herren Offiziere, sowie Reichs-, Post, und Telegraphen-

Beamten. (129
Agenten und Acquisiteure find n lohnende Beschäftigung.

Nähere Auskunft ertheilt J. Frydrichowicz, General - Agent.

1 Wertangen Sie
l$pepl=|fttalo8 für bereut moderne

Kraut-Ausstattungen
im Preise von Mark 2400 bis 3500

umfaffend:

Tchl>t!''WM-,8i>eise-n.Herke«irNi!ier,Salon, Küche
in Nutzbaum, Eiche und Mahagoni.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus> StOtttbCtfJ*

I iw»«- Gegr. 1817. —*iti

^Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 au separat.

Schleusenau

Exin

Fordon
Nakel
Poln.Krone,,
Samotschln „

Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25% Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke.
Berlin W„ Friedrichstr 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

siJg-iMäo .

fPii<X> t=„=f2»
*21«!IP*
=g Sill 13!»

IUI«:
läfflsl

§ FiMls
-S 5llilP
o llillll

Gartenlaube
beginnt soeben ein neues Quartal ihres IubULums-
Iadrgangs und bringt in der nächsten Zeit den neuesten,

spannenden Roman von

£. meinen „Runen“
sowie eine Erzählung von

LßattgbOfCh „6twimrim 1M‘

lesi
vormals EÄ» ^^111*fll.

Aktien-Gesellschaft

in FrelwaMaii., Kreis Sagan
empfehlen' ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetteriieständigscn

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

I letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, rother und schwarzer Erd¬

e-lasur selb. grün. weiss und brauner Metallglasur und in
b

'
■

Naturfarbe.
Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über

fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen durch

das Yerkaufsbureau der Firma
für die Provinzen Spesen und Westpreussen

R. Werner, Posen W. 3,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

Hbotmem entsprels viertel)abrliA 2 Mark.

Zu belieben durch alle Buchhandlungen und Postämter.

IBad Brückenau cs Kurhaus

Jedes Quantum «

Raggenrichtstroh A
Flrgeidrnsch

für gut erh. alte Sachen rc. zahlt
Abr. Arndt, Kornmarktstr. 7.
Bestellungen per Postkarte.

ParzellirnnsS'Aiizeize!
Das Re ft gründ stück “MS
Bleichfelde Nr. 4, z. Gärtn.,
sowie Fabrikanlage geeignet, sehr
guter Boden, soll im Ganzen
oder getheilt verkauft werden.
Frau O. Thiel, Schleusen«»,

Chausseestraße 113.

Sanftmut in der Nähe der
Danzigerstraste

günstig verkäuflich. Offerten unt.
A. 8436 an d. Geschäftsst. d. Z.

1 eis. Ndschmk ZJÄ
abzug. Bahnhofstr. 66, I.

IHalbnerdeckwagen, 18 sitz.
Break,iPKnmwetzeschirre,
1Dezimaln>ge..1Asinaschine
h : ff 2 a zu verkaufen. Näheres
ulUlg Berlinerftr. 5, 1 Tr.

i« Flügel, wyutÄ
abzug Bahnhofstr. 66, i.

Ladeneinrichtung
für Koloniülwaarengeschäft billig
zu verk. Bahnhofstr. 78. Schmid.

Saison
15. Mai bis
September.

Kgl. Bayer. Mlneraltoad. EisenbahnlinieBln-Seatodw{
Lokalbahn ab Jossa. Altbewährtes Stahl- und Meerbad.

Wernarzer Quelle
Gicht-, Nieren-, Stein-, Gries- und Blasenleiden

Stahlquelle erprobt gegen Blutarmutb, Frauen- und

Nervenkrankheiten.
. . . . . . .

Sinuberger Quelle bewährt bei chronischen und akuten

Katarrhen des Rachens Kehlkopfes etc.

Prächtige, waldreiche Umgebung. Vorzügliche Kapelle. Reumons.
n t x- i* j Hoa ITcrl. 1

Mer moderner Hotel
äusserst komfortabel eingerichtet,
mitten im Kurparke gelegen mit
8 Dependenzen. Elektrische Be¬

leuchtung. Vorzügliche Verpfleg¬
ung. — Sehr solide Preise.

Auf Wunsch Pension.
ge, wamreicne umgenung. _ „ .

Prospekte gratis durch Verwaltung des Kgl. Mineralbades Brflckcnaa.

Bad Landeck
in Schlesien. Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen

A kauftu.zahltd.höchn.Preise g
EmU Fabian, ®UtteIftc. 22

Fouragegeschaft. i26z in gchlesien Seit Jahrhunderten bewährte Heilquellen

Die höchsten Preise OÄÄK? ÄÄ
CÄ“

Krankheiten, Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, Folgen
mech. Verletzungen, chron. Katarrhen der Athnmngswege,
Blutstauungen im XJnterleibe, Entwicklungsstörungen (Bleich-
sucht), Schwäche u. Reconvalescenz. — Kurmittel : Mineral-

bäder in den Quellen und in Wannen, Moorbäder, innere und

äussere Douchen, Massage, Molke, Kefyr, alle gebräuchlichen
Trinkbrunnen. Ausgedehnte Promenaden- und Fahrwege im

Walde am Orte — Besuch: 9000 Personen. Karzeit Mai bis

Oktober. 8 Badeärzte. Hochqnellen-Wasserleitung, electr.

Beleuchtung, Eisenbahn station (Landeck). (126

Prospekte Kostenlos. Dio städtischB BBd-V6rw3ltung.

Eröffnung der Seebäder: 1.1

Aufbanst» «. Fr-pu*

illjHIII in
■ - durch «U Bad+DtrtU*» «• <«*

„y*X»***, Deutsch* ft»*».*

iMl; Kurgäste 12715, Passanten: 7193
1

Bromberg: üjchultz <fc Winnemer, Bahnspedltenre. 1

Endstation der Linie Schivelbein-Polzin.
Ääv DÜMll. starke Mineral-Quellen

^ '

faurc Stahl-Soolbäder

.. sehr
n. Moorbäder, kohlen-

-

juuic '»luvts'övutvuvw (Kellers Patent und

Qnagglios Rftthode), Massage auch nach Thüre Brandt. Außerord.
Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- und Frauen¬
leiden. Kurhäuser: Friedrich-Wilhelms-Bad, Johannis¬
bad, Kurhaus (Städtisches Bade-Etabliffement) Kaiserbad.
Marienbad, Viktoriabad. 6 Aerzte. Saison vom 1, Mar bis
30 Sept. Ausk. erth. Badeverwalt. in Polzin, Karl Riesels Reife-
kontor t. Berlin u. d. Tourist t. Berl., Frankfurt a. M. u. Hamburg.

Bilk
Maturheilanstalt
Naiupheilbuch

Ausverkauf!
Wegen bevorstehenden Umzuges

nach Bahnhofstr. 13
verkaufe.

alle noch am Lager befindlichen

u”X, Fllhrrädtk. Mtz-
laidünen, Äiitbtmaitn,
SelMAtttttff U. zu iebem
nur annehmbaren Preise aus.

Theilzahlungen gern gestattet.

J.F.Meyer,TÄ
Für den Winterbedarf M

liefert allerbeste Oberschlesische ^

Steinkohlen»
durch «llnstige Abschlüsse -

sehr billiz (249 5

Emil Fabian, littellÄ

HintermauerunzSsteme
offerirt Ziegelei Prondy,

Danzigerstraße 14 2.

1 „Bilz Limes 6a“.
dl (qes. gesch.).

s=6 Das beste, billigste und wohlschmeckendste Tafel- und

Gesundheits - Getränk.
,S> Von erst. Autoritäten für Gesunde, Kranke u. Rekonvaleszenten

als erfrischendes und bekömmliches Getränk emstfohlen.
Fabrikation unter ständiger Kontrolle

8 von F. E. Bilz, Sanatorium I. Ranges in Kadebenl b. Dresden,

S Preis p. 1 Flasche 1,50 Mk. (239
a Alleiniger Vertreter für Bromberg:

W Ziqt&k & Milehert, Neuer Markt Nr. 3.

Der grössten Beliebtheit
erfreut sich (94

MAGGI
von schwacher Bouillon, Suppen,
Gemüsen, Saucen u. s. w. —

Wenige Tropfen genügen! —

Ebenso MAGGI’s Bouillon-
Kapseln Bestens empfohlen von

Carl Wolter,
Ecke Elisabeth- und Rinkauerstr.

Me. ffitzo Lahneudvtter vrs.tgl.frsch.
i.a-10 n Kolli f .7,80 SK.fr. Nichtpaff.
zrckn Wwe.Gnckschai.Ks«deh«e»,Ovr.

Mehligkochende
Kartoffeln “Wg

offerirt V^entnerweise bill.

Schleusenau, Kirchenstraße 6.

Import-Havanna.
Zu den billigst. Engros-Preisen

werden auch die kleinst. Parthien
direkt importirter Havanna-
Zigarren abgegeben, unt. Rächn.
Nicht Konvenirend. nehme zuruck.
Wölfl* Siemon, Hamburg.

iTjitäpt AnßAökarten
für 20 Pfennige. (252

F.v.Kledrowski, Friedrichstr. 49.

Hierzu vier Beilage«»
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m 192. I. Weitage. - ZZromberg, Sonntag, 17. August 1902.

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 16. August.
f. Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung

des Regierungsbezirks Bromberg hielt am Don¬
nerstag Hierselbst unter dem Vorsitz des Regier¬
ungsassessors Dr. von Gottschall eine Sitzung ab,
an welcher als Beisitzer Kaufmann Oklitz, Prokurist
Raddatz, Posamentier Kleinfeld und Werkmeister
Schertzinger, sämmtlich aus Bromberg, theilnah-
men. Es kamen 12 Jnvalidenrentensachen zur Ver¬

handlung. Die Berufung wurde in 8 Fällen als

unbegründet zurückgewiesen, in 3 Fällen wurde Be¬

weisaufnahme beschlossen. Dem früheren Vogt An¬
dreas Dzieciolowski zu Gernheim ist eine vom 1.

April 1900 ab zahlbare Invalidenrente im Jahres-
Letrage von 130,80 Mark zugesprochen worden.

* Die „Bromberger Volksfeste“ nehmen heute
auf dem Rennplatz an der Danzigerstratze offiziell
ihren Anfang. Sie werden einen ganzen Monat,
also bis Mitte September, dauern imb wie immer

sollen auch diesmal Sehenswürdigkeiten und Lust¬
barkeiten aller Art in großer Fülle geboten wer¬

den, Angekündigt sind vorläufig u. a. ein Dampfe
Galoppadenkaroussel, ein. Cagliostrotheater, Ber¬
liner Kasperltheater, allerhand Schaubuden, Luft-
schaukeln und dergleichen. Besonderes Interesse
dürfte I. Baeses Rresenkinematograph finden, wel¬
cher dieser Tage auf dem Danziger Dominiksmarkt
Vorstellungen gab, und über welchen wir in Dan¬

ziger Blättern die anerkennendsten Berichte vorfin¬
den. Interessant soll besonders die Serie der vor¬

geführten humoristischen und Genreszenen sein, so¬
wie Schaunummern wie „Der verlorene Sohn“ und

„Der Kinder Weihnachtstraum“, welche 5 resp. 15

Einzelbilder umfassen.
f Der Handwerker-Sängerbund veranstaltet

am morgigen Sonntag in Brahnau sein Sommer¬

fest bei Konzertmusik, Gesangsvortragen und schlreß-
lichem Tanz im Saale. Zu diesem Fest sind auch dre

Mitglieder des Handwerkervereins mit ihren Fa¬
milien eingeladen, auch Gäste sind willkommen. Die

Fahrt nach Brahnau erfolgt per Bahn, Abfahrt von

hier um 4 Uhr, die Rückfahrt von Brahnau um 8

Uhr 45 Minuten oder 11 Uhr 30 Minuten.
f. Mit dem Ban des Schützenhauses der hie¬

sigen Schützengilde dürfte nunmehr in nächster Zeit
begonnen werden. Wie verlautet, soll das Gebäude
nur den Ansprüchen der Gilde entsprechend gebaut
und mit dem Komfort der Neuzeit ausgestattet wer¬

den. Ein Mitglied der Gilde ist mit Ausführung
der Anschläge betraut worden.

* Im Elysiumtheater gelangte gestern zum

Benefiz für Fräulein Kugler das bekannte Lustspiel
von Schönthan und Kadelberg „Die berühmte
Frau“ zur Aufführung. Das Haus war. imge=

achtet der unangenehm kühlen Witterung gut be-

Königliche BttüSpctliWe
zu Posen. (100

A..Hochbauabtheil. B. Tiefbanabth.
Beginn des Winterhalbjahres

JO.Oktober. Anmeldungen baldigst.
Nachricht. u.Lehrpl. übers.kostenfrei
Die Direktion der Kgl. Kaugewerkschule.

setzt. Das Spiel ging gut glatt von statten und
die Darsteller ernteten reichlichen Beifall, nament¬
lich die Benefiziantin, die außerdem noch durch
hübsche Blumen- und Kranzspenden ausgezeichnet
wurde.

f. Flerscher-Berufsgenossenschast. In der vor
einigen Tagen abgehaltenen Generalversammlung
der Fleischer-Berufsgenossenschaft in Stuttgart
wurde der Fleischermeister Karl Reeck von hier als
Mitglied in den Vorstand gewählt.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern ein Mann wegen Trunkenheit und
zwei Frauenspersonen wegen Obdachlosigkeit.

is. Bartschi«, 14. August. (Verschiede¬
nes.) Der hiesige Jahrmarkt war besonders auf
dem Viehmarkt von Käufern und Verkäufern stark
besucht. Das aufgetriebene Rindvieh und die Pferde
wurden mit sehr hohen Preisen bezahlt. Auf dem
Krammarkt war das Geschäft ein sehr schwaches.
— Die durch den anhaltenden Regen sehr verzögerte
Roggenernte ist nun beendet. Der Ertrag ist ein so
großer, wie er seit vielen Jahren nicht gewesen ist.
— Am 19. d. M. wird die Kleinkinderschule in
Klettkes Garten ihr Sommerfest feiern. — In der
letzten Sitzung des freien Lehrervereins hielt Lehrer
Müller einen Vortrag über das Thema „Was ist
aus den bürgerlichen Rechnungsarten in der Volks¬
schule zu behandeln.“ Es wurde dann beschlossen,
am 23. d. M. ein Vereinsvergnügen abzuhalten.
Sämmtliche Mitglieder des Vereins wollen sich an

der Spalierbildung bei der Kaiserparade in Posen
betheiligen.

§ Rakel, 15. August. (Militärisches.
Schenkung. Verhaft un g.) Heute kurz
vor 1 Uhr rückte das Füsllierregiment Nr. 34 aus

Bromberg hier ein, um morgen früh in die Gegend
von Exin zu gelangen. Am künftigen Montag be¬
ginnt alsdann dort das Brigadeexerzieren. — Der

Fabrikbesitzer Hamburger in Breslau hat der jüdi¬
schen Gemeinde Hierselbst 6000 Mark geschenkt. Die
Genehmigung zur Annahme dieses Geschenkes ist
bereits erfolgt. — Gestern wurde der Schuhmacher¬
meister Woda von hier verhaftet wegen dringenden
Verdachtes des Meineides.

M. Schneidemühl, 15. August. (Unglücks-
fall. Besitzwechsel.) Der in der Wilhelm
Rosengartenschen Mineralwasserfabrik beschäftigte
Selterfahrer Steinscheck war gestern Mittag mit
dem Verpacken von vollen Selterflaschen beschäftigt.
Hierbei zerplatzte plötzlich eine Selterstasche mit
lautem Knall und drangen hierdurch mehrere Glas¬
splitter dem St. in das linke Auge. Die Verletzung
ist eine sehr erhebliche und dürfte dem Unglücklichen
die Sehkraft des linken Auges vernichtet haben. Auf
ärztliches Anrathen begab sich der bedauernswerte
Mann noch gestern in die Augenklinik nach Brom¬

berg. — Das an der Jastrower Chaussee von dem

verstorbenen Restaurateur F. Rüngs erbaute Ver-

gnügungsetablissement „Schweizerhaus“ ist von

dem jetzigen Besitzer, Herrn Restaurateur Franz
Kühl, für den Kaufpreis von 33 000 Mark an

Herrn Restaurateur Jancke aus Stettin verkauft
worden.

P. Wongrowitz, 15. August. (Höh a>Fl eisch-
preise. Ernte.) Aus Anlaß des Manövers'
snrd die umliegender Ortschaften bereits mit Trup¬
pen belegt. Die Fleischpreise gehen deshalb stark
in die Höhe. Dabei hält es noch schwer, Fleisch zu
bekommen. —- Die Landwirthe sind in halber
Verzweiflung über das schlechte Erntewetter. Kein
Tag vergeht hier ohne Regen. Der Roggen ist
knapp geborgen, jetzt handelt es sich um die Gerste.

— Tremessen, 15. August. (Vom Wahl¬
recht. Fleifchpreise.) Der Magistrat hatte
aus der städtischen Wählerliste alle, darunter viele
gut situirte Personen gestrichen, die im ersten Quar¬
tal mit der Steuer rückständig geblieben waren. Die
Stadtverordnetenversammlung hat diesem Beschluß
nicht zugestimmt. — Die Fleischpreise erreichen hier
eine fast unerschwingliche Höhe.

x.Janowrtz, 15. August. (Sonntags-
Heiligung.) Eine besonders die Landwirthe
interessierende Entscheidung hat gestern das

Schöffengericht zu Znin gefällt. Der Ritt^guts-
besitzer Hendelsohn in Wloschanowo zeigte seinen
Dominialarbeiter Maciejewski, der sich weigerte
am Sonntage Grünfutter für das Vieh zu mähen,
wegen Gehorsamsverweigerung an. Maciejewski'
wurde vom hiesigen Distriktsamte in eine Ord¬
nungsstrafe genommen, gegen welche er gerichüiche
Entscheidung beantragte. Das Schöffengericht
sprach den Arbeiter frei und begründete, daßArbeit-
geber nicht das Recht hätten, ihre Arbeiter an

Sonn- und Feiertagen zu knechtlichen Arbeiten an¬

zuhalten. , _, .

sc. Janowitz, 15. August. (V on d er Kl ern-

babn) Znin find gestern auf der Fedmark Retsch
auf einer dort angelegten Bahn acht Waggon zu¬

sammengestoßen und sämmtlich stark beschädigt.
Die bei' den Waggons beschäftigten Leute kamen
mit dem bloßen Schrecken davon.

8. Flatow, 15. August. (Abgefaßte
Schwindlerin.) Gestern Vormittag wünsch¬
te in dem Geschäfte David Berliner ein.e elegant
gekleidete und vornehm auftretende jüngere Dame,
die sich als Beauftragte einer hiesigen angesehenen
Herrschaft ausgab, für die im Bade wellende Frau
Stoff zu einem schwarzen Tuchkleide. Als hiermit
gedient wurde, wählte sie einen Stoff,für 76 M.

und bat, diesen zu der Schneiderin Fraulern Reh¬
bronn zu schicken. Unterwegs trat die fragliche
Dame an den Träger des Paketes heran und

sagte, er solle das Packet ihr geben, sie wolle es zu

einer andern Schneiderin tragen Der Bursche
ging darauf ein. Das Geschaftsperfonal schöpfte

Verdacht und nahm die Verfolgung der Dame aus.
Es gelang, dieselbe zu stellen und sie zum Mit¬
kommen zu veranlassen. Im Geschäftslokale spielte
sie sich als die Beleidigte auf und meinte ganz ent¬
rüstet, daß es unverzeihlich sei, sie wie eine gemeine
Diebin zu verfolgen. Sie erklärte sich berell, den
schriftlichen Auftrag zum Ankauf des Stoffes als
Ausweis zu holen. Nunmehr war die Schwind-
lernt nur darauf bedacht, sich geschickt aus dem
Staube zu machen. Da sie mehrfach versuchte, dem
sie begleitenden Boten zu entschlüpfen — das eine
mal flüchtete sie in einen Keller, das andere mal in
cinBadehaus — so wurde hiervon der Stadtwacht¬
meister benachrichtigt. Nunmehr gestand die
Schwindlerin ihre Absicht in vollem Umfange und
bat, von einer gerichtlichen Verfolgung abzusehen,
da sie sich nicht Rechenschaft geben könne, was sie
zu' dieser Handlung veranlaßt. Die Schwirrdlerin
ist eine vor wenigen Tagen vom Domänenpächter
Kujath-Pottlitz engagierte Krankenpflegerin und
will die Tochter eines Pfarrers aus Greifswald
fein.

d Königsberg, 15. August. (Genossen»
schaftsbrauerei.) Der Plan, Hierselbst eine
Genossenschaftsbrauerei für die Mitglieder des
Ostpreußischen Zentralvereins der Gastwirthe zu
errichten, ist noch nicht fallen gelassen worden, und
zwar umso weniger, als unter den hiesigen Braue¬
reien der schon seit zwei Jahren bestehende Ring
zum 1. Dezember d. I. erneuert werden soll. Ein
Berliner Bankhaus will die nöthigen Baumrttel
hergeben. Der einzelne Genossenschaftsantheil soll
3000 Mark betragen, wovon nrdessen zunächst nur

300 Mark einzuzahlen sind. Als Vorsitzender des

Zentralvereins, der gegenwärtig 206 Mitglieder
zählt, wurde Herr Kaufmann F. A. Domschell in
der gestrigen Generalversammlung gewählt. Das
Vermögen der Qstpreußischen Gastwirthsstiftung
beträgt rund 33000 Mark und werden aus der¬
selben Wittwen und Waisen von verstorbenen
Kollegen laufend unterstützt. Das Vereinsveryrö-
gen beträgt 8500 Mark.

Dreißig Möbel-Stil-Arten sind in betn Heft „Möbel-
Stil-Vergleichunq“ dargestellt, welches kostenfrei auf
Wunsch DHtmar’s Möbel - Fabrik, Berlin C.,
Molkenmarkt 6, versendet. — Die Stilarten sind chrono¬
logisch neben einander gestellt, so daß eine Vergleichung
leicht ist und die Entwickelung eines Stils aus dem vorher¬
gehenden erkennbar ist. (71

| Hauptniederlage: Carl Wenzel, Bromberg. |

Ich stelle hiermit

einen Posten

MM!
zu jedem

nur annehmbarenPreise
zum (196

Ausverkauf.
j Jedoch nur gegen Cassa.

Franz Kreski.

führt unter persönl. Leitung Z
mittelst (249 «

Paleut-Mtlivageu S
und Rollwagen J

zu koulantesten Preisen aus

Emil Fabian, §
Möbeltransport-Geschäft. »

Das seit 12 Jahren mit gutem Erfolg betriebene

Weiß-, Kur;- u. Wolllvaareu-Geschast
von

Emilie Rosenfeld, Bromberg.
Danzigerstratze 33,

ist wegen Todesfall zu verkaufen. Reflektanten wollen sich wenden an

Jul. drey, Danzigerstratze 23
' » (262

Wegen Räumung des reich assortirten Lagers verkaufe

große Posten zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Dreier & Co., 11,
Leipzig-Sellerhausen

grösste und renommirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (91

Ueber 80 000 Maschinen geliefert.
Chicago 1893; 7 Ehrendiplome, 2 Preismedaillen.

Paris 1900: Grand Prix.
Filial-Bureau Bromberg:

Wilhelmstrasse Sr. 14.

Wanzen»Essenz
u. alle Ungeziefervertilgungs¬
mittel empf. d.conc.GiftverkaufSst.
Dr. Aurel Kratz, Bictoria-Drog.

sÜ0$S’^t9 Nogel-
mit dkl „Schmalde“ flltttt

I für alle Ao^iarteu erprobte Misch¬
ungen, lOOfact) präm., i. d. meist,
zoolog. Gärten i. Gebr., ist das

beste und älteste Futter
in versiegelten Packeten

zu Originalpreisen in stets
frischer Packung erhältlich in
Orotnbtrg bei Hugo Gundlach,
Posenerstr. 4 u. Arthur Will-
mann (Inh. Max Doerk); in
Kromb'.Schleusenailb.Dr. L.Tonn.

Jll. Preist, üb. Vögel, Käfige
u. Aau ar. vs. grat. GustavVoss,

——~—I Hoflief..Mna. Kh.

Plötzlich
ist nach einmal. Versuch Jeder¬
mann davon überzeugt,dass zur

Erlangung yiner sammetweich.
Haut u. blendend weiss. Teints
keine bessere Seife existirt als

lllienmilch-Seife „Stern des
Süd.“ Marke: Dreieck m. Erd¬

kugel u. Kreuz von Bergmann &

Co., Berlin N.W.87. Preis 50 Pf.
bei K» Kaffler. Parfümerie.

2 . Geld-Lotterie
zur Freilegung der Jakobikirche in Stettin.

H a u p t g e iv i n ne:

30000 M., 20000 M., 10000 M.
Im Ganzen 4651 Gewinne mit zusammen 100 000 M.

Bargeld ahue Abzug.
Ganze Loose ä 2 M., halbe Loose h 1 M., Porto und Liste
30 Pf. extra, Nachnahme 20 Pf. theurer, empfiehlt und

versendet

L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ei« ststtsehendes tiefttmvaitt
„d. Stehbierhalle ohne Inventar z. 1. Ott. er. zu pachten gesucht
eventl. Räume dazu. Bitte Offert, an Bleck, Elbing zu sendet

llollup’s MaarkräuterFett
kann mit immer neuen Be¬
weisen seiner anerkannten Vor¬
trefflichkeit und Beellität dienen.
Seit 21 Jahren verbreitetstes.

ältestes und erfolgreichstes cosmetisches Haarpflege¬
mittel ; man verwende zur sicheren Erhaltung, Kräftigung
und Förderung des Haar- u. Bartwuchses das seit 31 Jahren
durch zahlr. Dankschreib, überraschende Erfolge bestätigende
Hollup’s HaarKräuterFett. G-esetzl, gesch. 3 mal präm.
Mur Erfolge entscheiden. — Pr. 1 u. 3 Mit. — Hollup’s
präm. Kräuterseife, vorzügl. Toilette- u Kopfwaschseife.
35 u- 50 Pfg. M. Hollup, Stuttgart, Wilhelmstr. 13,
Niederl, in Bromberg b. W. Heydemann, Drog., Danzigerstr. 7.

Wohnungs-Anzeigen

Alle Psarrstraste Sit. 7, dicht ow FriedriWatz,

PF“ 2<rdeit,

Danzigerstraste 13
ist ein

Laden mit Hinterzimmer
per bald zu vermiethen. (262

Näheres bei Gebr. Nubel.

KrirdrWr. ödst der Laden
mit kleiner Wohnung vom 1. Juli
zu vermiethen. Näheres Wilh lm-
straße Nr. 12, 1 Tr. lilnk. (192

Sl.8adtu,ULlWLN.-
v. Tboruer- «.Kaiierstr.-Ecke.

Eckladen Kornmarktstr. 8
u. kl. Wohnungen,zu verm. Crohn.

Zwei Läden mit Ätniet

pr. 1.10.02 z. v. Elisabeth«,. 1.

Schlenscaa», khausseestr. 13
ein Laden nebst Wohnung,
in dem seit 16 I. ein Uhrnu cher-
Geschäft m. Erfolg betr. wird, ist z.
1. Oktober d. I. anderw. zu verm.

Auskunft Danzigerstr. 56, I r.

1 Laden mit angr.Wahnung
;. l.Okt. 1902 anderweitig zu verm.

Prinzenstratze 8». L. Schick.

1 grosser Lade- “eM»«7
sofort zu vermiethen. (785

Naujack, Rinkauerstr. 32a.

1 Laden m. Wohng. v. 2 Zimm.,
Kab. u. Zub. v. 1. Oktob. billig zu
vermiet. Bradtke, Danzigerstr. 53.

Kornmarktstr. 5 s|Vmt»““b

für 800 Mk. z. verm.. Wohnung
zu haben. Templin.

Laden mit Wohnung,
in d. Milchhdl. mit Erfolg betr. w.,
zu jed. Geschäft sich eignend, per
1. Okt. er. z. v. J. Spaete Nchf.

DanzigerstrasteNr.E3Tr.
1 Wohnung, 3 Zimmer u. Neben
gelaß, per 1. Oktober 1902
vermiethen. Preis 400 M. Nä.,..

Magistrat, Zimmer Nr. 14.

Herrschastl. Wohnung,

ist per 1. Oktober zu verm. Wil-
helwstr. 14. F. Tomasze

miethen. Ebenda ist ei
stall für 4-6 Pferde
zu vermiethen.

WohnunMt
zu verm., 4zimmerige

“ “

stratze 15, pari. r.

v. 10—1 u. 3—7 Uhr.

3 ii. 2zimrige Wohnungen
‘ “

“rd billig zu vermied
Mittelstratze 41.233)

2.

_ v timet,
zimmer und alle 9

elegante Wohnung, pei
zu vermiethen.

der' Neuzeit entspr. einger.,

Herrschastl. Wohunnz,
7
verm.

Wohnung,
4—5 Zimm. u. Zubeh., p. 1. Oktob.
zu vermiethen Bahnhofstr. 56.

1 ziaNeubanAisabethUlarktst
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Badestübe, Entree u. sammt*

1 lich m Zubeh., komfortabel einger,
per 1. Okt. 02 zu vermiethen. (248
ArthurBoetzel, Bahnhofstr. 11,1

Eine Wohnung v. 4 Zimm.
und Zubehör der Neuzeit eutsvrech.
p. 1. Oktober z. verm. Prinzenst. 1.

t Wilhelmstratze 51
• Parterre-Wohnnnz^MI

8 vorn, von 3 Zimmern, 1 Kabinet,
| Küche u, Zubeb. an ruh. Miether
I vom 1. Oktober zu vermiethen.

8r. Bergstraße 11112
2 graste dtsteLpMeretageil.
2 graste Helle Kellerräume,

i I Wahnung, best.a.3Zim.,
. Küche und reicht. Zubehör.
3 Herrschaftliche Wohn.,
1 5Z., IITr., Kochg., m. a. o.Pferdest.

Daselbst Lagerr. v. 1.10. zu verm.

_ G. Schmidt Elisabethstr. 18.

Herrsch. Wohn., 6Zim. nebst
all. Zub. m. Gart., a. Pferdestall u.

* Wagenrem. z. verm. Lindenftr. 5.

- Fritdrichstr. 15
- per 1. Oktober zu vermiethen.
c Wahn.,fLÄ°«:K:^
;i Br«lkeuftr.2,L^LL
j Paststr. 5 ÄS

Baderaum u.Nebengel. p. 1. Okt. zu
verm. N. Lachmann, Brückenstr.9.

■ 1. Etage Elisabethstraße 21
J Wohnung, best. a. 6 Z., 1 Saal,
5 Badez., elektr. Licht, ctg. Garten, v.

U
1. 10. zu verm. Bes. v. 11—2 Uhr.

1 Brnlkenstraste 11.
Eine Wohnung, 5 Zimmer,

“

Entree, Küche nebst Zubehör, per
1. Oktober zu vermiethen. (203

Moritz Ephraim.

% Prinz.-u.Sai>hieust.-Elke8v
0 Wohnlwgen, 1. und 2. Etage,
l. 2 Zimmer nebst reicht. Zubehör,

KochgaS evt., p. 1. Okt. zu verm.
Näheres beim Wirth dortselbst.

li LivaniuSstraste 12
t. eine Wohnung, 3 kl. Zimmer,
i. Kab. u. Küche, p. 1. 10. z. verm.

Eine herrschastl. Wohnung
,u von 5 Zimm., Alkoven, mit allem

Komfort z. v. Schleinitzstr. 17.

Wohnung, 3 Zimmer, Küche
nd Nebengelaß, Holzstall, Wagen-
:mise, eventl. Pferde- und Ge¬
ithestall, per 1. Oktober 1902 zu
erm ethen. Preis 550 M. Näher.

Magistrat, Zimmer Nr. 14.

cke Fried«.
vollständia neu Heraerichtete '

miethen. Näheres daselbst 2 Tr.
bei D. Thieme. (235

1 Wohnung.„ Stall, an ruh.Mth.
p.l.Okt. z. verm. Bahnhofstr.33.

IWohnungen,
je 3 Zimmer, Küche u. Zubeh. u.

Pferdestall f. 3 Pferde, a. Burschen¬
gelaß sofort od. 1. Okt. zu verm.
Danzgrst.il7.8chatzschneider.

Kirchenstr. 7, 1 Tr.,
2 große Helle Zimmer ohne Küche
p. sof. od. p. 1. 10. zu vermieth.
Auch für Bueauzwecke geeignet.

Rener Markt 1, 2. Etage,
Herrschaft!.

Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näherer
durch Robert Dietz, parterre.

Brenkenhofstr. Sl,n.Bahnh.,
3zimm. Wohn., Küche m. KochgaS-
einr., Entree, Kloset bill. zu verm.

SoieBr. 10 ÄÄ«
4 Zimmer. Brunwald.

ßcnioelstr. 2 SÄ:
behör, v. 1. 10. zu verm. (231,

Danzigerstrahe 131
sind 2 kleine Wohnungen im
Gartenhause b. i u. 2 Zimmern
m Küche v. 1. 10. zu verm.

2 kleine Hoswohnunge» zu
vermiethen. Danzigerstratze 44.

Posenrriil. 5. Kestewihn.,
3 Zrmm. n. Zubeh,, geeignet z.
Vorkostgesch., z. 1.10.02 z. verm.

Näh. AuSk. Thornerstr. 83, prt.

Werkstellen, Lagerräum
m. auch ohue Wohnung in bei.
Größe Wilhelmstr, 59 zu verm.
R. Gr. Schmidt, Wilhelmstr. 59.

Werkstatt
Bahnhofstr. 16 zu vermiethen.

Zu dem Soeicher

— Lagerräume u. s. w. ver
1. Oktober zu vermiethen. (501
Näheres Magistrat, Zimmer 14»

Ein Lagerrarw
von 25 qm sofort zu vermiethen
222) Bahnhofstr. 7, H.



Aus Stad? und Land.
Bromberg, 16. August.

* Krankenhausbauten in der Provinz Posen.
In dem Jahresberichte des Preußischen Landesver¬
eins vom Rothen Kreuz ist über Bewilligungen zu
Krankenhausbauten in der Provinz Posen zu lesen:
„1) Zu dem von dem Vaterländischen Frauenverein
in Lissa schon im Jahre 1893 beabsichtigten Vau
eines interkonfessionellen Krankenhauses daselbst
hat das Zentralkomitee bereits eine Beihilfe von
5000 Mark bewilligt. Mangels ausreichender Mit¬
tel ist mit dem Bau damals nicht begonnen worden.
In der Neuzeit zu Tage getretene Bestrebungen, die
Krankenhausfrage in Lissa in einseitigem konfessio¬
nellen Sinne zu lösen, haben den Vaterländischen
Frauenverein genöthigt, den Bau in Angriff zu

nehmen, obgleich von dessen auf 70 00 Mark ver¬

anschlagten Kosten erst 32 000 Mark aufgebracht
sind. Unter Hinweis auf die Wichtigkeit Lissas als
Eisenbahnknotenpunkt und unter Zusicherung der

Ueberweisung dieses mit 40 Betten auszurüstenden
Krankenhauses als Vereinslazarett für den Fall
eines Krieges, wird eine weitere größere Unterstütz¬
ung von dem Vaterländischen Frauenverein in Lissa
zu dessen Vollendung erbeten, welche von dem Pro¬
vinzialverein in Posen in Höhe von 5000 Mark
warm befürwortet wird, nachdem der Vaterländische
Frauenverein zu Berlin (Hauptverein) die gleiche
Summe unter dem 28. September ds. Js. für die¬

sen Bau bewilligt hat. Der Referent, Erster Staats¬
anwalt Lademann, hält dafür, daß dem Gesuche zu
entsprechen sei, nachdem bereits 5000 Mark ä fond

perdu für den Bau gegeben seien, giebt indessen dem
Bedenken Ausdruck, ob bei der ungünstigen finan¬
ziellen Lage die Inbetriebnahme des Krankenhauses
überhaupt möglich fein wird, weshalb er beantragt,
die Beihilfe erst nach erfolgtem Nachweise^- daß diese
stattgefunden hat, zu gewähren. Nach längerer
Diskussion darüber, ob die Beihilfe bedingungslos
zu bewilligen, oder aber Vorbehalte, betreffend die
Fertigstellung des Baues oder die Inbetriebnahme
an die Bewilligung zu knüpfen seien, wird be¬
schlossen, eine Beihilfe von 5000 Mark mit der Maß¬
gabe zu bewilligen, daß die Zahlung erst nach er¬

folgter Inbetriebnahme des Krankenhauses erfolgt.
2) Die etwas über 3200 Einwohner zählende Kreis¬
stadt Birnbaum entbehrt, ebenso wie der gleich¬
namige Kreis, zureichender Einrichtungen für die
Krankenpflege. Die städtischen Kranken werden
zur Zeit in ein Miethshaus mit durchaus unge¬
nügender Einrichtung untergebracht. Auf dem
platten Lande mangelt es an jeder öffentlichen Ver¬
anstaltung für die Versorgung Kranker, so daß im
Fall einer Epidemie Stadt und Kreis einem schwe¬
ren Nothstände möglicherweise ausgesetzt sein könn¬
ten. Die evangelische Kirchengemeinde des Orts
hat daher beschlossen, auf einem von ihr hergege¬
benen Grundstück ein Krankenhaus zu errichten, zu
welchem der Grundstein bereits gelegt ist. Die
Kosten sind auf 33 000 Mark veranschlagt, von

welchem 23 000 Mark bereits vorhanden find. Zur
Deckung der restlichen 10 000 Mark hat der Vater¬
ländische Frauenverein nach Vollendung des Baues
1500 Mark zugesichert. Der Oberpräsident beab¬
sichtigt ferner, aus seinem Dispositionsfonds 2000
bis 3000 Mark einmalig beizusteuern, so daß noch
6000 Mark aufzubringen sind, welche von dem
Zentralkomitee erbeten werden. Der Oberpräsident
befürwortet in seiner Eigenschaft als Vorsitzender
des Provinzialvereins diesen Antrag, und das Ge¬
neralkommando des 5. Armeekorps hat sich warm

für das Zustandekommen des Unternehmens aus¬
gesprochen. — Der Referent erachtet bei dieser Sach¬
lage eine Beihilfe für angezeigt und befürwortet
die Gewährung einer Beihilfe von 6000 Mark. Die
Versammlung beschließt dem Antrage gemäß. 3)
Antrag des Provinzialvereins in Posen auf Ge¬
währung einer Beihilfe von 5000 Mark an den Va¬
terländischen Frauenverein in Z n i n für ein von

demselben dort zu errichtendes Kreiskrankenhaus.
Da das Zustandekommen des Unternehmens, sowie
die erforderlichen jährlichen Betriebskosten gesichert
erscheinen und das Krankenhaus, mit 24 Betten, un¬

ter Zuhilfenahme einer Döckerschen Baracke mit fer¬
neren 8 bis 12 Lagerstellen nach Auffassung des
Generalkommandos für den Ernstfall zur Erricht¬
ung eines Vereinslazaretts geeignet erscheint, so
werden auf die Bedenken des Schatzmeisters zwar
nicht die beantragten 5000 Mark, aber nach dem
Antrag des Referenten 4000 Mark in der Weise be¬
willigt, daß 2000 Mark nach Fertigstellung des
Baues am Schlüsse dieses Jahres und
2000 Mark im Laufe des Jahres 1903 zahlbar ge¬
macht werden sollen, wogegen der Vorstand des Va¬
terländischen Frauenvereins in rechtlich bindender
Form die Verpflichtung zu übernehmen hat, im
Mobilmachungsfall das Krankenhaus, einschließlich
des Raumes für die aufzustellende Baracke, uns zur
Verfügung zu stellen.“

Schneidemnhl, 13. August. (Neues Orts-
statut in Sicht.) Unser Magistrat ist schon
seit einer Reihe von Jahren bestrebt gewesen, ein
Ortsstatut zu erlassen, nach welchem die Konzessio-
nirung von Schank- und Gastwirthschaften von dem
Nachweis des Bedürfnisses abhängig gemacht wer¬
den soll. Einen dahingehenden Antrag haben die
Stadtverordneten jedoch stets, zuletzt 1900, nahezu
einstimmig abgelehnt, obwohl die hiesigen Schank-
und Gastwirthe sich in Petitionen dafür aussprachen.
Bei dem ablehnenden Standpunkte der Stadtver¬
ordnetenversammlung hat es dann auch immer fein
Bewenden gehabt, zumal der Bezirksausschuß zu
Bromberg schon früher einmal eine Beschlußfassung
über die zwischen dem Magistrat und der Stadtver¬
ordnetenversammlung in der Angelegenheit hervor¬
getretene Meinungsverschiedenheit abgelehnt hat.
Neuerdings hält nun aber auch der Herr Regier¬
ungspräsident, nachdem sich herausgestellt hat, daß
der Regierungsbezirk Bromberg in Bezug auf das
Vorkommen von Körperverletzungen und Alkohol¬
genuß bedauerlicherweise im ganzen Reiche in erster
Reihe steht, eine allgemeine strenge Prüfung der
Bedürfnißfrage bei Neukonzessionen und die orts¬
statutarische Einführung der Bedürfnißprüfung bei
Schank- und Gastwirthschaften auch in unserer
Stadt für durchaus geboten. Ein derartiges Orts¬
statut ist nun auch jedenfalls hier zu erwarten.

(„Ges.“)
Jauowitz, 13. August. (Unfall.) Auf dem

hiesigen Markte standen die Gespanne der Wirthe
Szafran und Okoniewski aus Wybranowo. Plötzlich
wurden die Pferde des Szafran scheu und rannten
in das Gespann des Okoniewski. Bei dem Zufam-
menprall wurde dem einen Pferde des Okoniewski
der Leib dermaßen aufgeschlitzt, daß die Därme so¬

fort hervorquollen. Der hiesige Thierarzt vernähte
die Wunde, doch dürfte das verletzte Thier kaum ge¬
rettet werden.

Posen, 14. August. (Der König von

Italien,) der bekanntlich auf seiner Reise nach
Petersburg auf dem hiesigen Bahnhof auf Befehl
des Kaisers durch eine Offiziersdeputation und eine
Ehrenkompagnie des Grenadierregiments

^
begrüßt

wurde, hat, wie dem „Pos. Tagebl.“ mitgetheilt
wird, sämmtlichen damals zu seinem Empfange
erschienenen Offizieren vom Kommandirenden Ge¬
neral bis zum jüngsten Leutnant Orden verliehen,
die gestern hier eingetroffen sind.

Wöllstein, 13. August. (Wilddieb.) Der

gefährlichste und verwegenste Wilddieb, der die hie¬
sigen Wälder seit Jahren unsicher machte, der Eigen¬
thümer Michael Pawlicki, wurde in der heutigen
Strafkammersitzung zu 4 Jahren 3 Monaten Ge¬
fängniß und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 4 Jahre verurtheilt. Pawlicki, der, als er beim
Wilddieben ertappt und verfolgt wurde, einen För¬
ster anschoß, wird sich in der nächsten Schwurge¬
richtsperiode in Meseritz deshalb zu verantworten

haben
Jarotschin, 13. August. (Die Kaiserin)

hat dem Vaterländischen Frauenverein in ^arot-
schin ein großes Bild „Flötenkonzert bei Fried¬
rich dem Großen“ geschenkt. Das Bild soll bei dem

Wohlthätigkeitsbazar am 17. d. M. zur Verloosung
kommen.

. p „ v yv

Kosten, 13. August. (Eine gefährliche
Fahrt) unternahm ein Fleischermeifter aus

Schmiegel am Montag Vormittag mit seinem
Sohne. Er befand sich auf einer Geschäftstour. In
der Nähe des Zirper Wäldchens kamen ihm Husa¬
ren entgegen, wodurch sein Pferd scheu wurde und

durchging. Das Gefährt kam einem frisch aufge¬
worfenen Graben zu nahe, kippte um und rannte
im Galopp dem Wulscher Bahnübergang zu, wo

gerade ein Güterzug vorüberfuhr. Es sprang über
die geschlossene Barriere, wobei diese zertrümrnert
wurde, rannte gegen den letzten Güterwagen und
blieb zwischen dem Geleise liegen. Es soll nur einige
Verletzungen an den Hinterbeinen erlitten haben.

(Pos. Tagebl.)
Rawitsch, 13. August. (Jubiläum.) Am

4. April nächsten Jahres begeht das hiesige könig¬
liche Gymnasium sein 50jähriges Jubrlaurm Um
die Jubelfeier würdig zu begehen, findet am Sonn¬
abend hier eine Vorbesprechung statt, zu welcher alle

früheren Schüler der Anstalt eingeladen sind
Thorn, 14. August. (Z um B ankno ten-

Fälschungs-Prozeß) wird der „Th. Ztg.
aus Warschau berichtet: Die Fälschung von 500

Rubelscheinen, Postwerthzeichen und Stempelmar¬
ken scheint sehr geschickt und großarttg angelegt ge¬

wesen zu sein, da für eine Million Rubel falsche
Geldzeichen und Marken in Betrieb gesetzt worden

sind. Auch die vor Jahren in Umlauf gesetzten
Pfandbriefe der Stadt Warschau u. s. w. entstam¬
men derselben Fälscherbande. Der Hauptschuldige
ist ein Bankier Piaschewski, der sich durch Börsen¬
spiel ruiniert und mit einem Photographen Gmcha
die Fälscherbande organisiert hatte. Zu der Bande

gehörte der Lebemann Sakulski und ein gewisser
Herz. Diese vier traten mit einem Berliner Litho¬
graphen Schandler n Verbindung, der von Pia¬
schewski die Mittel zur Herstellung falschen Papier¬
geldes erhielt. In Berlin wurden die falschen Kre-
ditbillete und Marken hergestellt und in Warschau
durch den Kassierer Ellenbant des Bankhauses Lan¬
dau ohne Schwierigkeit in Betrieb gesetzt, da die

Firma einen vortrefflichen Ruf genießt. Das fal¬
sche Papiergeld wurde zumeist vertrieben von. dem
Armenier Ärtasow, der sich für einen „kleinen
Mann“ ausgab, der seine Ersparnisse' in sicheren
Werthen anlegen wollte. Die übrigen Mitglieder
der Bande waren die Börsenagenten Knaster und
Mendelssohn, die für andere Personen Geschäfte
abschlössen, die mit falschem.Gelde bezahlt wurden.

Einzelne Warschauer Zeitungen schätzen die Fälsch¬
ungen auf 6 Millionen Rubel und behaupten, der

größte Theil des sehr gut nachgemachten Papier¬
geldes sei in die Kassen der Staatsbank geflossen
und nur gegen 900000 Rubel befänden sich in Besitz
von Privaten.

Pasewalk, 12. August, (Feuer mit
Menschenverlust. Sonntag Nacht brannten
auf dem Rittergut Kutzerow dem Rittmeister von

Wedell gehörig, der Viehstall und eine Scheune
nieder. Dem jäh um sich greifenden Feuer ist auch
ein Mensch zum Opfer gefallen, der Viehfütterer
Pitzner, der im Schlafe von den Flammen über¬

rascht wurde. Ferner verbrannten 120 Stück Rind¬
vieh, 5 Pferde, 14 Fohlen und ein Schwein, mehrere
landwirthschaftliche Maschinen und 200 Fuhren
Heu.

Gleiwitz, 12. August. (Leichtsinn.)
Gestern Abend saßen in einer Destillation ein paar
Handwerker und Arbeiter zusammen und zechten.
Unter ihnen befand sich auch der Mühlenardeiter
Peter Morawietz. Es entstand unter den Leuten
ein Streit über den Trunkenheitszustand der Einzel¬
nen, worauf sich Morawietz erbot, um seine Nüch¬
ternheit zu beweisen, noch zwei Liter Schnaps zu
trinken, wenn es darauf ankäme. Ein Kamerad
erklärte sich bereit, einen Liter Spiritus mit Küm¬
mel zu geben, was auch geschah. Morawietz goß
den Schnaps in ein Bierglas und trank ihn aus.

Als er darauf nach Hause gehen wollte, stürzte er

zu Boden und mußte nach Hause getragen werden,
wo er in der Nacht an Alkoholvergiftung starb.

Görlitz, 12. August. („ Abgerei st.“) Das
Theater-Ensemble unseres „Wilhelmstheaters“ ist
seit einigen Tagen ohne Haupt, da Direktor Wahl¬
berg nach Thüringen „abgereist“ ist. Die Theater-
fasse ist beschlagnahmt.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 15. August. Das Kriegs-

g e r i ch t der 4. Division war gestern hierselbft zu
einer Sitzung zusammengetreten. Zunächst hatte
sich der Artillerieunteroffzier von der 6. Batterie
17. Feldartillerieregiments wegen Beleidigung
eines Untergebenen zu verantworten. Derselbe hatte
den Rekruten Mundt zu verschiedenen malen
Schweinskopf geschimpft und Sozialdemokraten ge¬
nannt. Der nach dieser Richtung vernommene
Zeuge Mundt, welcher gegenwärtig eine mehrmo¬
natliche Gefängnißstrafe in Graudenz wegen Sub-
ordinationsvergehen verbüßt und von dort durch
einen Musketier vom 14. Infanterieregiment hier¬

her transportirt worden war, bestätigte durch seine
Angabe die Anklage; und auch seitens zweier ande¬
rer Zeugen geschieht dies. Der Angeklagte bezeich.
net den Mundt als äußerst „bummlig“ und wider¬
spenstig und wenn er den Zeugen einmal einen So¬
zialdemokraten genannt habe, so sei er durch das
Benehmen desselben hierzu vreanlatzt worden. Der
Vertreter der Anklagebehörde beantragte fünf Tage
gelinden Arrest, während der Vertheidiger des An-
geklagten, Leutnant Wrzodek, Freisprechung bean¬
tragte. Durch die Benennungen des Zeugen, wie
oben angegeben, sei derselbe nicht beleidigt worden.
Der Angeklagte sei von dem Zeugen in arger Weise
gereizt worden, was sei dem Angeklagten dabei
übrig geblieben, als seinem Aerger hierüber durch
Worte Luft zu machen. Der Zeuge habe seine An¬
zeige gegen seinen Unteroffizier übrigens nur aus
Rache, lange nach dem Geschehniß, gethan. Der Ge¬
richtshof erkannte aber dem Antrage gemäß auf 5

Tage gelingen Arrest. — In der folgenden Sache
wurde wegen Gehorsamsverweigerung und Ach¬
tungsverletzung gegen den Kanonier vom 53. Feld¬
artillerieregiment Josef Ball (Jnowrazlaw) ver¬

handelt. Am 16. Juli d. I. war der Angeklagte mit
mehreren anderen Kanonieren zum Stalldienst kom-
mandirt. Als diensthabender Vorgesetzter der Leute
fungirte der Gefreite Steinbrink. Er -befahl dem
Angeklagten die Verrichtung verschiedener Arbeiten,
wie Dungauswerfen, Pferdeputzen und Futterholen
usw. Alle diese Arbeiten verrichtete der Angeklagte,
der im dritten Jahre dient, widerwillig und lässig,
worüber Steinbrink ihm mehrmals Vorhaltungen
machte, worauf der Angeklagte spitze Antworten gab
und als St. ihm den Mund verbot und sagte, er

solle das Maul halten, antwortete der Angeklagte,
sein Mund säße fest, er habe nicht nöthig, ihn zu
halten usw. Nunmehr erklärte St. den Angeklagten
für verhaftet und befahl ihm, mit zur Wache zu
kommen. Man ging auch, zunächst nach der Stube
des Angeklagten, woselbst St. ihm den Befehl er¬

theilte, seinen Drillichanzug aus- und seinen Tuch¬
anzug anzuzuziehen. Das that der Angeklagte aber
erst, nachdem Steinbrink, wie er bekundete, dielen
Befehl dreimal wiederholt hatte. Während zwei
andere Zeugen aussagten, den Befehl nur einmal
gehört zu haben, aber auch zugeben, die beiden an¬

deren Befehle überhört haben zu können. Der Vor-
sitzende fragte den Angeklagten, ob er mit dem Zeu¬
gen St. in einem feindlichen Verhälttnsse stehe.
Der Gefragte erwiderte, St. habe ihn einmal veran¬

laßt, einen Kameraden zu schlagen. Das habe er

gethan, und dafür sei er mit 3 Tagen Gefängniß
bestraft worden, aber auch St. habe eine gleiche
Strafe erhalten. Seit dieser Zeit sei er mit St.,
mit dem er sonst freundschaftlich verkehrte, ausein¬
ander gekommen. Der Vertreter der Anklagebe¬
hörde beantragte gegen den Angeklagten eine Ge-

sammtstrafe von 8 Wochen Gefängniß, der Gerichts¬
hof erkannte aber auf 2 Monate 14 Tage Gefäng¬
niß. — In der nun folgenden Sache hatte sich der
Musketier Buschof von der 3. Kompagnie 129. In-
fanterieregiment wegen Körperverletzung zu verant¬
worten. An einem Tage im Monat Juli d. I. war

Schießübung und es sollten Scheiben aufgestellt
werden. Der Angeklagte forderte den Kameraden
Hulzke auf, eine Scheibe zu tragen und als dieser
erklärte, daß die Scheibe zu schwer zum Tragen für
ihn sei, versetzte ihm der Angeklagte mehrere
Schläge mit dem Scheibenzeiger über den Rücken
und das Genick. Der Angeklagte erhielt 3 Wochen
Gefängniß. _

s Jnowrazlaw, 14. August. (F eri enstr af-
Kammer.) Der Brauergeselle Max Kneschke,
ohne festen Wohnsitz, seit dem 4. Juli hier in Unter¬

suchungshaft, wurde heute zu 9 Monaten Gefäng¬
niß verurtheilt, weil er ein Sittlichkeitsverbrechen
an einem 6V2 Jahre alten Schulmädchen verübt

hatte. — Der Schuhmacher Josef Lewandowski in

Parchany war am 16. Juni in angeheitertem Zu¬
stande auf der Dorfstratze nach zehn Uhr abends

sehr laut. Der Nachtwächter wies ihn zur Ruhe
und sein Freund Wolski sagte darauf scherzweise:
„Schuster geh schlafen!“ darüber war der Ange¬
klagte L. so ergrimmt, daß er ihm ein paar Ohr¬
feigen versetzte, dann sein Messer zog und dem W.
eine Stichwunde am Halse beibrachte. W. hat des¬

halb 10 Tage im Krankenhause zubringen müssen
und war 14 Tage arbeitsunfähig. L. erhielt für
diese That 9 Monate Gefängniß. — Gegen den
12jährigen Schulknaben Wienicke erkannte das Ge¬
richt, weil der Junge ein Schulschwänzer ist und im
Exerzierschuppen die Fensterscheiben zertrümmerte,
auf Unterbringung in eine Zwangserziehuvgs-
cmstalt. Die Eltern, der Brunnenbauer St. Wilinski
und Frau, erhielten je einen Monat Gefängniß,
weil sie den Jungen in seiner Liederlichkeit be¬

stärkten.

Kunst und Wissenschaft.
Hauptwanns Festspielhaus. Zu dem Plane

ein Festspielhaus im Riesengebirge bei Schrei¬
be r h a u zu errichten, von dem verschiedene wider¬

sprechende Gerüchte auftauchten, nimmt nun Ger-
hart Hauptmann selber das Wort. Er richtete
folgende Zeilen an die Redaktton des „Hannov.
Kur.“: Wiesenstein, Agnetendorf i. R., 11. August.
Seit längerer Zeit trage ich mich mit dem Gedan¬
ken, in Schreiberhau oder Agnetendorf ein Festspiel¬
haus zu errichten; wann ich indessen ernstlich daran
gehen werde, den Pan zu verwirklichen, weiß ich zur
Stunde noch nicht, denn was von ihm jetzt bekannt
geworden ist, stammt nur aus einer gesprächsweisen
Erwähnung der Angelegenheit, die ungenau aufge-
faßt und gegen meine Absicht in die Oeffentlichkeit
getragen worden ist.

die Kellner erklärten W jedoch' triff den gemachten
Theilkonzessionen nicht zufriedengestellt. Die Cafe-
tters gestanden eine Erhöhung der Löhne um 10
Prozent zu und bewilligten einigen Kategorien der
Kellner einen bezahlten halben Ruhetag in jeder
zweiten Woche, sowie allen Kellnern einen unbe¬
zahlten vollen Ruhetag in jeder Woche. Die Ge¬
schäftsinhaber ,

übernahmen die Kosten für das
Abonnement der Lokalblätter sowie die Lieferung
der Zündhölzer, welche bisher die Kellner hatten
bestreiten müssen. Dagegen weigerten sich die Chefs,
die übrigen Forderungen zu bewilligen, weil dies
eine komplizirte und durchaus noch nicht spruchreife
Frage sei. Da die Gehülfen jedoch diese Forderung
als den prinzipiellenStteitpunkt betrachten, so legte
die überwiegende Mehrzahl von ihnen am 27. Juli
die Arbeit nieder. Während anfangs die Aussich¬
ten für die Strikenden nicht ungünstig standen und
diese das Gasthauspublikum für sich hatten, wandte
sich jedoch dessen Sympathie infolge von allerlei Er-
zessen und den mit dem Ausstand verbundenen Un¬

zuträglichkeiten gar bald von ihnen ab; die Gäste
erklärten sich mit einer Einschränkung des
Kaffeehausbetriebes und der Bedienung durch
Strikebrecher, namentlich weibliche, die

_
sich ge¬

nügend einfanden, einverstanden. Nur in kleinen
Lokalen, wo Arbeiter und Schiffer verkehrten, konn¬
ten infolge energischen Eintretens der Gäste für die
Kellner deren Forderungen durchgesetzt werden. In
fast allen übrigen Betrieben fielen die Gehülfen
mit ihren Forderungen ab.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, 17. August (12. nach Trmrtatis). Morgens
8 Uhr, Fnühgottesdienst, Pastor Pfefferkorn. Vorm.
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Aßmann. Vorm.
1 / 212 Uhr, Freitaufen. Mittags 12 Uhr, Kindergottes-
dienst. Nachmittags 5 Uhr, Jungfrauenverein in der
Sakristei. — Mittwoch, 20. August, abends 8 Uhr, Er-
baungsftunde im Saale Posenersttaße 28, Pastor

*

Pfefferkorn. — Donnerstag, 21. August, abends 8 Uhr,
Bibelstunde in der Pfarrkirche, Pfarrer Mßmann. —

Montag, 18. August, nachm. 4 Uhr, biblische Be¬
sprechung mit drn konffrmirten Töchtern in der Sa¬
kristei, Pfarrer Aßmann. — Sonnabend, 23. August,
abends 8 Uhr, biblische Besprechung mit den kon-
firmirten Söhnen im Saal Posenerstraße 28, Pfarrer
Aßmann.

St. Paulskirche. Sonntag, 17. August. Morgens 8 Uhr
Frühgottesdienst, Pfarrer Kriele-Schleusenau. .Vorm.
10 Uhr. Hauptgottesdienst, Pfarrer von Zychliuski,
danach Beichte und Feier des hl. Abendmahls. Mit¬

tags 12 Uhr, Kindergottesdienst.
Christuskirche. Sonntag, 17. August. Vorm. 10 Uhr,

Gottesdienst, Pfarrer Haendler.. Mittaas 12 Uhr, Kin¬
dergottesdienst. Pfarrer Haendler. Nachm. 4 Uhr,
Gottesdienst. Pastor Otto. Abends 7 Uhr, Versamm¬
lung des Männer- und Jünglingsvereins, Posener¬
straße 28.

Gottesdienst in der Garuisonkirche. Sonntag, den
17. August. Evangelischer Militärgottesdienst: Vor¬
mittags 10 Uhr, Predigt, Divisionspfarrer Gerwin.
11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer Militär-
gotteSdienst, vorm. 8 Uhr, Hochamt und Predigt, Di-
visionspsarrer Schittly.

Kleiu-Bartelfee. Sonntag, 17. August. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst. — Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdienst
Pastor Favre. r

Schwedenhöhe. Sonntag, 17. August. Schulstraße: Vor¬
mittags 8 Uhr Gottesdienst, Pfarrer Teichert. —

9V2 Uhr, Kindergottesdienst, Lehrer Marx. - Franken¬
straße : Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Vormittags 11 Uhr, Freitaufen rc. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienst, Pfarrer Teichert.

Bunte Chronik.
— In einem Anfall von Geistesstö»

r u n g hat, wie ein ungarisches Blatt aus dem ©ee
bad Portorose meldet,

e

der Feldmarschalli
Leutnant Puttt einen Selbstmordver-
f u ch gemacht, indem er mittelst eines Messers sich
zwei Stiche in die Herzgegend beibrachte.

— Ueber einen Trinkgeld strike in
Triest berichtet die „Soziale Praxis“: Eine ein¬
zigartige StrikebBvegung begannen vor etwa hier-
zchn Tagen die Kaffeehauskellner, indem sie durch
eine Arbeitseinstellung die seit Längerem vergeblich
geforderte Abschaffung des Trinkgeldes und den
Ersatz desselben durch einen vom Kaffeehausbesitzer
zu zahlenden Minimallohn, sowie eine Normal-
ruhezeit zu erzwingen suchten. Die Forderungen
wurden von den Kaffeesiedern zumtheil bewilligt.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag. 17. August,
vormittags 10 Uhr, Predigt,Pastor Fr. Brauner. Nach¬
mittags 3 Uhr, Missionsstunde, Pastor Fr. Brauner.
— Freitag, abends 8 Uhr Abendpredigt, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelisch - Lutherische Kirche, Töpferstraße 15.

Sonntag, den 17. August, vormittags 10 Uhr, Gottes¬
dienst. — Mittwoch, 20. August, abends 8 Uhr, Abend¬

gottesdienst.
Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 17. August.

(Fest Mariä Himmelfahrt.) In der Pfarrkirche:
1. hl. Messe mit Predigt um 6 Uhr, 2. um 7,
3. um 8 Uhr, 10V4 Uhr Hochamt mit polnischer
Predigt. Nachm. 4 Uhr Vesperandacht und Rosenkranz¬
andacht. — In der Jesuitenkirche: um 9 Uhr Hoch¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr h. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesperandacht. An den Wochentagen in der
Pfarrkirche: Die hl. Messen um 6, 7 u. 8 Uhr. In
der Jesuitenttrche um 7 Uhr.

Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 15. August,
abends 7 Uhr 15 Minuten. — Sonnabend, 16. August,
Frühgottesdienst 7 Uhr. Hauptgottesdienft und Predigt
9 Uhr 30 Minuten. Mincha 4 Uhr. Sabbathausgang
8 Uhr 4 Minuten. An den Wochentagen morgens
6 Uhr 30 Minuten, abends 7 Uhr 15 Minuten.

Baptisten-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 17. August,
vorm. 9V2—11 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.
Nachm. 2^2—3VsUhr, Kindergottesdieust. Nachm. 4brs
5V2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe. — Montag,
18. August, abends 8—9 Uhr, Gebetstnnde. — Donners¬

tag, 21. August, abends8—9 Uhr, Gottesdienst, Prediger
Curant.^—''FreitagV22 .

~

August, abends 8—9 Uhr,
Gottesdienst, Königstraße 20. Prediger Hoppe.

Parochie Schlensenau. - Sonntag, den 17. August.
Kirche in ©c^cnfenan. Vorm. 8 Uhr, Frühgottes-
dienst, Pastor Gerlach. Vormittags 10 Uhr, Haupt¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Vorm. V212 Uhr, Kinder¬
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends V28 Uhr, Ver¬
sammlung des ev. Männer- und Jünglings-Vereins.
Schule in Kanal-Kolonie A. Vorm. 10 Uhr,
Gottesdienst, Pastor Gerlach. — Dienstag, den
19. August. Schule in Iägerhof. Abends 8 Uhr,
Erbauungsstunde, Pastor Gerlach. Abends 8 Uhr, Ver¬

sammlung des Blauen Kreuzes bei Herrn Pfarrer
Kriele, Kirchenstraße 7. — Donnerstag, 21. August.
Kirche in Schleusen««.- Abends 8 Uhr, Bibelstunde,
Pfarrer Kriele.

„ . or

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 17 August
Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst in Prinzenthal
mit Feier des hl. Abendmahls. 12 Uhr, Freie Amts¬
handlungen. 5 Uhr Jungftauenverem. Mends^ Uhr,
Männer und Jünglingsverern. Pastor Bötticher.

Gottesdienst in Crone a. «. Sonntag, 17. August,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst m der Stadt¬
kirche. Pfarrer Osterburg.

Evangelische
Sonntag, :

dienst. Vorm, v nyr, evang. ött)uie in «vfenov^

Drediataottesdienst und Abendmahlsfeier. Vormittags
n Uhr, evang. Schule in Nieder-Strelitz. Predigt-
gottesdienst und Abendmahlsfeier.

Gottesdienst i« Rakel. Sonntag. 17. August. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und^Abendmahl hier, Pfarrer
Venzlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abenomahl
in Kirchberg, Pfarrer Pape. Nachm. 2 Uhr, Klnder-
aottesdlenst, Pfarrer Pape. Die Amtshandlungen wer¬

den in der nächsten Woche vom Pfarrer Pape voll¬

zogen werden.

Bromberg. Ev. Gemeinschaft. Gymnasialstraße 6.

Sonntag, vorm. V2IO Uhr und nachm. 4 Uhr: Predigt.



Bunte Chronik.
O. K. Zur „Pfychologi e“ bet Mu-

seumsbesucher. Wohl jeder, der namentlich
in diesen Lagen der Reisezeit sremde Museen be¬
sucht hat, wird auch Gelegenheit zu allgemeinen Be¬
trachtungen über die Museumsbesucher gefunden
haben. Es giebt da ganz bestimmte Typen, die in
allen Städten wiederkehren. Der witzige Miguel
Zamacois, der im „Gaulois“ seine kleinen Spötte¬
reien schreibt, hat auf einer Reise nach Belgier: und
Holland seine psychologischen Studien über diese
Museumsbesucher angestellt und giebt nun seine Re¬
sultate in einer ergötzlichen Plauderei zum besten.
„Man kann sich nicht vorstellen“, schreibt er, „wie¬
viel verschiedene Arten Besucher von Museen es
giebt; fast ebenso viel wie Charaktere und Tempera-
mente. Die bekanntesten sind die Methodischen. Sie
grasen gewissenhaft nach ihrem Führer die Sehens¬
würdigkeiten der Stadt, durch die sie kommen, ab;
der Führer hat ihnen eingeschärft, am zweiten Tage
ihres Aufenthalts um zehn Uhr die Gemäldegalerie
zu besuchen, und pünktlich stellen sie sich zur festge¬
setzten Stunde ein. Mit dem Buch in der Hand
überschreiten sie die Schwelle des Heiligthums,
orientiren sich, betreten den Saal Nr. 1 und halten
sich streng nach der Vorschrift an der Wand zur
Rechten. Vor den als Meisterwerken bekannten
Bildern versammelt das Familienhaupt, zugleich
Träger des Führers, die zerstreuten Familienmit¬
glieder um sich, wie eine Henne ihre Küchlein. Halb¬
laut liest er, während alle andächtig zuhören . . .

„Durch die Pracht der dekorativen Wirkung und die
Gewalt des Ausdrucks nimmt dieses Bild eine der
ersten Stellen unter den Werken des Meisters ein.
Man bemerke den ergreifenden Ausdruck der Per¬
son links ...“ Alle Köpfe wenden sich nach links
und scheinen sofort den ergreifenden Ausdruck sei¬
nem Werthe nach zu würdigen . . . Gewöhnlich
zeigt einer noch mit dem Finger, um jeden Irr¬
thum zu vermeiden, auf die Persönlichkeit, von der
die Rede ist . . . Der Einzelgänger ist gewöhnlich
ein Sammler, ein gebildeter Amateur, ein für
Kunst Begeisterter, ein Kritiker oder ein Professor.
Er liebt die Malerest geht von Bild zu Bild und
verachtet auch nicht die nicht im Führer erwähnten.
Er ist zu seinem Vergnügen da, und sein Gesicht
drückt im allgemeinen Befriedigung aus. Seine
Besichtigung dauert lange und ist genau. Oft ist
der Einzelgänger auch ein Maler. Dieser bleibt
vor seinen Auserwählten stehen. Er entfernt sich ein
wenig, um das Ganze zu beurtheilen . . . Noigt
den Kopf auf die Seite . . . Schließt die Augen
halb . . . Sieht wie durch ein Opernglas durch die
gekrümmten Finger . . . Nähert sich schnell und
prüft ganz nahe die Art der Ausführung, die Art
der Pinselführung . . . Das ist durch Lasuren ge¬
macht . . . Nein, das ist dick aufgetragen ... Er
bemerkt, daß die Leinwand rauh ist, und daß der
Firniß abbröckelt. Wie schön das ist! Und diese
Hand, wie das gezeichnet ist . . . Er möchte
es berühren können . . . Plötzlich zieht er sich in
den entferntesten Winkel des Saales zurück . . .

Wie sich das hält ... Wie das stimmt! . . . Und
wenn der Künstler in sein Atelier zurückgekehrt und
„die Tricks ertappt“ zu haben glaubt, bemüht er

sich, jede Persönlichkeit zu verlieren, wenn er eine
hat, und Van Eyck oder Franz Hals wieder hervor¬
zubringen . . . Sehr erwähnenswerth ist der eilige
Besucher. Er thut sein Möglichstes. Cr hat sehr
wenig Zeit für sich, eine Stunde etwa vor'Abgang
des Zuges, und er mutz 500 Bilder von Meistern
besichtigen; das macht etwa 12 Sekunden für jedes
Bild . . . Schnell . . . Hop, hop! Er verschlingt
die Meisterwerke, wie man Eier ausschlürft ....

Wie spät ist es . . . Schon dreiviertel! Was ist
das? „Die Anbetung der heiligen drei Könige?“
Vorüber . . . Sapristi, halt! Das ist Rubens Mei¬
sterwerk! Fünfzehn Sekunden für das Meisterwerk
von Rubens! . . . Da! . . . Weiter ... Sa¬
pristi! Zehn Minuten vor voll! . . . Fast laufend
beendet er die Wanderung durch das Museum, und
im Winter wird er in den Salons erzählen, -daß er

„sein“ Antwerpener Museum gründlich kennt. Jetzt
kommt der müde Besucher. Dieser geht in jedem
Saal zunächst zum Sofa oder zur Bank. Er läßt
sich nieder und prüft lässig die Bilder. Wenn er
eine Seite gesehen hat, beschreibt er eine Viertelum¬
drehung, prüft die folgende Seite, und so geht es
weiter ... Es giebt dann noch den Besucher, der
das Museum einzig aus Gewissenhaftigkeit besich-

,rtig£ Er versteht nichts von der Kunst, und bleibt
gähnend in jedem Saal einen Augenblick, als ob er
das fünfundzwanzigste „Zimmer zu vermiethen“ an

diesem Tage besichtigte. Nur eine heftige Mord¬
szene fesselt hier und da einen kurzen Augenblick
seine Aufmerksamkeit. Andere folgen, wie die
Schafe dem Hirten, dem Mann, der ihnen die
Schönheiten erklärt . . . Sie gehen haufenweise
mit geöffnetem Munde und herabhängenden Hän¬
den, stoßen sich, bleiben vor dem Meisterwerk stehen,
folgen wieder Zdem Cicerone, halten von neuem

plötzlich an . . Vergessen wir auch nicht den Mann,
dessen Frau findet, daß es „todtmüde“ macht und
„im glanzen genommen immer dasselbe ist“ . . .

Sie setzt sich auf das Sofa, während der Mann
hastig die Wanderung fortsetzt. Dieses Besucher¬
paar im Museum hat sein Gegenstück in den Jung-
vermälten auf der Hochzeitsreise. Sie fassen sich
unter und halten sich an der Hand und sehen die
Bilder gar nicht an. Sie tauschen leise Liebesworte
aus, verlassen sich nicht mit den.Augen und gehen
fort, ohne etwas gesehen zu haben. Zu Hause fragt
man die lieben Kinder, was sie von der „Grable¬
gung Christi“ von Metsys oder der „Anatomie-
stunde“ Rembrandts halten. Sie können sich nicht
erinnern, erröthen, sind verlegen, und gute Damen
werden verständnißinnig und malitiös den Schluß
daraus ziehen, daß sie das Hotel nicht verlassen
haben. . .“

Büchermarkt.
* „Der Mitgiftiäger“ betitelt sich der neueste Roman

aus der Feder des bekannten französischen Schriftstellers
Löon de Tinseau, der soeben im Berlage von.Hermann
Seemann Nachfolger in Leipzig erschienen ist. Preis M. 3,—.
In jenen etwas trüben Schichten der Pariser Gesellschaft,
die zwischen der modernen indnstiellen Plutokratie und dem
vornehmen Adel stehen, sind jedesmal dann die interessantesten
Heirathsspekulationen zu beobachten, wenn ein wirthschaftlich
und moralisch heruntergekommenes Mitglied des letzteren
sein Wappen mit den Reichthümern einer Dollarprinzessin
wieder zu vergolden sucht. Ist sie dazu noch tüchtig und
schön, mit allen Auszeichnungen ihrer Rasse begabt, wie im
„Mitgiftjäger“, so verfolgt man die sich ergebenden Ver¬
wicklungen auch mit innerer Antheilnahme. Löon de Tinseau
arbeitet die typischen Pariser Gestalten, die im „Werberennen“
um amerikanische Erbinnen konkurriren, gut heraus, er

erzählt höchst spannend und ist geschmackvollerweise auch
nicht so einseitig, die Kreise der Heirathsstreber ganz schwarz
zu malen und die der Schweineschlächter ans Chicago ganz
weiß. Als Unterhaltungslektüre ist der Roman kaum zu
übertreffen.

Handelsnachrichten.
Chemnitz, 13. August. (Produktenbericht.) Infolge

der überaus ungünstigen Witterung und auch durch bte
höheren Notirungen auswärtiger Plätze beeinflußt, zeigte
unsere heutige Wochenbörse eine sehr feste Stimmung. Es
sind größere Umsätze besonders in Roggen zu verzeichnen.
Weizen schien nur wenig gestagt, und für spätere Sichten
waren fast keine Nehmer vorhanden. Dagegen war Rog¬
gen schlank zu plaziren. Für Hafer zeigte sich einiger
Begehr, und wurden höhere Forderungen schlank bewilligt.
Gerste und Mais wenig beachtet. — Witterung: Trübe. —

Tendenz: Fest.
Getreide. Weizen, fremder 173—180 M., do. sächsischer

175—178 M., Roggen hiesiger —,— M., do. niederländ.-
sächsischer u. preußischer neuer 159—161 M., do. fremder
159—161 M., Gerste, Brauwaare, fremde —,— M., do.
Brauwaare, sächsische —M., do. Mahl und Futter¬
waare 142—148 M., Hafer inländischer, alt 176—180 M.,
do. do. verregnet —,— do. ausländischer, alt 168—178
M., do. do. neu 154—168 M., Mais grobkörnig 122 bis
126 M., do. mittel 122—128 M., do. Cinquantin 130 bis
135 M. Erbsen, Kochwaare 200—230 M., do. Mahl- und
Futterwaare 170—180 M. Roggenkleie 101—102 M.
Weizenkleie, grob 100—101 M. Raps 200—220 M. Lein¬
saat, feinste besatzfreie russische 325 M., do. feine russische
320 M., do. mittlere — M.. do. Laplata 290 M., do.
Bombay 315. Obige Preise verstehen sich für Quantitäten
von 10 000 Kilogramm an. — Mehl. Kaiser-Auszug 30,50
M. Weizenmehl 00 26,25-27,25 M., do. 0 24,75-25,75
M. Roggenmehl 0 24,75—25,00 M., do. I 22,75—23,00
M. per 100 Kilogramm netto.

Waarenmarkt.
Danzig, 15. August. Weizen unverändert. Gehandelt

ist russischer zum Transit roth 788 und 791 Gr. 133 M.,
streng roth 783 Gr. 133 M., mild roth 800 Gr. 135 M.
per Tonne. — Roggen zum Schluffe nachgebend. Bezahlt
ist inländisch. 741 Gr. 146 M., feucht 708, 714 u. 717 Gr.
136 M., 685, 691, 697 u. 714 Gr. 135 M., 679 Gr. 127
M., 673 Gr. 125 M., naß 661 Gr. 110 M., 650 Gr. 120
M., russ. zum Transit 750 Gr. 107 M., 765 Gr. 108 M.,
738 Gr. 109 M., 750 Gr. 112 M. per 714 Gr. per Tonne.
— Gerste russ. zumTransit kleine 606 Gr. 107 M. perTonne
gehandelt. — Hafer inländischer — M., russ. zum Transit
123 M. per Tonne bezahlt. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: -f 13 Grad R. — Wind: WSW.
Magdeburg, 15. August. (Zuckerbericht.) Kornzucker

88 Prozent ohne Sack 7,05—7,35. Nachprodukte 75
Prozent o. S. 5,20—5,60. Stetig. Krystallzucker I. nt. S.
27,45. Brotraffinade I. o. F. 27,70. Gemahl. Rafsinade
mit Sack 27,45. Gemahl. Melis I. mit Sack 26,95.
Rohrucker 1 . Produkt Transite» f. ab B. Hamburg
per August 6,25 .bez,. 6 , 221/2 Gd., per September 6,22 /2
Gd., 6,27Vj Br., per Oktober-Dezember 6 , 6272 Gd., 6,67V2

Br., per Januar-März 6,85 Gd., 6,90 Br., per Mai
7,10 bez., 7,07V2 Gd. - Fest.

Wochenumsatz 221 000 Zentner.
Hamburg, 15. August. (Getreidemarkt.) Weizen

fest, holsteinischer und mecklenburger —, Hard Winter Nr. 2
Armust-Abladung 123,00. - Roggen fest, südruff. fest,
9 Pud 20/25 August-Abladung 103,00. — Mais fest, 124,
runder 100,00.

— Hafer fest. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 53,50. — Spiritus (unversteuert) still, per
August 11,50 Br., 11,25 Gd., per August-September 11,50
Br., 11,25 Gd., per September-Oktober 11,50 Br., 11,25
Gd., per Oktober - November 11,50 Gd., 11,25 Br. —

Kaffee behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loco 6,60. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 15. August. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 57,00, per
Oktober 55,50. — Wetter: Heiter.

Petersburg, 15. August. (Produktenmarkt.) Samarka-
Weizen loco —.

— Roggen loco 8,10.
— Hafer

loco 8,10—8,20. — Leinsaat loco 15,00. — Talg loco
6,30. — Wetter: Regenschauer.

Amsterdam, 15. August. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per Oktober 122 .

— Rüböl loco 281/*, per
September -Dezember 277s, per Mai 27 7

8 .

London, 15. August. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schon.

London, 15. August. Getreidemarkt (Schlußbericht.)
Weizen matter. Mehl ruhig, aber behauptet. Für Mais
fordern Verkäufer 3 Pence mehr. Gerste knapp, lft sh.
höher. Hafer träge.'

Liverpool, 15. August. (Müllermarkt.) Weizen
/s Penny höher, Mehl ruhig aber behauptet, Mais ante;
rican. mixed, stetig. — Wetter: Schön.

New-Dork, 14. August. (Waarenbericht). Baum¬
wollenpreis in New-Dork 9, do. für Lieferung per Ok¬
tober 7,88, für Lieferung per Dezember 7,79, Baum-
wolleupreis in New-Orleans 86/ie. —' Petroleum Stand
white in New-York 7,20, do. do. in Philadelphia 7,15,
do. Refined (in Cafes) 8,50, Credit Balances at Oil City
I ,22. Schmalz Western Stcam 10,65, do. Rohe u. Brothers
10,80. — Mais Tendenz —per September 57, per
Dezember 4672, per Mai 44. Rother Winterweizen loco
7674, Weizen per August —, per September 737/s, do. per
Dezember 72%, do. per Mai 745 s. — Getreidefracht nach
Liverpool 17» — Kaffee fair Rio Nr. 7 57«, do. Rio
Nr. 7 .per Septbr 5,00, per Novbr. 5,00. — Mehl Spring-
Wheat clears 2,95. Zucker 215/ig. Zinn 28,22%. Kupfer
II,50—11,70. Speck Chicago short clear 10,57, Pork per
September 15,95.

Nachbörse. Weizen 7s c. niedriger.
New-Hork, 15. August.

Wetzen per September . .
— D. 747* C.

per Dezember^ — D. 737s C.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 15. August. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 216,60, Franzosen 153,90, Lombarden

, Gotthardbahn, —„ Deutsche Bank 209,00, Dis¬
konto-Kommandit 183,10, Gelsenkirchen 167,25, Harpener
162,00, Schuckert 88,30, Helios 21,25. — Fest.

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 15. August. Wafferstand 0,68 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: Trübe. — Barometerstand: Ver¬
änderlich. - Schiffsverkehr:

Nichts angekommen und abgefahren.
Schillno passtrte stromab:
Von Keller per Kowensk, 4 Traften: 274 kieferne

Rundhölzer, 2912 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber,
3943 kieferne Sleeper, 1813 kieferne einfache Schwellen,
37 eichene PlancoNs, 14 eichene Rundhölzer, 776 eichene
Krenzhölzer, 1765 eichene Rundschwellen, 2541 eichene ein¬
fache Schwellen, 889 eichene Pferdebahnschwellen, 11398
kies..sächsische Schwellen, 1062 eichene sächsische Schwellen.

ottn rauer Sonderzuge. Vom 1. Juli bis 17. August.
Täglich ab Bromberg 3« «. 500 Uhr nachm.,

nv p t
“ „ Rinkau 7£2 822 „ abends.

Außerd. Sonntags ab Bromberg 3«s um., abRinkau 850 abds.
Bromberg-Ostrometzko.

Ab Bromberg 230 nachm., ab Ostrometzko 900 abends
bis einschl. 31. August.
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Fahrplan
der in Bromberg ankommenden und v'on Bromberg

abgehenden Eisenbahnzüge.

Ankunft in Bromverg.
Richtung von Berlin, Schneidemühl:

1*® früh, Schnellzug. — 9.06 vorm. — 1.28 nachm, beft
Schneidemühl — 4.00 nachm. — 7.22 abdS. — 10.22 nachtS,
— 12.22 nachts, Durchgangs-ug.

Richtung von Königsberg, Danzig, Dirscha«,
Grandenz, Laskowttz:

8.30 vorm.— 11.30 vorm.— 12.00 mitt. — 3.13 nachm. —

7.22 abds. — 10.22 abds. — 11.2! abds.

Richtung von Insterburg, Alexandrowo,
Thorn:

6.
0» morgens, Durchgangszug von Alexandr. — 8.29 vorm.
— 12.55 nachm. — 3.13 nachm. — 6.22 abdS. — 8.22 abds.
— 11.22 abds., Schnellzug.

Richtung von Posen, Jnowrazlaw:
6.09 morgs. — 9.54 vorm. — 1.31 nachm. — 4.37 nachm.
— 6.22 abds. — 8.22 abds., Durchgangszug. — 11.22 abds.

Richtung von Schönsee, Fordon:
8.21 morgs. — 12.51 mittags. — 6.22 abds. — 9.22 abdS.

— 10.22 abds.
Richtung von Znin, Schubin, Rynarzewor

8.24 morgS. — 1.00 mittags. — 10.22 abds.

Abfahrt.
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BerlinFriedr.au

Prs-A DgS-Z Perf-3 Prs.A.lD..g.sPrs-8'Prs-K S.'Z.

früh früh vorm. nachm. nachm abdS nachts
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LhornHauptbhf. an

Alexandrowo
Allenftein
Insterburg

Schn-Z. Ps.Z Ps.Z Prs.Z Prs.Z DchgS.Z D..Z

früh vorm vrm. nachm abds. nachts 1—3

I| 5.22 9.16 12.22 4.10 11.22 12.1® 1?
7 1 6.03 10.25 1.38 5.20 12.12

>t

1-22 4.02
- 1 6.57 12.24 — 8.22 — 1.27 —

10.10 2.57 6.22 11.11 4.22 u 6.45
!1 1.14 6.22 11-12 — 8.06 — 9.22

nachm. abds.Iuchm — vorm

aus
Bromverg

nach
Fordon . an

Ostrometzko. an

Culmsee . an

Schönste . an

Grandenz . an

Culm . . an

P.-Z- P-Z. Gm'Z. P'Z. P-Z. P-Z.
früh vorm. mittgs. nachm. nachm. abds.

5.12 9.20 1.45 4.08 8.04 12.22

5.22 9.39 2.03 4.42 1- 12.40
5.22 9.54 2.15 5.03 8.41 12.53
6.35 10.37 2.59 6.29 — 1.37
7.09 11.22 4.15 7.30 — —

8.17 12.40 4.16 7.12 — —

8.20 12.40 4.43 7.12 — —

Jesmtersee. ,

Rynarzewo ,

Schubin . .

Wonsosch . ,

Zaroschervo
Znin . . ,

P.-Z. P.-Z. P-Z.
vorm. nachm. abds.

• 7.14 2.00 7.21

an 7.36 2.22 7.43
an 7.52 2.38 7.57
an 8.21 3.04 8.23
an 8.36 3.19 8.38
an 8.56 3.39 8.57
an 9.07 3.50 9.07

filerliner Slmrse vom 13. Äug^nst.
Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Bchs.Schatz .

Dt. Reicha.-A.
do. uak.b.1905
do. do.

Proust, cons. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brom. AnL 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-AnJ.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

dö. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl»

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Breal.St-1. 80-91
Bromberg. St.- A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-ObL 99
Ess. St.AJV,V(98)
Hann. St-A. 1895
K61n. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

Mündener St.-A..
Stett St-A. n-o.

'Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. do.
«o. do.

Cent. Ladscb.
do. do.
do. do.

Kur- u. Newa.
do. do.

Ostpreussisch.
do.

Pouun. Land.
do. do.

Posenscbe.
do.

1OS.O0G
102.60«
102.60«

Ö2.90b
102.4006
102.40«

»2.50«
100.2 OB
100.70«

90.30B

98.80b

99.2aB

100.1 Ob
91.000

104.90*6
90.00b

lOO.uOb
104.70«

lOO.SOb
100.30b
103.800

99.800

103.90b
1U3.40G

98.60«

99.409
99.(lOb

103.109
»8.750

11 8 .20b
109.909
103.90bB

99.75b
Ü 0.4 OB

69.909
89.809

ICIO.009

j 04 OOB
99.309
96.7*>b
89.509

102.809
99.60 t

99.809

1 Sächsische. S S9.50G
Scbles. altld. SU

do. do. 3v
do. do. 4' lOI.MlG

£ Schl.-Hlst.LC. 4 103.3UG
Wests. Indsch. 4

do. do. 3K 99.60G
W estp.rittsch. SK

do. rttersch. 3“ S9.SOB
Hannoversche 4 1O3.0OU

do. 2^
Hess.-Nassan. 4

do. ■zy.
Kur- u. Neum. 4 104.OOB
do. do. zv »«.©OB

L Pommersche 103. »OG
do. h »».SOG

Posensche. . 4 104.000
T do. Z'i 9».»OG

Preussische . 4 104.000

1 do. 3^ 99.800
Bbein Wests. 4

do. do. 38 99.80b
Sächsische . 4 103.900
Schlesische . 4 103.900

do. 38 99.900
Scbles. Holst 4 103.90«

do. 3% 99.800
Bad. Präm.-A. 67 4
Bayer. Präm.-Anl.
ßrannsch. 20Th.L.

4 ICO.SObB
130.60b

Cöln.-Mind. ft-.-A 137.50b
Hamb. 50-ThL-L. 5 133.40b
Lübecker do.
Mein. 7 Gnld.-L. 39.8UÖB
Oldenb. 40 Th.-L. 3

Ausländ. Fonds u>. Pfandbr.

Argentin. Anl. ä

ml do. innere 48 77.30ÖB
i» do. äussere

Chile Gold - Anl.
48
48

76.SOG
90.60«

Chinesische Anl. 4
do. von 1895 6 I 05.«Ob
do. von 1896 5 IOO.6O0B

do. von 1898 .8 91.800
Grisch. Anl. 81-84 41.10«

do. cons. Goldr. 31.85«
do. Monopol .

Italienische Baute is 43.50«
10 :2.00 b

Mexikanische Anl. 5 103.25«
Oesterr. Goldrenta 4 103.80b

t m\iss: 4 Vs

—

do. 1860 Loose
Port. Staats-Anl.

4

48
1SÄ.900
47.40«

Barn, amort. alt 5 97.20oG
de. amort. 1898

Buss. cons. 1880
4
4

84.70hB
100.500

is. Goldrente 6

do. Staaterente i 96.90b
do. Bod.-Cr. conv.

Schwad. St-A. 86 38 100.100
Serb. amort. A. 95 4 71.60«
Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88. 5 100.75b

do.C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 113.75«

Ungar. Goldrente 4 102.1 OG
do. Kronenrente 4 »K.nO«
do. Staatsr. 1897 38 »O 9»bB

Bucarest. Anl. 84 93.85b
BuenAiresSt.A.G. 7 ö.aObB

«0 . do. Papier 6 :$».GOb
Lissaboner St.-A. 4 76.80«
Stockh. St.-A. 84 4

do. do. 87 | 3V —

Eisenbahn-Stamm-Actien.
Aachen-Masw. abg 68 —

Alll.Dtsch.Kleinb. 6 _ —

Brannschweig. Ld. «8 123.750
Crefelder . . . 0
Dortmund-Gronau 88 178.75b
Eutin-Lübeck.. . 3
Haiberst. - Blank. 4
Lübeck -Bftchener 6
Marienbg.-Mlawk. 18 »2.00b
Ostpreuss. Südb.. 0 74.25 b
Oesterr. Staatbahn H 153.50b

do. Südb (Lb.) 1 18.25b
Baab-Oedenbnrg. 4 29.25«
Warschau-Wien.. H 177.00«
Gotthardbahn . . M 171.000
Jura-Simplon. .

Meridionalbahn .

4

6$
Mittalmeer . . . 4 »7.50«
North. Pac.-Pref. 4
SchweiaerNordost 6

do. Unionb. 58
Transvaal Certif. 166,75b
Westsicil. Eisenb. H 37.75«

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw. 4
Oeet.-Ung.Stb. alt s

do. Nordwestb. S
Südösterr. fLomb.)

do. Obi. Gold
3
5 KI2.50G

Koelow-Woron. . 4 99.40G
Amt. Eiseub.-Obl. 5 I02.75b
do. Ergänz.-Nett 5 101.60«

Gottbardbahn . .

Ital. Ei8b.-0.st. g. 2,1 67.6<>G
Ital. Mittelmeer . 4 101.000
Centr.-Pac. (1949) 4

do. do. (1929) 38 105.00G
North.-Pac.P.Lien 4 103.300
South. Pac. 1905 6
Wala4ik.eok.1909 4 09.900

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.

Ilmrechnungssatze: 1 fr.: 80 Pf. | Oesfc 1 fl. Gtolcb 3,00, l Ir.: 85 PC. fl fl. hetL: 1,7» f Z Kr-- 1,11t
1 Ldu V«, 1 9d.-£bL: 3,20 | 1 DolL MO jl Lstri. 30,40 | Pisc. Sb. 3, Ui. i, ?tit. 1\%

And. Dess. Pfbr.
Br. Bann. H.-B.

do. xvl xvn.
Dtsch. Grdcr. 1

do. n.
do. vm.
do. n. m. DL a.

do. Hn.-B. V II.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. 40. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A L
do. IL

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do. -StreLH.-fJ-n
do. do. I-Q. .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-AnL

Mitteid. Bod-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr.
NeueBod.Gee.Obl

io. do.
Nordd. Grundered.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

io. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99unk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Cortil
do. do. do.
do. Hypoth. - Vera.
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX.XXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Bbein.H.-Pi .65-85

do. Serie 69-82
do. Comm. - 0.

Bhein.-W.B.UH.
do.Il.JV.,unk.l 904
Sachs. Bodencred.
SchlesJBodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Hat. - Hyp.
de. de.

Weetd. Bodenci
de. 01 «I

10O.4Obti
»6.50«

lOU.GObG
ISIMJOQ
110.60«

96.609
102.309

.
100 .20«

»5.50bQ
101.009
1 OO.il OtiG
100.75oG

96.009
9 7.»09
9..00V6

101.609
9».60«G
68-OObG
62.609
UO.OtioG

100.309
137.109

98.729
»ä.OOoG
99.209

93.50»

113.000
115.239
lOl.lObG

96.25bQ
92.701)6

102.409
99.4066

98.3060
92.5060

100.109
95.509
95.5060
95.6066

102.22«
100.509

99.6060
100.709

96.609
97.909

100.75«
95.25«
99.509

100.80«
95.009

101.009
95.709

Bank-Aktien.
Aaciiener Discont.
Barn!. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Diec.-B.
do. Wechsler-Bk.

DarmStädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genosseusch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Buhr-B.
läseener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80$
Mitteldtsch^odcr.

do. Creditbt
Nationalbkf.Dtech
NiederrhuCreditbk
Osnabrücker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80f
do. Hypoth.Act.-B.
Beichsbank . .

Bbein. Hypothek,
do. Wests. Boder.

Scbaaffhaus. Bkv.
Schlei. Bank - V.
Stidd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestfälischeBank

2
1

V
Js

?
11

3
8
6
4
356
8
7
4
IX
7
4

?
5

?
7
9
0

h

I
5

l.i 4.239
120.509
151.309

89.50«
lol.OOb
116.109
108.309
139.809

86.7-,«
100.609
134.10«
208.90b

97.75«
183.00«
110.00«
145.00«

97.009
14 7.»Ob
127,25«
118.40«

88.809
132.759

80.50«
109.50«
114.25«
102 .00«
137.ÜOB

16.60«
189.259
165.60«
10250«
155.25«

124.009
117.40«
143.809
1 70.»OB
123.709
114.309

Industrie-Papiere.
125.»09Accumnlatorenfb.

Adlerbrau. Düssld.
Allg. Blectr.-Ges.
BerlinerBlect-Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Viel-Brau.
Brannechwg. Jute

do. Maechin.
Casseier Bederst.

do. Trebertrockn.
Dtsch. GasglühL .

do. Waff.n. Mun.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmunderünion

do. Victoriabr.
Dynamit Trust

167.30«
181.769
176.75b
241.759
128.00«
162.509
108.258
187.759

0.900
268.00«
187.00«

290.759
1 65.00 B

171.60b

Biber. Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort B rückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Linnener Brauerei
L.LöweACo. Mach.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Portl.-C.
OrensL ä Koppel
Ravensbg. Spinn.
Bhn.-Wstf. Kälkw.
Besitzer Sackers.
Sehles. Cement
Schulz-Knauät .

Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt b Wolf . .

Vorvr. - Bleies. Sp.
Wenderoth .

Westfalia Cement
Westfäl .Drahtind.

do. Kupferwerk
Ztitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

CasseLStrassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb. 0

(Norrdd. Lloyd 6

Bergwerks- u Hatten - fies.

20
12
13
23
28
20

s*
20
17
19
12

9
6
3
0
O
7
8

6Ü
8
8

14
14
0
4
0

10
0

14
5
3
4
7

8
10J

3
n
6

Bi

Anhalter Kohlen
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckbütte
Bochumer Gussst,

Braunscbw.Kohln.
Concordia . .

Consolidation . .

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt
Dörtm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. SL-Pr.

335.00« HarkortBrgb.PrJi 7

289.009
197.40B
334.50b
300.10«
3 i 0.25«
119.809

54.009
349.509
ßoa.oob
255.00b
230.00«
148.009
152.00«

94.00«
118.00«
118.503
105.7 5«
1 10.759
143.109
154.259
128.759
207.OOb
189.009

77.109
81.609

125.259
147.60b

74.2o9
172.50«
118.259

78.009
169.50«
143.509

104.00bB
165.00«

80.259
205.00«
106.40«
17 7.00«

32.50b
106.60«

80.259
85.259
89.809

516.009
211.500
178.80b
144.SOG
267.OOb
318.50b

28.80b
188.809

43.50b
121 .00«
166.75b
100.259
119.709

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . .

Herder Bergwerk
do. Pr.-A Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . . o

KaliwkAscherleb. 10
Kattowitz Bergb. 1 12
Keiner Bergw.-V. 30

Kenigs-n.Lauraht. 14

König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Laucbhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A
Maesener Bergbau
MenienASchwert.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind.
Phönix, Lit.A.abg.
Ebern. Stahlwerk
Eiebeck. Met-W.
BombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Gruben
Schles-Zinkhütten
Stolbrg. Zink-Act
War steiner Grub.
Wests. Staälwrk.
WittenerGusstahl

92.GO«
161.90«
142.50bB
167.60b

7.009
107.50«
139.25«
!00.50bB
122.25«
142.00«
193.50«
328.75b
191.50b
166.10«
242.509
102.759

98.909
45.009
88.00b

111.1 Ob
81.00«

111.25«
113.75«
124.25«
142.75«
197.50«
140.509
173.509

32tz 327.00«
1C 322.509

122.75«
50.OOB

120 .00«
157.00b

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. 8 T. 3 .

Brfiss. u. Ant 8 T. 3

Kopenhagen. 81. 4 —.—

London . . 81. 3
do. 3M. 3

New York . 2 M.
Paris . . . 81. 3

do. . . . ZU. 3
Wien . . . 81. 38 85i35G

do. 211. 38
Italien.PläUe 101. 5

Petersburg . 81. 481

2C-Francs-Stocke
Soverereigue pro 5t..
Imperial*, neue, y. 8t.
Amerikanische Noten
Belgische Noten
En gl. Banknoton, ILst
Franz. Banknot, 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Koten, 100 Kr.
Buss. Noten 100 Babel
ZeU-Coeponi, kleine.

20.42«
16.2 ib
4.13b
81.25b

81.*25 b
168.90b

85.45b
216.20b
S24.40B

S8S Wetter-Ansjlchten«
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

17. August. Kühler, wolkig, theils
heiter, Rcgenfälle. Starke Winde.

18. August. Normale Temperatur,
sonnig, später Regen, strichweise
Gewitter. Windig.

19. August. Meist heiter, strich¬
weise Regenfälle. Sehr windig.

2V. August. Sommerlich warm,
Sonnenschein, später Gewitter und
Regen.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seewarte j. Hamburg, 15. August

»or.ciie.
'

«a

Etatione».
u.d.Mee»
reSspteg.

reb.i.mm

Wind. Wetter M
®<d>

Ehristiansnnd 757 NNW Regen 9
Ekagen 754 NW h. bed. 11
Kopenhagen 755 WSW bedeckt lli
Stockholm 747 W Regen IV
Haparanda 752 NO bedeckt 12
Borkum 761 NNW wollig 13
Hamburg
Swinemi'mde

759 NNW bedeckt 11
757 W bedeckt 11

Neufahnvasser 754 W bedeckt 11
Memel 751 W wolkig

wolkig
bedeckt

15
Scilly
Frankfurt a. M.

761
762

SSO
NW

16
13

München 763 NO wolkig 12
Chemnitz 761 WNW wolkig 9
Berlin 753 W bedeckt 11
Hannover 761 W bedeckt 11
BreSlau 758 W h. Beb. 11

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des HalseS
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobier
Methode. Bei Erfolglosigkeit
Würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.
C. Drescher, enter. Lehrer.

Strebten lSchlesten).



Am 15. d. Mts., abends 10 Uhr, starb infolge
einer Brustfellentzündung meine teure Tochter,
unsre geliebte Mutter u. Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, die verwittwete Frau

Gutsbesitzer (1445

Ausrüste Mentzel
geb. Westfeld

auf Kaldau bei Schlochau.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theil¬

nahme tiefbetrüct an (1445

Die trauernflen HlnterMieBenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Theilnahme bei
der Beerdigung unserer
teuren Entschlafenen, Frau

Auguste Kopist
geb. Damaschke

sprechen wir Allen, ins¬
besondere Herrn Pfarrer
Kriele für die trostreichen
Worte am Grabe unseren
tiefsten Dank aus.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Carl Kopist.

Technikum Elektr
Berlin, Neander-Str. 4.

Maschinenbau - Elektrotechnik.
Grosse Werkstätten,

Keine Fachkenntn. erfordl.j
Cursus f. Einj.-Freiwillige

Prospekt frei.

Patzer’» Park.
Sonnabend, den 23. August, 4 Uhr nachmittags:

unfc Bajat
\mKesteu des Allgrmeiueu DruWeu Zchulvereius.

her Kapelle d es Westpr. Infanterie-Regiments Nr. 129

&ÖU$m unter persönlicher Leitung des Königlichen Musikdirigenten Herrn Schneevoigt.

6 Uhr ZiMttmtltKMi:
Eintritt: 50 Pfg.; Schüler 25 Pfg. TheaterbilletS »5 Pfg. extra.

Karten im Vorverkauf zu haben: StössePs $abierhattMunq, toiebri<$8bfofc
Eisenhauer'sche Musikaltenhandlung, Bahnhofstraße,
E. R. Herse’s Musikalienhandlung, Danzrgerstrave.

Kafienpreis: 00 Pfg. Familienkarten n u r für Mitglieder 3 Stück 1 Mark.

Alle, denen die Erhaltung der deutschen Schule und Sprache im Anslande am Herzen liegt,
werden freundlichst gebeten, sich recht zahlreich zu beiheiligen.

Der Vorstand der Fmeil-DrtSgriiM Bromberg dcß Mein. Deutschen Tlhulmms.

Verlobt: Frl. Emma Hube mit
Hrn. Dr. med. Fritz Kuhn,
Elbing—Powehrendorf. — Frl.
Helene Tolkmitt mit Hrn. Land-»
Wirth Emil Barwich, Zeyers-
niederkampen. — Frl. Emilie
Kemp mit Hrn. Postpraktikanten
Paul Grack, Cochem—Elbing.
— Frl. Rahel Marx mit Hrn.
Sally Wolfs, Königsberg—Ant¬
werpen. — Frl. Martha Krause
mit Hrn. fiskalischen Gutsver¬
walter Karl Bleyhoeffer, Dan¬
zig — Hoch - Kelvin. — Frl.
Eleanor Hein mit Hrn. Bank¬
beamten Hans Siewert, Lang¬
fuhr- Berlin.

Verehelicht : Hr. Heinrich Grenz
mit Frl. Marie Kaltschmidt,
Oberstein—Idar.

Geboren : E i n Sohn: Hrn.
Oskar Locpke, Grandenz. —

Hrn. M. Toepfer, Bratwin. —

Hrn. Prof. Benoit, Karlsruhe
t. B. — Hrn. Ernst Fast, Dan¬
zig. — Hrn. Pfarrer F. Krüger,
Breitenfeld. — Hrn H. Knobbe,
Schaulen. — Eine Tochter:
Hrn. Rudolf Gerner, Stras¬
burg Wpr. ™ Hrn. Georg
Speiser, Strasburg Wpr.

_

—

Hrn.OskarQuedenfeldt, Königs¬
berg i. Pr. — Hrn. Hugo Hein,
Landsberg a. W. — Hrn. Rechts¬
anwalt Georg Bönherm,Soldau.

Gestorben: Herr Bruno Bine-
rowsk, Marienau. — Herr
Heinrich Vorhauer. Danzig. —

Hr.TaubstummenlehrerStraube-
Königsberg. — Herr Oskar
Boym, Nieder-Pöcking. — Hr.
Otto Danielowski, Löban Wpr.
— Herr Gutsbesitzer Adol'
Lieberkühn, Schloß Golau. —

Herr Lehrer Knhn, Elbing. —

Herr Lokomotivführer Oskar
Schurig, Jnowrazlaw. — Herr
Reg.erungsbaumeister August
Lauber. Posen. — Hr. Direktor
Oskar v. Morstein Danzig. —

Herr Lokomotivführer August
Kraemer. Posen. — Hr. Rentner
Fritz Müller, Landsberg a. W
— Hr. Dr. Alexander Hanne'
mann, Christbnrg. — Hr. Leo-
vold Guttner, Berlin. — Herr
Besitzer Joh. Kienbaum, Nen-
Marsau. — Herr Hofbesitzer
Jakob Winkler, Berendsbagen.
— Hr. August Roß, Milsch. —

Hr. Christian Schott, Wonorze.
— Fr. Amalie Heyden geb.
Rister, Landsberg a. W. —

Fr. Malw na Schallamach geb.
Lewek, Posen. — Fr. Major
Martha Bauck geb. Sacksen,
Königsberg i. Pr. — Fr. Wil¬
helmine Sieling geb. Otto,
Zechow. — Fr. Marie Lierau
geb. Bähte, R>esenburg. — Fr.
Marie Boettcher geb. Noetzcl,
Zoppot. — Fr. Elisabeth Zanke
geb. Wachsmuth, Kattun. —

Fr Klementine Haenel geb
Thorwesten, Köln — Fr. Pau¬
line Ziethlow, Schneidemühl.
— Fr. Auguste Krause geb.
Deitmer, Allfelde. — Frau
Bertha Dreher geb, Tesch,
Dambitzen. — Frl. Anna Witt,
Danzig. -- Frl. Marie Holland,
Tborn. — Frl. Elise Schulz,
Elbing. — Frl. Marie Brandt,
Danzig.

Beeile Heirattz.
Priv. Beamt., 28 I. alt, evgl.,

4000 Mk.'j. Einkommen, wünscht
Bek. einer j. Dame zwecks Heirath.
Nur ernstg. Off. mit Pl otogr. u.

F. 8. postl. Hauptp. Bromb. erb.

Der iuiifle Mann,
_ welcher sich mir am

Sonnabend im Hotel schwarzer
Adler vorgestellt hat, wird um

nochmalige Einsendung seiner
Adresse ersucht. (204

O. Dämke, Posen.

3. Mann zum Fam.-Skat
in d. unt. Danzstr. gesucht. Das.
1 ob. 2 möbl. Zimmer, I. Et.
Off. unt. A. G. a. d. Geschästsst.

Me großen Hiomderger Dolkssrße
finden auf dem Rennüahnetabliffement Danzigerstraße 76 statt,

Gesammteröffilnng am Sonnabend, den 16. Aug. nachm., u. dauern bis zum lo. Septbr.

1 kl. rund. Oelgem. (2 Pferde¬
köpfe) v. Frdrchspl. b. Rnkst. Verl,

geg. Gg.Bel.abzug. Friedrichstr.65.

Filtrire D-e» ttinbaicc!
Bühring’s

Patent-Wnsserfilter
liefern keimfreies, gesundes Wasser.

C. Bühring & Co.,
Berlin NW. 6, Luiseustr. 21.

« Kaufn! Verkauf ->

Jedes Quantum

Kastanien
in Wagenladungen zur Lieferung
Oktober/November kaust u. bittet
um Offerten (7366

Siegfried Held
Oels i. Schl.

Beltpferb
zu kaufen gesucht. Schweres Ge¬
rn cht. Nicht zu theuer. Offer ten

mit Preis und Alter u. B. 101
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Suche gut abgeführt.

#üsjner|nnb
im 2. bis 5. Felde. Offerten mit
genauer Beschreibung der Raffe,
Farbe und Leistungen erbeten.
124) Krüger, Gutsbesitzer,

Breitenstein bei Dt. Krone.

JT. Baese’s

Riesenkinematograph.
Großer provisorischer Prachtbau.

Eigene Elektrische Anlage. Musikbegleitung
durch ein auf der Pariser Weltausstellung
prämintes Rieseuorchcstrion mit 11

automatisch. Tam urinenschlägern, Glocken
und Kapellmeister.

Vorführung von Operationen in der Sor¬
bonne Paris durch Prof. Doyen.

Crabowskl’s

Amerik. Luftschaukel.
Kosedowskl's

Sirouftl «ui ÄraftmcfiEL
Außerdem eine große Menge div. «spielhallen, Schießsa! ons, Naschzelten, rc.

Für musikalischen Genuß ist bestens gesorgt durch Concert vom Artrllerreregtment
Nr. 17 und der Schefflerschen Kapelle. EintrittsprerS für Erwachsene 10 Pfg.

Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachsener haben freien Zutritt.
Um zahlreichen Anspruch wird ergebenst gebeten

d«a» Baese’s Riesenkinematograph
Täglich von 4 Uhr ab große Familien-Borstellungen, jeden Abend 9'Vz Uhr

naturwissenschaftliche Vorstellungen nur für Herren. Operationen durch Prof. Doyen
in der Sorbonne Paris. Mache ein P. P. Publikum Bromberg's daraus aufmerk¬
sam. daß bis jetzt noch kein Kinematograph in Bromberg solche Bilder wie ich sie
vorführe, gezeigt hat, selbst der Floltenverein nicht. Presse der Platze: sperrsttz
50 Pfg. II. Platz 30 Pfg., UI. Platz 20 Pfg. Kruder bis 10 Jahren die Halste.
Für tue Separat-Vorstellung Sperrsitz 60, II. Platz 40, III. Platz 30 Pfg
”o) Hochachtungsvoll J. Baese.

Wilk’s wilde Jagd.
Deutschlands größtes u. beliebtestes

Dampf-Galoppadenkarou! el.
Ueinemann’s

Berlin. Kasperltheater
und Originalscesturm.

R. t. Bergen’s großes

Gagliostro - Theater.
Häusler’s u. v. Bergen s

Panorama der neuesten
Ratur-n.Weltereignisie.

Heinemann’s u. Häusler’»

Trinmpf-PHolographie
Nur auf Papier.

Ansichtskarten m. eig.Photographie.

TU—i—
—

Iganwrke i-CementstmOetönS übernimmt

unter Gewähr für Standsicherheit und

Wasserdichtigkeit

&em<tntw<utv*nfabrif
I Windschild A Langelott
j 254) Bromberg-Weißfelde.

pewwwwww

Sprengel’s (2501

Kraftchocolade
in Würfeln, vorzügl. z. Kochen, sehr
nahrhaft und wohlschmeckend,empf.

Julius Wisniewski,
Znckerwaarenfabrik,

Wollmar kt Nr. 16.

HfiF“ Neue saure Gurken
wmr frische Weintrauben
MT franz. Taselpfirsiche

empfiehlt (123
Carl Freitag, Bärenstraße V

BarzWilieRchilkartoffelll
offerirt (264

F. Wodtke, Danzigerstr. 131/32.

Sonntag: Novität! Z. 2. Male t

Operette in 3Akt. v.Vict.Holländer.
Von 5 Übt ab:

Gartenkonzert.
Entree 10 Pf. Theaterbesucher frei.

Montag: Bei ermäßigt Preisen!
Zum letzten Male t

Der BettelstuflenL
Dienstag:

Benefiz f. Frl. Agnes Carlo.

DerTroubadour.

Flügelthür,
gut erhalten, kauft (263
Kosch, Brenkenböferstraße 5.

Bromberg * Prinzeuthal
, baut als einzige Specialität

Sägegatter und $ « * «

Pspasei-Vagelbaaer
zrr kaufen ges. Viktoriastr. 4, II l.

S $

I» • * Maschinen * * *

1 HaMruMii-k
kaufen gesucht. Off. mit Preisang.
n. B. A. 23 a. d. Geschst. d.Ztg.

in hoch modernste! Ä
Constructionen. w

Offerten und! für ernste Reflektanten
Kataloge ) kostenfrei.

ItiiljbertMet
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit

.... ,
_ . ,

sirnißgetrcttlkr. Zapfen u. Scheeren, § fiöltitttilltttftt
gefirnißt u. „ergl«tL 94X15« cm,.

»f

Sonntag, den 17. August 1902:

Freikonzert.
Anfang 4 Uhr.

Hierzu ladet ergebenst ein
259) Ewald Sckfilke.

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen,
Gegründet E. Hoffmann,

1886. Maricnwcrder, Wpr.

Ein fast neues

Grundstück
umständehalber zu verkaufen. Off.
unt. 52 F. an die Geschästsst. d Ztg.

Bibliothek
in Bromberg lagernd, billig zu

verkaufen. Off. unter M. B. v. 15

an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Möbeltransporte
unter Garantie in anerkannt tadel¬

loser Ausführung übernimmt
F.Wodtke, Danzigerstr. 131/39

und LivoniuSstr. 12. (264

Möbel-Beiladung
, nach Berlin

per Ende September gesucht.
F. Wodtke, Möbeltransp.

8000 Mark
zur 2. Stelle auf gut verzinsliches
Grundstück gesucht. Offerten unter
A.S. 100 an die Geschästsst. d. Ztg.

Wer leiht euer Dame
300 Mark $. 2

U
S1 ?Ä

an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

I 2 Tempelschk 1
für Mann u. Frau

■ sind billig zu verkaufen. I
Näheres zu erf. durch

I Jsidor Rosenthal, 1
g Friedrichstraße. J

Xrottoirplatteu
prima Fabrikat

hat bill abzug. Werner,Danzft. 12

Bin Billard ÄÄiiS
264) Danzigerstr. 23.

Aektr. Motor, Ipferdig,
billig zu ver¬

kaufen Friedrichstr. 21.

1 Broaaabsr
ZUtmcMtfrtfcs

fast neu, sehr billig zu verk.

b. 0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

Extra Mantel und Rock
fast neu, preiswert zu verkaufen
Bahnhofstraße 81, 2 Trp., r.

Ein Schaufenster nebst Thür,
komplett, zu verkaufen. (786

Naujack, Rinkauerstr. 32.

1 Nähmaschine 1 Bettstelle, m.

Matratzen u. 1 gr. leb. Lehnsessel
billig zu verk. Danzigstr. 10, II. l.

'firnma2)umas
Hw Filmtest i Nenn Piimttti 2

,

empfiehlt (4201
eine grosse Auswahl

Trauerhiilen.
Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
^ Fernspr. 532.

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte * Kranzwagen.

Eigene elegante Leichenwagen * Kinderleichenwagen
zu üeberführungen und Begräbnissen.

IHattiite,
wenig gebraucht, billig zu ver¬

kaufen Friedrichsplatz 26, I.

Eine neue Ringschiffchen-
Nähmaschine Umständeh. billig
zu verkaufen. Petersonstr. 15.

1 mal). Herrenfchreibtiscy,
1 eis. Weinspiud z. 40

-

wegzngsh.z. v. Mittelstr. 6

Junger Kaufmann
sucht sofort Besckäftiaung. Off. u.

A. Z. 10 a. d. Geschästsst. d. Ztg.

Si.linnW iof.BtcBmti
als Bote ob. Kassirer. Offert, u.

A. Z. No. 387 postl. Amt 2 Brbg.
Der Verband der Orts-

Krankenkassen Bromberg sucht
per bald kamionsfähigen (260

Rendant.'.MWlter.
Bewerber mit Nachweis ihrer bis¬
herigen Thätigkeit u. den für d.
Stellung gefordert. Gesetzesfrnnt-
ntffcn, sowie Lebenslauf, GehaltS-
u. Kautionshöhe wollen sich nur

christlich melden a. d. Vorsitzenden
8. Zimmer, Tkwrnerstr. 43/45.

Suche per sogleich oder später

1 zweiten Deßillatenr,
1 zweiten Verkäufer.
261) «f. Barnass.

Ein junger Mann,
Destillateur,

findet zum 1. September Stellung.
261) Alb. Wegner.

Arbeite*
gesucht. Meldungen Sonntag
Vormittag 9—11 Uhr. (263
Max Rosenthal, Spediteur,

Theaterplatz Nr. 4.

inen Lückirttlehrliilg
verlangt sofort (256
E. Albrecht, Wagen-Fabrik,

Bromberg, Gammstr. 11.

Ein Hausdiener
findet am 1. Oktober Stellung.
•261) Alb. Wegner.

Arbeitsburfche
kann sich melden Neuhöferstr. 15.

Ein Laufbursche kann sogleich
eintreten Biktoriastr. 11.

mit sämmtl. Comtoirarbeiten ver¬

traut, l8/< Jahr in ungekündigter
Stellung ihätig, sucht zuin 1. Ok¬
tober er. anderweitig Engagement.
Gest. Off. unter C. B. 98 an die
Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

in imtflts ev. Mitthe«
sucht z. 1. Oktbr. Stell, in Brom-
berg als Kinderfränlein. Off.

;
u. E. K. 18 a. d. G. d. Z. erb.

Waldrestaurant
MnhlthaL

Sonderzüge.
Kleinbahnhof 2.00 Uhr nachm.

tt 2.30 ,, ,t

„ 2.50 „ „

“ 5*32
“

Die Mittw'ochzüge verkehren nach
wie vor.

Abfahrt 2.30 Uhr nachm.
tt 3.30 ,, I,

Rinkauer Zondcrstge.
Sonntags.

Ab 81 o m 6 e r g . . 3°s 3*5 5<x>
Ab Rinkan . ... 720 822

Meinen

Eulel’s Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 17. August 1902:

Freikonzert!!
mit darauffolgendem

Familienkränzchen
Ansang nachmittags 4Vs Uhr.

Um recht zahlreichen Besuch bittet

254) J> Kusel.

Pchtvolleii,süjMgen

Eartkll
empfehle (216

zum angenehmen Aufenthalt.

lulius Grey,
Conditorei u. Cafe,

Danzigerftraße Nr. 23.

Stühle billg. Crohn, Mauerstr. 1.

Gin gutes Pferd
verk. Posthalterei Bromberg.

>l. 1 RMrbntmn gesucht.
Zu erfragen in d. Gschst. d. Zeitg.

^ JSBßSr Restaurant?und ä

Familienlokal “UM <S

N „Schaumend. Kecher“ I
Danzigerstr. 36. 3

« Sonntag Nachm, v.4 Uhr ab “

^ Unterhaltung^ - Musik, g
Empfehle eine gute Taffe 5,

Kaffee mit Gebäck. =

w Es ladet freundlichst ein ^
0 I. V. Stanisl. Kucinski. F

Achtung!!!
Schweizerhaus.

Sail!!
int neu6«t Saal.

SC Anfang 51/3Ui)r. “fHH
216) Kleinert.

itiÄite
Rinkauerstr. 60.

Sonntag Abend 8 Uhr eine

ojfentl. Heilsoersaiamluug.
Lieder mit Musikbegleitung.

Dampfer Victoria.

Sonntag, d. 17.August regelmäßige
Fahrten nach Hohenholm. Ab¬
fahrt nachm. 2V2, 4,5V2 u. 7 Uhr.

Schlacht-..? iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4Vr Nhr
nachmrttagS

UllterhllttNgS'MH
in den vorderen Räumen.

Von 7Va Uhr ab im großen Saale

mwfit
von der Kapelle des Artillerie-

Regts.Nr.17. (173
Eintritt frei.

Concordia. [
^M ittc Sonnabend, 16 Aug. cr.l

jBollft. neues Programm.
lAuftreten u. a : Der Edelmann>
Im. d. Feenhänden, die 8 Alm-^
dfternbln, die 3 Silbersteine, die 3|
ISadinettis,d.2Fraaconisu.a m.k
lAns.Wcknta.8Ubr. Sonnt^Uhr.ß

Elysium^Theater.
Heute: Volksthüml. Vorstellung:

Die Ehre»
Sonntag, den 17. August:

Neu einftudrrt, z. 1. Male:

Gewagte Mittel
Lustsp. t. 3 Aufz. v. Francis Stahl.

Montag, den 18. August:
Auf vielseitigen Wunsch

nochmalige Aufführung von:

„voralle & Cie.“
bei er mäßigten Preisen.

Verantwortlich für den poliüschen
Theil g. Gollasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
0. V.) derselbe, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendifch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw,sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenaurrsche Knchdrnärerei
Otto Orunwald in Bromberg..
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Ausschlag.

Manneswerth. STL
Roman von Marie S t a h l.

(7. Fortsetzung.)
Tn der bestenStimmung kehrte man heim, aber

dort fand man Frau Velten in einer gelinden Ver¬
zweiflung.

„Wenn man nicht die nöthigen Dienstboten
hat soll man keine Gesellschaft geben“, sagte sie „fast
weinend. Die Misere ihrer veränderten Lebenslage
hatte sich ihr noch nie so fühlbar gemacht wie heute.
Sie verstand es vortrefflich, ein vornehmes Haus zu
repräsentiren und Dienstboten zu kommandiren,
aber sie hatte nie kochen gelernt und war in allen
Häuslichen Arbeiten unbeholfen. Auguste verlangte
nun heute nicht nur Hilfe beim Kochen, sondern
wenn man zur rechten Zeit fertig werden wollte,
mutzte man die Diner-Vorbereitungen selbst über¬
nehmen. Armin war bereits beim Silberputzen
angestellt. Traute deckte die Tafel und wusch und
putzte Gläser und Porzellan, das zum Theil erst
ausgepackt werden mutzte und sich in sehr verschmutz¬
tem Zustande befand. Frau Velten stand in der
Küche, in jeder Hand ein Kochbuch und jammerte,
datz sie die geschriebenen Rezepte ihrer Mutter nicht
finden könne, während Auguste bereits ganz verstört
und sinnverwirrt durch die beiden Kochbücher ge¬
worden war, aus denen ihr Frau Velten unaufhör¬
lich vorlas, stets zwei verschiedene Rezepte für eine
.Speise durcheinander. Nun kam Herr Velten noch
mit sehr theuer gekauften Pfirsichen und verlangte,
datz dieselben sofort geschält und für eine Bowle
zubereitet würden. Darüber verlor Frau Velten
für den Augenblick ihre sonst unerschütterliche Ruhe
und Liebenswürdigkeit. Sie erklärte ihrem Gatten
Ziemlich scharf, wenn er ihr keinen Diener und eine
perfekte Köchin halten $ömt& solle er keine Diners
geben.

Herr Velten war sofort von der Höhe seiner
guten Laune in die tiefste Tiefe eines gedrückten Be¬
wußtseins seiner traurigen Lage herabgeschmettert.

„Gut“, sagte er mit düsterer Miene, „wir wer¬
den also künftig auf jeden Verkehr mit Standes¬
genossen verzichten. Ich thäte gut daran, meinen
Schoppen auswärts mit Gevatter Schneider und
Handschuhmacher zu trinken, und Du kannst mit
Deinen Töchtern die Reunions der Leipziger Bür¬
gerfamilien besuchen, wenn Ihr mal eine Abwechsel¬
ung haben wollt. Das paßt jetzt besser für unsern
Stand.“

„Wie sollen wir denn jetzt noch fertig werden?“
stöhnte Frau Velten, der bereits der Schweiß auf
der Stirn stand. „Die Bowle ist noch nicht ausge¬
packt und ich weiß gar nicht, in welcher Kiste sie
steckt.“

Das Brautpaar erbot sich, die Sorge für die
Bowle zu übernehmen und verschwand im Keller,
wo die noch nicht ausgepackten Kisten standen. Frau
Velten raffte wieder ihre beiden Kochbücher auf und
eilte mit fliegenden Haubenbändern in die Küche

'

zurück. Um die allgemeine Verwirrung noch größer
zu machen, traf Mr. Hopkins, der englische Geist¬
liche, um eine Stunde früher ein, als er geladen
war. Er hatte Herrn Veltens Zeichensprache, wie
es schien, mangelhaft verstanden. Herr Velten
hatte nun allerdings eigentlich so gut wie nichts zu
thun und hätte sich der Unterhaltung des frühen
Gastes ohne Schaden widmen können, aber er mußte
das Plätzelegen und Plaziren einiger Flaschen
Wein auf der Tafel für eine kolossale Anstrengung
halten, denn er erklärte, er sei bereits halbtodt und
würder der Ermüdung dieser Fremdenkonversation
unterliegen. Er kam auch jede zehn Minuten aus
dem Wohnzimmer gestürzt, in dem er sich mit Mr.
Hopkins befand, um zu fragen, ob ihn denn nicht
endlich jemand ablösen würdg, er habe bereits wahn¬
sinnige Kopfschmerzen. Aber auch das Ungemach
dieses Vormittags erreichte sein Ende, und als
man endlich an der Tafel saß und die Früchte seiner
Mühen und Anstrengungen genoß, war die allge¬
meine Heiterkeit bald wieder hergestellt. Die Bowle
war durch Egons Fürsorge vorzüglich und nachdem
man einige Glas getrunken, ließ sich den Dingen
schon eher eine humoristischeSeite abgewinnen, selbst
Augustens rothen Fäusten, die in den aufgezwäng¬
ten weißen Handschuhen beinahe hilflos waren, und
der echt sächsischen Bratensauce, die trotz der beiden
Kochbücher zu lang und dünn geworden war. Aber
mit zwei so heiteren, lustigen Gästen wie Egon und
Camill Stauffen ließ sich auch gut tafeln.' Beide
sprudelten von guten Einfällen und Traute blieb
nicht zurück. Stauffen hatte die zartesten Auf¬
merksamkeiten für sie und während er stets für
alle da war und alle unterhielt, wußte er jene un-

destnirbaren Beziehungen mit ihr anzuknüpfen und
zu unterhalten, die ausdrückten, daß er eigentlich
nur für sie da sei. Er gab jedem kleinen Ritter¬
dienst ihr gegenüber eine besondere Betonung. Und
mit welch liebenswürdigem Takt er die Mängel der
Bedienung und der Tafel übersah! Er wußte sogar
Frau Veltens durch Auguste und durch den Mangel
eines Livreebedienten gedemüthigtem Selbstbewußt¬
sein wieder aufzuhelfen durch die feinsten Elogen,
die enihr über ihren Familienkreis sagte. Unb er

gewann ihr Vertrauen im allerhöchsten Grade, als
er sich für einen unbedingten Anhänger der Homöo¬
pathie erklärte, und von Wunderkuren erzählte, die
er aus dem Lande an einigen Bauernkindern selbst
vollzogen haben wollte. Außerdem offenbarte er

sich als ein Verehrer des Pfarrer Blumhardt in Bad
Voll, der eine seiner Tanten im dritten Gliede durch
Gebet und Händeauflegen von jahrelanger Lähm¬
ung geheilt haben sollte, und er versprach, Frau
Velten nächstens PastorBlumhardts Lebensgeschichte
und ein unfehlbares, homöopathisches Mittel gegen
Tollwuth und ein anderes gegen Diphtheritis mit¬
zubringen. —

Mr. Hopkins , der englische Geistliche ent¬
schädigte sich für die mangelhafte Theilnahme, die
er an der deutschen Unterhaltung nehmen konnte,
durch eine ganz erstaunliche Leistungsfähigkeit im
Essen. Der kleine, hagere Mann, der stets mit dem
typisch sanften, geduldigen Gesichtsausdruck der eng¬
lischen Pastoren die Augen niederschlug, hatte auf
eine solche Kraftleistung nicht schließen lassen. Er
schien freudig, auf jede Konservation zu verzichtet!,
um sich ungestört dem Genuß von Speise und Trank
widmen zu können und mehr als ein höfliches und

dankendes Grunzen bei der Ueberreichung der
Schüsseln kam nicht über seine Lippen.

Nachdem man später den Kaffee im Wohn¬
zimmer eingenommen hatte, äußerte Herr Velten,
der als Landmann das Stubensitzen nicht liebte,
Lust zu einem Spaziergang.

Graf Stauffen wußte gleich einen annehm¬
baren Vorschlag zu machen. Man wollte in das
Rosenthal gehen und sich zum Abendkonzert bei
Bonorand einfinden, dem großen Konzertetablisse¬
ment, ant Eingang des Rosenthales gelegen, wo
man für fünfzig Pfennige Entree eine gute Militär¬
kapelle hörte und wie im Berliner Konzerthaus an

kleinen Tischen sitzen, Bier trinken und auch essen
konnte. Der Vorschlag fand ungetheilten Beifall,
besonders da Egon nach Schluß des Konzerts den
letzten Zug nach Berlin noch erreichen konnte.

Mr. Hopkins hatte sich bald nach aufgehobener
Tafel empfohlen, nachdem er ein Weilchen mit
sanfter Miene stumm in einem der bequemen Sessel
des Wohnzimmers verdaut hatte.

„Geben Sie ihm doch noch ein paar Butter¬
brode mit, ich glaube, der arme Mensch ist nicht satt
geworden“, flüsterte Camill Stauffen Traute zu,
als Mr. Hopkins sich herauskomplimentirte.

Der Spaziergang nach dem Rosenthal und der
Besuch des Abendkonzerts behielt für Traute m der
Erinnerung den Zauber eines Märchentraumes.
Sie ging mit Graf Stauffen und Armin voraus,
das Brautpaar und die Eltern folgten, und sie
glaubte sich noch nie im Leben so gut unterhalten
31t haben wie mit dem jungen Mann, der jedem
Thema eine besondere Würze zu verleihen wußte.
Es war ihr nicht ganz klar, daß der Reiz dieser
Unterhaltung nur darin bestand, daß er alles auf
sie selbst bezog und die Bewunderung, die er für
sie empfand. Und wie schön war das Rosenthal!
Ein milder, grauer Herbsthimmel über den weiten
Herbstflächen, die der Laubwald in den weichen,
violetten Tönen des Abends umsäumte. Es war
eine einfache Landschaft, aber eine stimmungsvolle,
träumerisch sehnsüchtige Schwermuth lag über die¬
ser in großen, weiten Linien gezeichneten Ebene und
der dämmerblauen Waldesferne, die Melancholie
des Herbstes, die für junge, lebensfrische Gemüther
stets einen bestrickenden Zauber besitzt. Und wie
entzückend war es, darauf in dem Konzertsaal zu
sitzen und bei der Musik seinen Träumen nachzuhän¬
gen :— Träume, die nichts mehr mit dem Irdischen
und Alltäglichen zu thun hatten, die alles Konkrete
abstreiften, und sich in einem Sonnennebel von

Ahnungen und verschwommenenMärchenbildern der
Phantasie verloren.

Für das Dorfkind hatte der große, stattliche
hellerleuchtete Konzertsaal etwas Feenpalastartiges,
die schmetternde Militärmusik etwas Hinreißendes
und die dichtgedrängte Menschenmenge, die fried¬
lichem die Tische beim Glase Bier saß, gaben ihm

“den“Eindruck, sich mitten im Gewühl der großen
Welt zu befinden. Und in diesen süßen Rausch der
Phantasie stahl sich ein etwas hinein, etwas bisher
Ungekanntes, Fremdes, das doch alles weit hinter
sich ließ, was das Herz des jungen Mädchens bis
jetzt von Glück, von Lust undWonne geträumt hatte.
Es ließ sich noch nicht in bestimmte Gedanken und
Bilder fassen, es war blendend, wie Sonnenlicht, das
plötzlich in die Augen fluthet. Traute saß im Kon¬
zert neben Graf Stauffen und tote Feuerfunken fie¬
len seine Blicke und halb geflüsterten Worte in die¬
sen Rausch hinein.

Wie in einem Traum befangen schritt sie auf
dem Heimweg an seiner Seite.

Er begleitete sie bis vor die Hausthür ihrer
Wohnung und in den jetzt nachtdunklen Wegen des
Rosenthals hatte er plötzlich ihre Hand gefaßt und
sie in einem langen, brennenden Kuß an seine Lip¬
pen gedrückt. Seitdem war ein Glühen und Zittern
in Trautens Körper, das sie wie Fieber nachts auf
ihrem Lager herumwarf und nicht schlafen ließ.

Siebentes Kapitel.
Am folgenden Nachmittag kam Graf Stauffen

und holte Traute und Armin zu einem Spaziergang
ins Rosenthal ab.

Hulde lehnte ab, weil der Brief an Egon ge¬
schrieben werden mußte und sie hatte außerdem
ihrem Verlobten allerlei feierliche Versprechen ge¬
geben, sich Graf Stauffen möglichst fern zu halten.

„Das wäre ein Schwiegersohn, was meinst
Du“? sagte Herr Velten heiter scherzend zu seiner
Frau, als beide am Fenster stehend den Fortgehen¬
den nachsahen.

„Aber, Theophil, wie kannst Du so etwas denken!
Ein Graf Stauffen — reichsunmittelbar und —“

„Ach, da hat es schon ganz andere Heiraten
gegeben! Es ist wohl noch nie vorgekommen, daß
ein Fürst eine Tänzerin oder dergleichen geheiratet
hat? Da ist Traute doch noch was ganz anderes
und wahrhaftig! Das Mädchen wird alle Tage
schöner, es kann noch mal sein Glück machen. Du
hast ja gesehen, wie auch der Lehrstigke gleich hinter
ihr her war.“

„Der Unverschämte!“ murmelte Frau Velten
der der helle Mutterstolz, durch ihres Mannes Wor¬
te in beglückende Träume gewiegt, aus den Augen
leuchtete, wie sie dem jungen Paar nachsah, bis es
um die Straßenecke verschwand.

Ein bischen - spät, es dunkelte bereits, kamen
Traute und Armin heim.

Armin sagte: „Wir sind um die halbe Welt
gelaufen, es war schließlich schmutzig draußen und ich
habe einen Mordshunger“, aber Traute schwärmte
vom Wald und von dem herrlichen Spaziergang.
Ihre Wangen glühten und ein Leuchten stand in ih¬
ren Augen.

Den ganzen Abend war sie damit beschäftigt,
heimgebrachte Kräuter und Blätter, zu unmuthigen
Gruppen geordnet, in ein Album zu kleben und die¬
selben mit sinnigen Unterschriften zu versehen, zum
Beispiel: „Der Eichwald brauset, die Wolken zie¬
hen“, oder: „Cs war am moosigen Steine“, mit
einem langen Gedankenstrich, und: „Der Wind ver¬
weht die Blätter, der Wind verweht das Wort“, mit
einem längeren Gedankenstrich.

Am folgenden Vormittag machte Traute Lil-
lian Severn einen Besuch. Sie ■ fand das junge

Mädchen allein, in einem düsteren Zimmer mit
schäbiger Einrichtung. Lillian lag in einem großen
Fauteuil, beide Füße gegen einen Kachlofen ge¬
stemmt, so daß dieselben eine'horizontale Linie mit
ihrem Oberkörper bildeten, in einen englischen Ro-
man vertieft.

Die trug einen sehr bequemen Schlafrock und
hatte ihr schönes blondes Haar gewaschen. Das¬
selbe hing zum Trocknen aufgelöst um ihre Schul¬
tern. Bei ihrer Lektüre rauchte sie eine Zigarette
und neben ihr auf einem Tischchen lagen und stan¬
den gebrauchte Teller, Gläser, Löffel, eine ausge¬
quetschte Citrone, Eierschalen, eine Flasche Cognac
und Roastrester.

„Ah, das ist reizend, daß Sie kommen“, be¬
grüßte sie Traute in englischer Sprache, „Miß Bux-
ton ist aus. Ich sollte unterdessen meine Lektionen
lernen, aber ich mache mir einen guten Tage, wie
Sie sehen.“

Traute erkundigte sich eingehender nach ihren
Studien.

„O, nur Mathematik, Rethorik, Astronomie,
Physik, Kultur- und Kunstgeschichte, Latein, Ita¬
lienisch, Französisch und jetzt das leidige Deutsch.
Außerdem Klavierunterricht und Gesang.“

Eine solche Gelehrsamkeit sei unerhört, aber
Traute beruhigte sich bald darüber, als Lillian auf
ihre Frage, ob sie Goethe schon im Originaltext
lese, fragte, wer eigentlich Goethe sei, sie könne nicht
alle Namen behalten. Die junge Engländerin zeigte
durchaus kein Interesse für litterarische Gespräche,
sondern vertraute ihrer neuen Bekannten sofort an,
daß ihr Vater unmenschlich viel Geld habe und daß
ihre Mutter aus einer sehr guten Familie stamme,
sie besäße heute noch den Brief einer Königin von
England an ihreUrgroßmutter, der wörtlich „Meine
liebe Beß“ überschrieben sei. Sie selbst, als Enkelin
dieser lieben Beß, sei nun eigentlich moralisch ver¬

pflichtet, einen sehr vornehmen Mann zu heiraten,
und ihre Eltern hätten das dringettde Verlangen,
wenigstens einen Lord zum Schwiegersohn zu be¬
kommen, aber sie selbst sei entschlossen, entweder gar
nicht zu heiraten oder nur ihren liebem süßen
Fred.

Da Lillian so offenherzig war, hielt es Traute
für keine Indiskretion, zu fragen, wer der liebe,
süße Fred sei.

„O, ein Darling, der klügste, beste und schönste
Bursche, den ich kenne. Er war im letzten Jahr
Sieger in dem großen Lawn-Tennis-Match in
Eastbourne und bei den Oxforder Ruderwettfahrten
hat er sich schon mehrere Auszeichnungen geholt. Er
hat zwar kein Geld, aber er wird bald sehr viel
haben, denn er wird es verdienen und er liebt mich
rasend!“

„Ich werde es in diesem Hundestalle nicht mehr
lange aushalten. Miß Buxton hat versprochen, sich
nach einer anderen Wohnung umzusehen“, erklärte
Lillian. „Die Wirthin ist ein Haifisch, ihre Tochter
eine Vogelscheuche und die übrigen Pensionäre sind
„pigs“.

„Es ist sehr schade, daß wir soweit voneinan¬
der wohnen; gefällt es Ihnen denn hier?“ fragte
Traute, sich verwundert in dem unwohnlichen Zim¬
mer umsehend, das so wenig zu den Ansprüchen paß¬
te, die Lillian gewöhnt zu sein schien.

■ Als Traute nach Hause kam, fand sie eine
schlechte Stimmung vor.

Frau Velten hatte abermals sich und ihren
Gatten den ganzen Vormittag mit vergeblichen Ver¬
suchen, ihren Wäscheschrank unterzubringen, gemar¬
tert.

Herrn Veltens Geduld war endlich gerissen.
„Ich habe wahrhaftig andere Sorgen als um solche
Lappalien“, platzte er unwirsch heraus.

„Lappalie?“ fragte Frau Velten vorwurfs¬
voll, „soll ich vielleicht meine Wäsche im Keller ver¬
modern lassen?“

Es folgte eine unerquickliche Debatte mit ge¬
genseitigen Vorwürfen.

„Wenn es nach mir gegangen wäre, hätten
wir überhaupt die dritte Etage bezogen und nicht
die erste“, behauptete Herr Velten.

„Aber, Theophil, Du weißt sehr gut, daß es
sich als eine Unmöglichkeit erwies, unsere Möbel in
der dritten Etage unterzubringen. Die Decken sind
zu niedrig für die großen Pfeilerspiegel, wir hätten
nicht einen Kronleuchter aufhängen können und das
Buffet war nicht durch das Entree zu zwängen“, de-
monstrirte seine Gattin.

„Es giebt Lebenslagen, in denen man eben
ohne Pfeilerspiegel und Kronleuchter fertig wsrden
muß“, brummte der Hausherr.

Frau Velten sah entsetzt aus. „Ich sehe schon,
ich werde wohl mein Leben noch in einer Dachkam¬
mer enden. Sie faltete die Hände in stummer
Resignation.

Herr Velten seufzte tief. Der Etat wollte für
den Stadthausalt mcf)i reichen. Schon nach weni¬
gen Wochen mußte er einsehen, daß er sich verrechnet
hatte. Im Miethspreis gab es durch schlecht zah¬
lende Miether wie Langhanns und durch nothwen¬
dige Reparaturen Ausfälle, die beim Abschluß des
Geschäftes nicht mit auf dem Papier veranschlagt
waren. Die geringe Summe baaren Geldes, die er

hei dem Tausch erhalten hatte, war bereits fast ganz
aufgebraucht, es blieb nur ein Rest für die Hypo¬
thekenzinsen, die ant 1. Januar fällig waren. Er
konnte heute schon auf den fünf Fingern abrechnen,
daß er in Zukunft nicht diese Zinsen und den Haus¬
halt von den Miethseinnahmen bestreiten würde.
Und die kleinen Extravaganzen des letzten Sonn¬
tags machten sich in dem für den Monat ausgesetzten
Etat drückend fühlbar. Rheinwein, Frühstücke und
Diners mit Pfirsichbowle würde er künftig von sei¬
nem Programm streichen müssen, das würde ihm
unerbittlich klar und dieses Einsehen trug nicht zu
seiner Erheiterung bei.

Achtes Kapitel.
An einem klaren, frostigen Januarmorgen

kamen Traute und Lillian Arm in Arm aus der
Malstunde.

Seit Neujahr hatte sich Miß Buxton mit ihrem
Zögling Lillian Severn bei Veltens in Pension ge¬
geben. Die Nothwendigkeit, einen Nebenerwerb zu
suchen, hatte sich im Veltenschen Haushalt so drin¬

gend fühlbar gemacht, daß man auf die Idee fant*
Pensionäre zu suchen. Das berühmte Konservato¬
rium zog viele Ausländer nach Leipzig und das Bei¬
spiel lehrte, daß ungeheuer viele Privatfamilien
rhren Unterhalt in der Aufnahme von Pensionären
fanden. Veltens konnten drei ^Zimmer der Etage
entbehren, Miß Buxton und Lillian nahmen zwei
in Anspruch und für das dritte fand sich Mr. Hop¬
kins der Geistliche, der ebenfalls mit seinem Logis
nicht zufrieden gewesen war.

Sie zahlten hundert Mark für die Person und
Herr Velten fühlte sich vorläufig aller Sorgen ent¬
hoben. Er berechnete daß er auf die.se Weise rnieth-
frei wohne und daß von dem Pensionsgelde noch
hundertfunfzig Mark für den Haushalt übrig blie¬
ben was beinahe alle Auslagen für die Küche decken
müsse.

Er schöpfte frischen Muth und ließ Armin der
im Oktober sein Abiturium absolvirt, und die Uni¬
versität bezogen hatte, in ein Korps eintreten, um
aktiver Korpsstudent zu werden. Seiner Meinung
nach konnte kein Mann Anspruch auf gesellschaftliche
Stellung oder Bildung erheben, der nicht Korps¬
student oder Offizier gewesen war. Das juristische
Studium mit der höheren Staatskarriere, wie der
Dienst in der Armee, waren in seinen Augen allein
eines Gentleman würdig, so mußte Armin, gegen
seine Neigung, Rechte studieren, denn es war Herrn
Velten unerträglich, den Sohn in untergeordneter
Lebenssphäre zu wissen.

*

Graf Stauffen war über Weihnachten längere
Zeit verreist, und in seiner Familie gewesen, kehrte
jedoch im Januar zurück, mit der Absicht, zu Ostern
das Examen zu versuchen.

Als -Traute und Lillian aus der Zentralhalle
traten, standen Armin und Camill Stauffen bereits
wartend vor der Thür, jeder ein Veilchensträußchen
in der Hand und Schlittschuh über dem Arm hän¬
gend. Armin überreichte Lillian, und Camill Trau¬
te die Veilchen, dann trat man paarweis den Heim¬
weg an.

Es verging fast keine Malstunde, von der die
beiden jungen Mädchen, nicht durch ihre Kavaliere
abgeholt und heimgeleitet wurden. Armin hatte
sich Hals über Kopf in Lillian „verschossen“ und be¬
fand sich in dem glücklichen Stadium der ersten Liebe
und der ersten Verse. Trotz des „süßen Fred“ schien
Lillian durchaus nicht abgeneigt, Armins Huldigun¬
gen anzunehmen, doch erklärte sie ihm sofort, daß er

keine Aussichten habe, je etwas anderes zu sein als
ihr Freund.

Da jedoch Armin nicht energisch verstand und
Lillian kein verständliches Deutsch sprach, blieb die
Sache etwas unaufgeklärt zwischen ihnen, denn in
Trautens Verdolmetschung machte- sie auf Armin
keinen rechten Eindruck.

„Famose Schlittschuhbahn heute! Auf dem Jo¬
hannateich ist Musik!“ Mit diesen Worten wurden
Traute und Lillian begrüßt und nun ging es in
fröhlicher Stimmung zum Teich.

Wie eingezuckert war der ganze Johannapark
vom Schnee und ein weißer Rauhreif hing in der
Luft, den die sieghafte Mittagssonne hie und da in
röthlich-goldenen Nebel verwandelte. Schmetternde
Militärmusik tönte vom Teich, den das heitere Trei¬
ben des Schlittschuhsports belebte, während die
Parkwege mit klingenden Schlitten, Equipagen und
einer lustwandelnden Zuschauermenge gefüllt waren.

Traute war eine geübte Schlittschuhläuferin, sie
hatte auf dem Lande von Kindheit an diesen Sport
mit Leidenschaft getrieben und bald flog sie wie ein
Vogel, an Stauffens Hand, sich nach den Klängen
des Fledermauswalzers wiegend, durch die Reihen.
Lillian hingegen hatte zum ersten mal in ihrem Le¬
ben Schlittschuh an den Füßen undArmin mußte die
Hilfe seines Korpsbruders in Anspruch nehmen, um

sie überhaupt aufrecht zu erhalten.
In die Menge, die sich um den Billetschalter

drängte, trat soeben Paul Lehmigke. Die Schlitt¬
schuh über dem Arm stand er darauf eine Weile auf
der hölzernen Estrade vor der Bretterbude, wo man

fortwährend aus- und einging, um sich Schlittschuh
an- und abschnallen. Er beobachtete die Menge
und zuweilen flog ein Lächeln über sein Gesicht, da
die Karambolagen der Eisläufer und die Ungeschick¬
lichkeiten der Anfänger häufig komische Situationen
hervorriefen. Plötzlich wich jedes. Lächeln aus seinen
Zügen, sein Gesicht wurde finster und bleich.

Heiter lachend und scherzend waren Traute und
Stauffen in kühnen, graziösen Bogen dahergekom¬
men, mit eleganter Sicherheit das Gedränge durch¬
schneidend, jedem Hinderniß geschickt ausweichend.
Trautens Wangen blühten wie zwei Rosen, ihre gro¬
ßen, dunklen Augen sprühten Lebenslust und Ueber-
muth, während die wilden,krausenStirnlöckchen vom

Reif wie gepudert waren unter dem großen, schwar¬
zen Rembrandthut. Jede Bewegung ihrer schlanken
schwellenden Glieder war geschmeidige Kraft und

strotzende Gesundheit, ihre Sehnen undGelenke schie¬
nen wie aus Stahl gemacht, keine Anstrengung oder
Ermüdung zu kennen.

Camill Starken mit seinem Vollbluttypus des
blonden Germane und preußischen Aristokraten,
bildete ein prächtiges Pendant zu ihr und zeigte sich
in nicht weniger vortheilhastem Licht, und jeder, der
das Paar fünf Minuten beobachtete, wußte, wie es
um beide stand, denn jeder Blick von ihm war ein
Liebeswerben und aus Trautens Augen lachte Helle
Glückseligkeit.

Paul Lehmigkes Faust krampfte sich um die
Holzplatte der Balustrade an welcher er lehnte, daß
dieselbe unter seinem Griff ächzte. Dann ging er zu
dem kleinen Portier mit dem langen, gelben Livree¬
überrock und dem rothen Schnapsgesicht. Er gab
ihm eine Zigarre.

„Wer ist der Herr dort — der große, blonde
— dort —“

„Der mit das schöne Fräulein? Das ist der
Herr Graf von Stauffen. ein sehr feiner Herr aus
Preußen, der hat gleich abonnirt für den ganzen
Winter und für das Fräulein auch und noch ’n
Paar —“

Paul Lehmigke wußte genug, er wandte sich,
als wollte er den Teich verlassen, aber in demselben
Augenblick sprachen ihn Bekannte an. Und gerade



diejenigen, die er in diesem Augenblick am wenigsten
gebrauchen sonnte. Der Kommerzienrath Jänisch
mit seiner Tochter Alma.

Von dem Kommerzienrath, einem früheren
Weinhändler, der jetzt als Rentier in einer Villa
in Plagwitz wohnte, war nun die Nasenspitze unter
einem funkelnagelneuen Zylinder, und die Füße
in riesenhaften Galoschen sichtbar, das übrige war
ein Pelzrock erster Güte,-unter dessen Last er keuchte.
Jänisch war seines Vaters ältester Freund und Paul
Lehmigke wußte, daß er eine Art unglücklicher Liebe
für ihn hatte. Er war sein wärmster Verehrer, hielt
ihn für ein Muster aller männlichen Tugenden und

, wünschte sich ihn schon lange brennend als Schwie¬
gersohn für seine noch unverheiratete Tochter Alma.

Aber trotz der großen zu erwartenden Mit¬
gift Hatte sich Paul bis setzt spröde gezeigt. Er
kannte Alma von Kindheit an, und er hatte das
kleine Mädchen mit dem käsigen Gesicht und dem
röthlich blonden Haar immer schlecht behandelte
Und trotzdem sie sich urplötzlich von eckiger Mager¬
keit zu üppiger Fülle entwickelt hatte, und in ihrem
Kreise für eine beaute galt, konnte er es sich gar
nicht abgewöhnen, sie schlecht zu behandeln. Er
liebte nun einmal diese natürlich weißen Gesichter
mit blutrothen Lippen nicht, diese auffallende Haar¬
farbe und hellen Augen mit dem haarscharfen Blick,
die das Gras wachsen sahen. Da war der Wider¬
spruch in seinem Innern, der den Mann der prak¬
tischen Vernunft in Konflikt stürzen mußte. Wie
so viele Menschen, liebte er in dem andern Geschlecht
das, was ihm selbst am fernsten lag.

„Ach, mein gutes Paulchen“, quäkte Jänisch
und ließ des jungen Mannes Arm nicht mehr los,
„jesses, was bin ich froh, daß Du hier List! Da
kann ich ruhig nach Hause fahren, statt mir hier die
Beine zu erfrieren. Siehste, Almachen, da haste
gleich ’n Kavalier und brauchst Deinen alten Vater
nicht. Jesses, hat mich das Mädchen gequält, mit
ihr aufs Eis zu gehen! Na, Gott sei Dank. nu bin
ichs los. Ich hole Dich hernach wieder ab, mein
Almachen — Amüsirt Euch recht schön, Kinderchen,
und Hörste, Paul, sag Deinem Alten, morgen Abend
um achte zum Skat!“

Damit schob er sich ächzend durch die Menge
nach seiner Equipage zurück, einer großen, ge¬
schlossenen Karosse mit zwei schwerfälligen,- dicken
Braunen und einem noch dickeren Kutscher. Paul
war in der denkbar schlechtesten Stimmung.

„Sie werden doch nicht mit der altenSchabracke
aufs Eis gehen?“ sagte er unwirsch zu Alma, die
einen buntseidenen indischen Shawl kokett über die
Schultern geworfen hatte.

„Natürlich thue ich ihn ab, das ist nur zum
Nachhausefahren“, entgegnete diese nachgiebig und
warf ihn nachlässig einem dienstbaren Geist in der
Bretterbude. zu.

Viele Kavaliere schnallten ihren Damen selbst
die Schlittschuhe an, aber Paul kommandirte einen
Schneeschipper, um Alma diesen Dienst zu erweisn.

„Sie können ja überhaupt nicht laufen“,
brummte er, als Alma etwas unbeholfen, auf ferne
Hand und auf das Geländer gestützt, die Treppe nach
dem Eis hinunterging. Er dachte dabei an Trau-
tens geschmeidige Grazie.

„Ich möchte es gern recht gut lernen“, lächelte
Alma. Aber ein scharf beobachtenden forschender
Blick flog dabei über ihren Begleiter. So verstimmt
hatte sie ihn lange nicht gesehen und sie wußte den
Grund.

Der alte Lehmigke hatte seinem Freunde Jä¬
nisch sein Herz ausgeschüttet über Pauls Mißerfolg
bei Traute. Natürlich.unter dem Siegel tiefster
Verschwiegenheit, aber die Familie Jänisch hatte es
doch erfahren.

„Jetzt oder nie!“ sagte sich die kluge Alma, die
es sich in den Kopf gesetzt hatte, Paul Lehmigke zu
heiraten, weil er sie nicht haben wollte und alle
anderen abwies, die sich um sie gerissen. Und wäh¬
rend sie mit mäßiger Geschicklichkeit, aber nicht ohne

Aus Berlin. Ä?
Die Ferien sind vorüber. Die schöne

goldene Zeit, in welcher es auch den Berlinern ver¬

stattet ist, ihr wirklich vorhandenes.Naturgefühl in
den Bergen draußen und an der See reichlich zu
befriedigen, hat schließlich auch ihr Ende erreicht.
Nun müssen sich all die Heimgekehrten daran ge¬
wöhnen, im Kreuzberg wieder ihren höchsten Gipfel
zu verehren und die Havelseen als Ersatz von Nor¬
derney und Westerland entgegenzunehmen. Ich
glaube, daß es den Ankömmlingen in den ersten
Tagen ziemlich schwer fällt, sich wieder an die Stadt
und ihre himmelanstrebenden Häuser zu gewöhnen.
Gute Physiognomiker könnten in den Tagen, da die
Ausgewanderten wieder in ihr Nest — womit na¬

türlich nicht etwa eine Anspielung auf Berlin ver¬

knüpft ist — zurückkehren, die Beobachtung machen,
daß die Gesichter trübe und die Züge von der Sehn¬
sucht Blässe angekränkelt sind. Die Natur ist doch
immer das Erste, die Stadt das Zweite. Wer sich
eine Zeit lang daran gewohnt hat, in den ragenden
Wäldern umherzustreifen, der Melodie der Wellen
zu lauschen, oder mit andachtsvollen Blicken dis-ewi¬
gen Firnfelder auf den ewigen Bergen zu bewun¬
dern wird zunächtz nur schwer an die lärmvolle
Weltstadt sich gewöhnen können. Jnbezug auf die
Ferienzeit und ihre Reize empfindet der gereifte
Mann selbst in späteren Jahren nitchs anderes, wie
in der Epoche, da er noch als Schüler die Bänke
seiner Klasse drückte. Männer, die in Berlin Außer¬
ordentliches leisten und auch als enragirte Berliner
erscheinen, werden ganz melancholisch, wenn die letz¬
ten Tagen des Urlaubs nahen. Alle Miseren des
Landaufenthalts, alle Unannehmlichkeiten der table
d’hote und der Menus werden vegessen, wenn es

gilt, die Koffer zu packen und den heimatlichen Pe¬
naten sich wieder zuzuwenden. Wie schwer empfindet
selbst das Herz des begeisterten Weltstädters den
Augenblick, da über dem stillenGebirgsdorf, in,wel¬
chem er für mehrere Wochen ein dolce far niente

gefeiert hat, zum letzten mal vor der Scheidestunde
die Sonne sich senkt! Unvergeßlich prägt sich der
Moment ein, da im Abendsonnenschein die Hoch¬
gipfel erglühen, die Matten glänzen, der See schim¬
mert und die Gletscher erstrahlen. Tief dringt die
Harmonie der wunderbaren, ewig gleichen und ewig
erfrischenden Natur ins leicht entzündliche Gemüth.
Ein ganzes Jahr soll wieder vergehen, bis der Welt¬
städter wieder an diese Quellen reinster und voll¬
kommenster Größe von Neuem pilgern kann. Schei¬
den ist schwer!

Den Rückkehrenden bietet sich Berlin in ziem¬
lich unveränderter Gestalt dar. Die saison morte,
diese Zeit des Stillstands und der tiefsten Ruhe
ist vorüber. Das von langem Sommerschlaf um-

Uebung an Pauls Hand dahinlief, erkundigte sie sich
voll Theilnahme nach seinem letzten Geschäft, dem
Gutskauf und verrieth ein für ein junges Mädchen
erstaunliches Interesse für Hypotheken, Zinsen,
Steuern und Kapitalsanlagen. Auf diesem Gebiet
begegnete ihr Paul mit Achtung und sprach mit ihr
wie mit einem Geschäftsfreund.

Die Musikkapelle intonirte eben die „heimliche
Liebe.“

„Kennen Sie diese Melodie?“ fragte Camill
Stauffen seine Dame mit einem vielsagenden Blick.
Die' Frage war an und für sich überflüssig, denn
jederLeierkasten spielte damals in Leipzig die „heim¬
liche Liebe.“

„O“. rief Traute übermüthig, „das ist die
schönste Melodie im Himmel und auf Erden!“

Camills Hand, die Mit Trautens vereint in
dem flehten schwarzen Affenmuff steckte, drückte die¬
selbe Innig.

„Ja, es ist wirklich die allerhöchste Melodie
— es giebt nichts Besseres, Süßeres, Himmlischeres
als die heimliche Liebe.“

Wieder einer jener Blicke,- die Traute einen
Wonneschauer in das Herz jagen. Das blühende
Roth ihrer Wangen vertieft sich zur Purpurgluth
und verräth, daß sie Wort und Blick verstanden hat.
Ihre Hand in dem kleinen Affenmuff bebt leise. Sie
ziehen jetzt langsame Bogen am Rande des Teiches
hin, unter den bereiften Sträuchern. Camill drückt
die bebende Hand, bis.Traute zusammenzuckt, denn
es thut weh.

„Traute!“ flüsterte er, „darf ich Sie manch¬
mal bei Namen nennen, der Name ist so süß •—der
schönste Name, den ich kenne, er paßt auch nur für
Sie — einzige Traute!“

Traute emmortet nicht, aber ihr ganzer Kör¬
per zuckt und bebt, und Camill fühlt das Hämmern
ihres Herzens, denn sie laufen mit kreuzweis ver-,
schlungenen Armen, Seite an Seite.

„Einzige, süße Traute!“ flüstert er hingerissen
und die beiden Verliebten in ihrem Wonnerausch
sehen nur sich, sie sehen niemand von der Menge,
die sie umgießt, und vergessen, daß sie gesehen wer¬
den, oder es ist ihnen auch ganz gleichgültig. Musik
Sonnenschein, die klare, herzstärkende Winterluft,
das frohe Treiben umher, das alles vereinigt sich
nur mit ihrem Glück, um ihnen ein Hochgefühl von.
Lebensgenuß und Lebensfreude' zu gewähren,' wie
es nur Menschen von tiefer Glücksfähigkeit oder star¬
kem Begehren kennen.

In diesem Augenblick kreuzten Paul Lehmigke
und Alma Jänisch ihren Weg. Paul zog grüßend
den Hut vor Traute, diese blickte zerstreut und gleich¬
gültig auf, um den Gruß überrascht zu erwidern.

„Wer ist das?“ fragte Alma, die mit einem
einzigen Blick so genau gesehen hatte, daß sie ihr
einen Steckbrief hätte schreiben können. Außerdem
hatte sie die Situation, in der sich das Paar befand,
sofort erfaßt.

„Fräulein Velten“, antwortete Paul kurz,
mit einem schroffen, ablehnenden Klang der Stim¬
me, daß Alma sofort wußte, wer in Frage smnd.

„Ah —“ sagte sie leise und laut fügte sie hin¬
zu: „Ein schönes Mädchen, aber, wie es scheint,
nicht auf gutem Wege.“

Paul zuckte die Achseln, es war ihm unerträg¬
lich. mit Alma über Traute zu sprechen, obgleich
er nicht ahnte, daß dieselbe etwas Näheres wuxe.

„Ein junges Mädchen, das sich mit diesem
Herrn einläßt, verliert seinen Ruf“, fuhr die uner¬

bittliche Alma fort, indem sie mit spitzen Fingern
den Schnee von ihrem Sealskinpaletot.klopfte, der'
von einem Baum auf sie herabgefallen war.

„Warum?“ fragte Paul rauh. Er wollte doch
gern mehr wissen.

„Er ist ja stadtbekannt. Ein alter Mensch von
23 Jahren, der hier noch die Schulbänke drückt, um

sein Abiturium zu machen. Ein Graf Stauffen, der
Erbe eines der reichsten, preußisch-schlesischen Ma¬
jorate, der sich hier in der Verbannung von seiner

fangene Berlin thut wieder seine Augen auf. Noch
ist es zzwar nicht so lebendig, wie in den Zeiten des
Herbstes und Winters, da es aus seinem Füllhorn
der verschiedensten künstlerischen Gaben Mannig¬
faltigkeit über die Empfänglichen ausschüttet. Aber
die Theater ruhen nicht mehr. Zunächst erschei¬
nen die Programme und Ankündigungen, aus wel¬
chen sich ergiebt, daß von allen Seiten die größten
Anstrengirngen gemacht werden sollen, dem Dämon
Publikum zu genügen. Aber mit den Proklama¬
tionen der Theaterdirektoren geht es vielfach so, wie
mit den Manifesten, welche die Herrscher zu Be¬
ginn ihrer Regierung erlassen. Da wird ein Mär¬
chenglück versprochen, wie es nie und niemals gewe¬
sen rst. Die Wirklichkeit lehrt jedoch, daß nicht alle
Blütenträume reifen und daß Versprechen nicht im¬
mer den Beruf haben, gehalten zu werden. . Was
aber in jedem neuen Jahre rühmlichst an den ver¬
kündeten Repertoirs und Novitäten auffällt, ist die
Thatsachs daß die gesammte dramatische Produk¬
tion, welche eingeheimst werden soll, wesentlich deut¬
scher Natur ist. Man mag sich zu der Litteraturbe¬
wegung der letzten Jahren stellen, wie man will,
man mag sie als Aeußerung einer neuartigen, un¬

erhörten und ungeahnten Auffassungsweise preisen,
oder als Dekadentenwahnsinn mitEntrüstung ableh¬
nen, eins wird man nicht leugnen können: sie
führt den Deutschen Theatern wieder deutsche Stücke
zu. Die Periode, welche unmittelbar aus den gro¬
ßen Krieg von 1870 folgte*, war in künstlerischer Be¬
ziehung sehr ergebnißarm. Aus den in der Feld¬
schlacht Besiegten wurden aus den Brettern, welche
die Welt bedeuten, Sieger. Die Herrschaft des
jüngeren Dümas und Sardous wurde zu einer un¬

beschränkten. Die sämmtlichen Berliner Bühnen,
damals eine viel weniger stattliche Anzahl als heute,
lebte von französischen Sittenstücken, in denen ge¬
wöhnlich die Unsittlichkeit siegte, und tollen Boule¬
vardschwänken. Die Autoren Deutschlands, denen die
Gunst des Publikums gehörte, wie Lindau und
Blumenthal, arbeiteten nach der gallischen Theater¬
schablone. Das ist heute ganz anders geworden.
Obwohl die Theater von Berlin sich verdoppelt und
verdreifacht haben, giebt es heute keine, nur aus

französischen Leckerbissen zusammengesetzte Speise¬
karten mehr. Eine ganze Legion von deutschen
Theaterschriftstellern und Dramatikern arbeitet
daran, die Berliner Schaubühnen, wenn auch nicht
in moralische Anstalten zu verwandeln, so doch mit
deutschem-Bühnenhausbedarf zu versehen.

Das Opernhaus will gleich im Beginn
der' Spielzeit mit einer Neuheit erscheinen welche
allenthalben das Interesse der Musiker und Musik¬
freunde aufs Lebhafteste beschäftigt. „Feuers-
noth“, das neue dramatische Opernwerk von
Richard Strauß soll schon im September in

Familie so schadlos wie möglich hält. Man erzählt
sich tolle Sachen von ihm. Er soll es zu Hause so
arg getrieben haben, daß man ihn in diese Strafver¬
bannung schickte in dem guten Glauben, es fehle
ihm hier jede Chance zu Exzessen. Früher lief er

alle Tage mit drei großen Hunden in der Grimma¬
schen Straße herum — er hat es auch einmal ver¬

sucht, mir nachzulaufen, aber ich habe dem Herrn
Grafen bald seine Wege gewiesen. Jetzt habe ich ihn
lange nicht gesehen — es scheint, er hat jetzt andere
Unterhaltung gefunden. “

„Jedenfalls eine gute Partie“, sagte Paul
Lehmigke trocken.

„Güte Partie? Ja, aber nicht für Fräulein
Velten.“

„Das ist Fräulein Veltens Sache.“ .

„Der Ruf einer jungen Dame ist Sache der
Oeffentlichkeiti“ Alma Jänisch gehörte zu den We¬
sen, die immer alles über andere wissen und stets
eine treffende Antwort zur Hand habest was Paul
Lehmigke nicht leiden konnte an Frauen, obgleich
er Intelligenz und scharfen Verstand im allgemeinen
so hoch schätzte.

„Wer war der Herr? hatte auch Stauffen bei
Pauls Gruß gefragt.

„Das ist der jetzige Besitzer von Brantikow“,
erwiderte Traute eifrig, „ich hätte nicht gedacht, den
heute hier zu treffen.“

„Ah, das gerühmte Paulchen?“ rief Stauffen
lebhaft interesstrt, dem Armin die ganze Geschichte
von der verunglückten Werbung ass guten Witz er¬

zählt hatte. Auch wenn Hulde und Traute in hei¬
terer Laune waren, mußten Vater und Sohn Leh»
migke noch oft als Zielscheibe für ihren Humor her¬
halten. „Den Kerl, der dieUnverschämtheit hatte,Sie
zu seiner Frau Schnapsfabrikantin machen zu
wollen, muß ich mir doch mal bei Lichte besehen!
Kommen Sie, wir laufen durch die Brücke und dem
interessanten Paar noch einmal entgegen.“

Gesagt, gethan, und als sie unter der Brücke
hervor, um die kleine Landzunge des vorspringen¬
den Ufers biegend, hart an Lehmigke und seiner
Dame vorbeiliefen, rief Stauffen laut genug, um

gehört zu werden:
'

Aber Paulchen, nur nicht
bange!“

Traute war doch ein wenig erschrocken über

diesen Scherz.. „Er hat es gehört — das hätten Sie
nicht thun sollen!“

„Warum nicht? Man muß den Schnapsritter
seine Lächerlichkeit fühlen lassen, wenn er so bornirt
ist, um sie von selbst zu begreifen.“

Paul Lehmigke hatte das Wort gehört und
Alma Jänisch hatte es ebenfalls gehört. Eine dunkle
Blutwelle schoß in Pauls Gesicht, das gleich darauf
erdfahl wurde.

„

„Mir scheint, Man macht sich da über Sie
lustig“, sagte Alma sehr erfreut über Stauffens
Scherz, der ihr Gelegenheit bot, Pauls heimliche
Wunde mit Nadelstichen unerträglich zu machen.
Seitdem sie Traute gesehen hatte, verdoppelte sich
ihr Verlangen, Paul Lehmigke als Gatten zu be¬

sitzen. Der Triumph, eine solche Nebenbuhlerin in

seinem Herzen zu besiegen, reizte sie, und Schwierig¬
keiten spornten ihre zähe Energie. Paul sagte kein
Wort, aber sie sah die Wuth in seinen Zügen und
frohlockte heimlich.

„Haben Sie noch nicht genug?“ fragte ihr Ka¬
valier ungeduldig, „man wird ja schwindlich von

diesem ewigen Kreislauf. Ich denke, wir gehen
jetzt nach Hause.“ -

Alma willigte sofort ein, in der Bretterbude
auf ihren Vater zu warten.

Als beide die Holztreppen hinaufgingen, kniete
Stauffen auf den schmutzigen Dielen der Estrade
vor Traute, um ihr die Schlittschuhe abzuschnallen.

Alma verabschiedete Paul und schickte, ihn fort,
er war heute ungenießbar, und sie wollte Muße ha-
Nähe beobachten zu können. Es fand sich zu dem
Ben. bis ibr Vater kam, um Traute aus nächster

Szene gehen. Diese letzte Schöpfung des genialen
Orchesterleiters und Symphonikers hat. in den
interessirten Kreisen schon einen lebhaften Streit der
Meinungen entfacht. Parteien haben sich gebildet
und. von hüben und drüben wird mit gleicher Hart¬
näckigkeit und Zornbereitschaft gekämpft. Selbst die
begeistertsten Verehrer der RichärdStraußschenTon-

- tunst stellen, die Behauptung auf der Komponist,
1

welcher so wunderbare Orchestergedichte und Lieder
geschaffen habe, sei kein Dramatiker. Das habe
sein „Guntram“ bewiesen, welcher nach kurzem
Scheinleben vollständig von der Bühne verschwun¬
den sei, und das werde nun auch durch seine jüngste
Leistung bestätigt. Das Sujet der Oper, welches
einen symbolischsatyrischen Charakter trägt, wird
besonders. bemängelt. Der Inhalt der Oper- sei
dunkel, wie die Stadt, in welcher sie spiele und in
welcher plötzlich alles Licht und alles Feuer erlösche.'
Die Oper könne, so führen die Gegner aus, nie und
nimmer den Zweck haben, eine Mißstimmung, gegen
eine bestimmte Stadt und deren Bewohner — es

handelt sich um Märchen, das die beiden Richarde,
Strauß und Wagner, nicht verstanden habe — zum
Ausdruck zu bringen. Die Freunde auf der andern
Seite rühmen die wunderbaren und einzigen orchest¬
ralen Schönheiten des Werks. Sie gehen so weit,
bereits Strauß als Richard den. Ersten über Wagner
zu stellen. Nach ihnen handelt es sich wieder um
die Entdeckung eines neuen, dem Musikdrama unbe¬
kannt gewesenen Gebietes. Strauß wird als Ko¬
lumbus gepriesen, der eine terra incognita gefun¬
dene hat. Man kann nicht sagen, daß die Anhänger
oder die Widersacher sich durch einen besonders nob¬
len Ton auszeichnen. Im Gefecht geht es heiß
genug zu. Hinüber und herüber fliegen - scharfe
Worte, wie vergiftete Pfeile. - Es mag sein, daß
dieser Kampf der Meinungen die Opernhausleitung'
bisher davon zurückgehalten hat, Feuersnoth aus
ihrem Herde entstehen zu lassen. Aber es ist schließ¬
lich die nothwendige und ehrenvolle Pflicht unserer
ersten musikalischen Bühne, einem Richard Strauß
Gehör zu verschaffen. So . wird man denn gleich im
ersten-Monat der Saison eine Premiere von eigen»

| artigstem Reiz erleben.
Bemerkenswerth ist die Wandlung, welche sich'

im D e u t s ch e n T h e a t e r während der nächsten
Saison vollziehen soll. Auch Otto Brahm scheint
sich nun allmählich mit dem Bankerott der natura¬
listischen Richtung vertraut gemacht zu haben.'Wenn
er darüber noch bisher im Zweifel sein konnte, so
mutzten ihm doch die Mißerfolge der jüngstver-
gangenen Saison die Augen öffnen. Vor allem
müßten die Kassenrapporte, auf welche er gutem.
Vernehmen nach außerordentlich viel hält, belvei-
sen, daß. die Berliner,' welche dereinst in hellen Hau-

Zweck ein geeignetes Plätzchen in der Bude/ wo sie
sich die Schlittschuhe abschnallen ließ. Kein Wort,
kein Blick zwischen Traute und Camill Stauffen
entging ihr und ebenso lebhaft interessirten sie Lil- -

lian und Armin, als sie deren Zugehörigkeit zu
Traute bemerkte. Als die jungen Leute paarweise
fortschleuderten, war sie fertig'mit ihrer^. Urtheil.
Von Traute hatte sie nichts mehr zu befürchten. Die
war ebenso dumm und leichtsinnig — nein — lie¬
derlich wie schön. Und furchtbar hochmüthig dazu.
„Schüler und Studentenliebschaften, das sind mir
die rechten“, dachte sie achselzuckend und sie fühlte
die ganze, tiefe Geringschätzung, die Geldmenschen
stets mit der vornehmen Armuth-haben.

Trautens jubelvolle Stimmung' wurde da¬
heim etwas durch häusliche Widerwärtigkeiten be¬
einträchtigt. Auguste, die Küchenfee, hatte das
Mittagessen wieder einmal nicht zur rechten. Zeit
fertig. Solche Unregelmäßigkeiten konnten über¬
sehen werden, so lange die Familie unter sich war,
aber seitdem man Pensionäre im Hause hatte, war
man zur Pünktlichkeit verpflichtet.

„Wir müssen einen zweiten Dienstboten neh¬
men, Auguste allein kann es nicht leisten“», sagte
Frau Velten, als ihr Gatte zankte.

„Einen zweiten Dienstboten? Da geht jeder
Profit, den die Pensionäre bringen, verloren.“

„Ja, aber ich bitte Dich, wie soll denn Auguste
fertig werden, wenn sie alle Zimmer reinmachen,
einkaufen und kochen muß?“

Es kam Frau Velten garnicht in den Sinn,
ihren Töchtern etwas von der Hausarbeit zu über¬
tragen. Hulde hatte den ganzen Vormittag an dem

. täglichen, zwölf Seiten langen Brief an Egon ge¬
schrieben, sie hielt das für ihre nächste Pflicht, deren
Unterlassung ihr wie ein Treubruch erschienen wäre.
Ihre Mutter fand dies selbstverständlich. Und daß
Traute in die Malstunde und auf das Eis ging
statt in die Küche, war nicht weniger selbstverständ¬
lich. Auch Herr Velten hätte sie um keinen Preis
davon zurückhalten mögen, weil sie dort die. beste
Gelegenheit hatte, Stauffen mehr und mehr an sich
zu fesseln. Es war auch ein wenig mit Rücksicht auf
Stauffen geschehen, daß - er Armin hatte Korps¬
student werden lassen und Jurist. Die Liebe zu
seinen Kindern und der brennende Wunsch, dieselben
in bevorzugter.Lebensstellung zu sehen, ließen ihn
kein Opfer scheuen, das seiner Meinung nach ihnen
Vortheil bringen konnte. Aber die schweren Sor¬
gen waren unausbleiblich, die diese Opfer mit sich
brachten.

.
Der zweite Dienstbote wurde gemiethet in Ge¬

stalt her ältesten Tochter des Hausmannes^ einer
robusten, Sechzehnjährigen, und vorläufig athmete
man auf über diese Erleichterung im Haushalt.

Neuntes Kapitel,
Bis auf Me drückenden Sorgen, die sich ab und

zu fühlbar machten und ihre Schatten über den
ganzen Haushalt breiteten, gestaltete sich das Leben
ganz erträglich in der Veltenschen Familie. Die
Jugend wußte allem die beste Seite abzugewinnen.

Miß Buxton und Lillian erlagen vollständig
dem Zauber der Veltenschen Liebenswürdigkeit und
verfeinerten Lebensart. Miß Buxton selbst war aus
guter Familie und gehörte zu den Engländerinnen,
denen Wohlerzogenheit und gute Manieren eine
Art Religion sind. Sie war tadellos taktvoll und
verlor nie ihre stille, etwas hoheitsvolle Würde. In
Religion und Homöopathie sympathisirte sie mit
Frau Velten, und Herr Velten fand stets eine willi¬
ge Zuhörerin in ihr, so daß er in dem Vergnügen
schwelgte, ihr aus den Tagen seines Glanzes zu er¬

zählen.
Mr. Hopkins wußte Frau Veltens schranken¬

lose Güte und Großmuth als Hausfrau genügend
zu schätzen. Es kam Frau Velten gar nicht in den
Sinn, dem ogerartigen Appetit von Mr. Hopkins
gewisse Schranken aufzuerlegen. Sie hatte eben
nie in ihrem Leben rechnen gelernt. Mit der größ-

fen die Mutter Wolffen und deren -Anhang bewun¬
dert hatten, anfangen, sich langsam anderen Göt¬
tern zuzuwenden. So wird denn für die nächste
Saison eine Schwenkung zu Maetesnick ange¬
kündigt. Aber dieser neue Schutzpatron scheint Otto
Brahm auch nicht viel helfen zu können. Denn vom
1. Juli 1904 an wird er die Räume des Deutschen
Theaters verlassen und sein Direktionsszepter an

Paul Lindau abtreten müssen, welchem L'Ar-
ronge.von diesem Zeitpunkt an den Musentempel
m der Schumannstraße verpachtet hat. Man darf
über Brahm vorläufig noch keine endgiltige Mei¬
nung aussprechen. Zwei Jahre können bei den Zu¬
fälligkeiten im Theaterleben noch volle rauschende
Siege bringen. Vielleicht zeigt Vrahm, daß er auch
auf anderen Gebieten, als dem des veristischen Dra¬
mas etwas kann. Lindaus Einzug in die Schu¬
mamtstraße mutz jedenfalls frohe Hoffnungen er¬
wecken. Er hat sich am Berliner Theater als Mann
von so vielseitigen, vornehmen und durchgebildeten
literarischen Interessen bewährt, daß man der Zu¬
sammensetzung seines Repertoires am Deutschen
Theater ohne jede Besorgniß entgegensehen kann.
Wer es versteht, Lucian lebendig zu machen und
Björnson zu so ungeahnten Erfolgen zu verhelfen,
muß ein bedeutender und hervorragender Theater¬
leiter sein.

Mit besonderer Spannung darf man dem
neuen „Ftorian Geyer“ engegensehen, den
G e r h a r t H au p t m a n n verspricht. Wer sich
des schrecklichen Schicksals erinnert, das dieser Edel¬
mann-Bauernführer bei seiner Erstaufführung im
Deutschen Theater erlitt, muß zittern, wenn er des
Neuerstandenen gedenkt. Umarbeitungen haben
immer etwas von geflickten Schienen. Entgleisun¬
gen müssen befürchtet werden.

Im L e s s i n g - T h e a t er, dem alten
Schauplatz seiner Erfolge, wird S ud e r m a n n

mit dem dramatischen Kinde dieses Jahres erschei¬
nen. Auch Halbe, dem seit seiner „Jugend“ kein
voller Lorbeerkranz mehr zu theil wurde, will hier¬
auf dem Plan erscheinen. Sie nahen, sie nahen die
Ritter all zum Kampf im Turnier um den heiß zu
erringenden Siegespreis. Die Koulissen werden
wieder aufgestellt, die Theatermaler schaffen neue

Dekorationen, die Kostümschneider arbeiten an

prunkvollen Kostümen. Die grauen Vorhänge wer¬

den von den Logenbrüstungen entfernt., Allenthal¬
ben brüten die Regisseure und Dramaturgen, welche
gestärkt aus den Sommerfrischen heimgekehrt sind,
über neuen, großartigen Plänen. Dieses Studium
der Vorbereitungen und Erwartung hat seinen eige¬
nen Spannungsreiz. Wer wird der Sieger im Wett¬
kampfe fein? Qui vivra verra!

r ... Dr. M. S.



ten Liebenswürdigkeit leistete sie seiner Etzluft Vor¬
schub und sah darin weiter nichts, als eine Duelle
täglicher Heiterkeit für sich und ihre Kinder. Man
lachte so gern lustig im Familienkreise. Man über¬
bot sich in Bemühungen, Mr. Hopkins förmlich zu
stopfen und ihm fast unmögliche Portionen anzu¬
bieten, um seine Leistungsfähigkeit auf die Probe
zu stellen, und nur Miß Buxton steckte dem Ueber*
muth der Jugend seine Grenzen, indem sie dem
Geistlichen eine stets zarte, freundliche ' Aufmerk-'
samkeit widmete und die Meinung über ihn verbrei¬
tete: „He is deep.“

Hopkins fühlte sich in dieser Atmosphäre von

Gastlichkeit und Hochachtung so unbändig wohl,
daß er täglich an Gesundheit und gutem Appetit
zunahm. Ebenso zufrieden war Lillian mit dem
Wechsel ihres Aufenthaltes. Es war gar zu lustig
bei Veltens, man amüsirte sich den ganzen Tag vor¬

trefflich. Man ging in die Malstunde, man lief
Schlittschuh, man machte zu vieren, Lillian, Traute,
Stauffen und Armin, Bummelspaziergänge m die
Stadt oder in das Rosentchal, man naschte Süßig¬
keiten bei Felsche und sah sich dort die illustrirten
Journale an. Nach dem Abendessen vereinigte man

sich zu heiteren Gesellschaftsspielen im Salon, an

denen alle Hausgenossen theilnahmen und die
Stauffen als Arrangeur, wie Hopkins als komische
Figur, sehr angenehm zu beleben wußten. Und die
blonde Lillian wurde von allen verzogen und von
Armin vergöttert.

Die beiden Dienstboten, Auguste und Haus¬
manns Emma, thaten kräftig ihre Schuldigkeit, die
Last der häuslichen Arbeit allein zu bewältigen und
wenn auch Auguste nicht immer ganz so cckurat war,
wie man wünschen mochte, sich die langen Leipziger-
Saucen und deü Bliemchen-Kaffee durchaus nicht
abgewöhnen konnte und zuweilen die Messer unge¬
putzt auf den Tisch brachte — und wenn auch die
unternehmende Emma stahl wie ein Rabe, so daß
die Familie des Hausmanns, die' im - Souterrain
wohnte, den Winter über wenig Kohlen, Kartoffeln)
Brod und Butter zu kaufen brauchte, so wußte man

die ersteren Unzulänglichkeiten des Haushaltes den
Miethern durch die übrigen gebotenen.Annehmlich¬
keiten zu versüßen, und von den letzteren wußte man
nichts.

Frau Velten trieb sogar ihre Harmlosigkeit
und Güte so weit, Emmas kranker Mutter täglich
Reste aus ihrer Küche zu schicken und die Leute, die
sie bestahlen, mit Wohlthaten zu überschütten. Sie
besuchte die Kranke oft und behandelte sie mit Ho¬
möopathie, ahnungslos, wie wenig Dank sie dafür
erntete. Die Landleute von Brantikow hatten sich
in allen Krankheiten vertrauensvoll an die Guts¬
herrin gewandt und gläubig und dankbar die ho¬
möopathischen Tropfen geschluckt, hier in der Stadt
war man skeptischer.

„Das ist man ja bloß Wassers sagte Frau
Neubert, die Hausmannsfrau, verächtlich und goß
die homöopathische Medizin in den Eimer. „Das
kostet nichts und man thut sich wer weiß wie dicke
damit. Wenn sie mich keinen gelernten Doktor
bezahlen will, soll sie mich vom Leibe bleiben mit
ihren Tropfen.“

Und wenn Emma ihr ein Krankensüppchen von
Frau Velten brachte, fragte sie unwirsch:

„Haste nichts Besseres?“
Dann kramte Emma wohl die gestohlenen

Kartoffeln, gestohlene Butter, Milch und Kaffee¬
bohnen aus, und die Mutter ließ sich ein ordentliches
Kännchen Kaffee kochen. Wenn es recht gut schmeckte,
sagte sie grimmig:

„So 'ne gute Bohne trinkt das Rackerzeug und
für unsereinen ist Wassersuppe gut genug!“

(Nachdruck verboten.)
Sitten unv Bräuche

in der Itegerrepublil Haiti.
Von Dr. I. Wiese.

In dem „Paradiese der Antillen“ dem' „Gar-'
ten Westindiens“, wie die herrliche Insel vielfach
und mit Recht genannt wird, tobt wieder einmal
der Bürgerkrieg, der von der leidenschaftlichen
schwarzen Bevölkerung mit einem zügellosen Fana¬
tismus und einer schrankenlosen Grausamkeit aus¬

gekochten wird. Gerade diese Art der Kriegsführ¬
ung zeigt aufs deullichste, daß die Neger oder wie

. wie sie sich lieber nennen hören, die Schwarzen,
welche neun Zehntel der Bevölkerung ausmachen,
und die Macht in den Händen haben, trotz der Jahr¬
hunderte, welche seit der gewaltsamen Uebersied-
lung ihrer Voreltern als Sklaven aus dem dunklen
Afrika in das tropfscheAmerika vergingen, noch viel¬
fach in Naturell, Sitten und Bräuchen Afrikaner
geblieben sind.

Allerdings der Haitianer der intelligenten
Klasse hat sich denFranzosen, dessen Sprache auch
die Sprache der Bewohner dieser Insel ist, zum Vor¬
bild genommen; in Paris, in französischen Pen¬
sionaten hat er seine Erziehung erhalten. Aber im
großen und ganzen kommt der eitle und prahlsüch-
tige Haitianer über ein sinnloses Kopieren französi¬
schen Wesens nicht hinaus. Indessen muß man auch
wieder die niedrige Klasse von Negern, die in den
Städten wohnt, von denen unterscheiden, die in den
Ebenen und auf den Bergen lebt. Die erstere, in
ständiger Berührung mit den rohesten der weißen
Rasse gebracht, ist oft frech, unehrlich und allerlei
Lastern ergeben, während der Landmann'das Ge¬
gentheil davon ist. Er behandelt den Fremden
stets mit Achtung, Gastfreundlichkeit und Güte, und
derSchriftsteller Handel ist nicht der einzige, der uns
versichert, daß man die' Insel von einem Ende bis
zum anderen durchreisen kann, beladen mit Schätzen,
ohne daß man jemals einen Raub oder Ueberfall
zu befürchten habe.

Wenngleich die niedrige Klasse sich des Bettelys
' durchaus nicht schämt, so ist sie, sei es aus Unwissen-

. heit oder Selbstüberhebung, natürlich stolz, prahl-
süchtig und eitel. Die Väter suchen ihren Kindern
durch herrliche klingende Namen einen- gewissen An¬
strich zu geben. Lord Byron oder Bismarck als
Vorname zu verwenden ist keine Seltenheit. Der
Gebrauch, den Kindern besonders antike Namen
zu geben, wie Marius, Aristoteles, Cicero, Hamil-
kar usw. rührt zweifellos aus der Zeit des Sklaven¬
thums her, da zu Zeiten der Kolonie keinem Skla¬
ven ein Name verliehen wurde, den sein Herr hätte

E selbst führen können. Eigenthümliche Namen
kommen bisweilen vor. Ein reicher Landbesitzer
namens Tout Puissant, ließ seinen Sohn „schlicht-
weg“ je crois en Dien taufen, so daß der hoffnungs¬
reiche Sprößling bei jedem Ausspruch seines Na¬
mens sein Glaubensbekenntniß ablegte. Der Kom-

Ahnungslos kam FrauVelten wieder mit ihren
homöopathischen Fläschchen und ihren christlichen
Erbauungsbüchern, woraus sie der Kranken vorlas,
um sie zu trösten und in Geduld zu stärken. Es
kam sogar vor, daß sie arglos zu Frau Neubert
sagte:

„Wie seltsam, Sie haben ganz dieselben ge¬
streiften Bettbezüge wie ich für meine Leutebetten,
die ich nach eigener Angabe weben ließ, ich dachte

micht, daß dieses Muster sonst irgendwo existirt,
es ist so apart.“

Frau Neubert war innerlich empört über diese
„Sticheleien“, wie sie es nannte, und trug Emma
auf, iyr in der nächsten Wäsche den gestohlenen Be¬
zug umzutauschen, weil die „olle Spürnase“ Witter¬
ung bekommen hätte.

Nichtsdestoweniger waren Neuberts vor den
Augen der Familie Velten kriechend^ höflich und
unterwürfig, weil der Hausbesitzer ja seinem Haus-

. mann oder Vizewirth jeden Augenblick den Kon¬
trakt kündigen konnte, sie wünschten nicht eine Stelle
zu verlieren, die ihnen eine nicht so leicht wiederkehr¬
ende Gelegenheit botz sich auf Kosten ihrer Herrschaft
zu bereichern. Diese Unterwürfigkeit that dem frü¬
heren souveränen Beherrscher von Brantikow so
wohl, daß er Neuberts für eine „höchst anständige
Familie“ erklärte und damit das schrankenlose Ver¬
trauen ferner Frau bestärkte.

Herr Velten hatte im übrigen viel Aerger mit
seinen Miethern, die ihm durchaus nicht'den Respekt
und die Rücksichten zeigten, die er in seiner früheren
Stellung gewöhnt war.

Die Handwerkerfamilien im dritten und vier¬
ten Stock waren alle Sozialdemokraten, und wenn

sie die Miethen schuldig blieben, so überschütteten
sie ihren Wirth, der sein gutes Recht forderte, noch
mit Hohn und Frechheiten. Und wenn Herr Velten
einmal vergaß, daß er nicht mehr Gutsherr von

Brantikow, sondern Hauswirth in der Stadt der
Intelligenz, Leipzig, war, so bekam ihm das ge¬
wöhnlich sehr schlecht.

Fortsetzung folgt..

(Nachdruck verboten.)

Islands heiße Quellen.
Plauderei von A. C e d e r st r ö m.

Am Blafellsjökull, einem Berge im Südwestön
Islands, hausten in alten Zeiten Trollen und Elben
und allerhand anderes lustiges, spukhaftes Gesindel.
Darunter,gab es einen Troll Bergsor, der sich mit
seiner Frau in einer Höhle häuslich niedergelassen
hatte. : Als dann aber das Land christlich wurde,
zog die Frau weiter fort nach Gegenden- Lrs zu
denen die neue Lehre noch nicht gedrungen war, der
Mann jedoch blieb in seiner alten Wohnung, weil
er sich von dieser nicht zu trennen vermochte. Er
führte fortan-ein einsiedlerisches Leben und verließ
seine Hoble nurzuweilen, um nach der Stadt Evrar-
bakki zu gehen und. sich dort Mehl und andere
Lebensmittel ,311 kaufen. Als er dann aber alt und
grau geworden war und die Last seiner Jahre nicht
mehr zu tragen vermochte, quälte ihn beständig der
Gedanke an seinen Tod. Es wäre ihm sonst schon
ganz recht gewesen zu sterben, nur fürchtete er, daß
man seine Leiche finden und an einem Platz be¬
graben möchte, an dem er- nicht das Rauschen des

- Hvitsflufses^ dem er in laugen, einsamen Tagen
’

und Rächten Manscht hatte, hören könnte. Daher
besiegte er seine Scheu vor den Menschen und ging
zu einem Bauern im Haukathal, um ihn zu birken,
nach seinem Tode daselbst seinen Körper einzubetten.
Zum Dank dafür versprach er ihm, daß er alles
haben sollte- was er in dem Kessel neben seinem

Mandant des Nordwestdepartements hieß seinen
Stammhalter Nord et Ouest. Drollig sind die Na¬
men der Bauern: Bois pluspetits, Pied-Crochu,
Button? Docteur.

Ein Volk, so sorglos und heißblütig wie es
das . haitianische ist, liebt natürlich Musik und Tanz,
Festgelage, Spiel und Hahnenkampf. Die Haitia¬
ner haben entschieden große Begabung für Musik.
Bei Volksgesängen spielen Trommeln, Pfeifen und
Tambourins' eine große Rolle, mit stark ausgepräg¬
tem Rhythmus wiederholt sich unaufhörlich der mo¬

notone Refrain. Die Tanzenden geben sich lasziven
Bewegungen und Körperverrenkungen hin. Dabei
schreiten sie langsam im Kreise herum oder nähern
und entfernen sich von einander, in der Hand ein
Taschentuch ober Goldstück haltend. Die ländlichen
Bälle, sagt d'Orbigny, sind ganz primitiv und afri¬
kanisch. Man tanzt da den „congo“ oder den „chega“
der Sklaven und den Karabiniertanz.

Mit Vorliebe besucht der Haitianer die Hahnen¬
kämpfe. Im ganzen Lande zerstreut, in der Stadt
und auf deM platten Lande, giebt es eigens über¬
dachte Schuppen mit einer kleinen eingepferchten
Arena zum Abhalten dieser Volksbelustigung, diese
Plätze heißen gallieres. Dem Spiel wird auch sehr
gefröhnt. In besseren Kreisen spielt man Karten,
der Pöbel Würfel. Mit wahrer Wuth sieht man
die Soldaten ihre lumpigen Kupferstücke ver-

würfeln.
Beim Fest, Spiel und Tanz zeigt sich der Haiti¬

aner in seiner ausgelassenen Freude, beim Tode
eines Nahestehenden in ausgelassenem Schmerze.
Besonders die Sitte der Klageweiber erinnert noch
an afrikanischen Ursprung. Zu bestimmten Mo¬
menten der Begräbnißzeremonie brechen diese in Ge¬
schrei aus, und man erzählt bei diesem AMasse eine
wahre oder falsche Anekdote, die übrigens vortreff¬
lich ein Begräbniß schildert, welchem Neger des
Inneren beiwohnen. Als das Geschrei begann,
unterbrach eine Negerin, die bei den anderen ein
großes Ansehen genoß, die Wehklagenden, indem
sie-sagte: „Schreit noch nicht, ich werde das Zeichen
geben“. An dem Grabe angekommen, machen die
Negerinnen Miene, sich darauf zu werfen; sie machen
Anstrengungen, um sich den Armen derjenigen zu
entwinden, die sie zurückhalten, und bei diesem Rin¬
gen treten Krämpfe und Ohnmachtsanfälle auf.
Uebrigens entspricht dem tiefen Respekt, den die
Neger für Familienbande Haben, der Kult und die
Pflege der Grabstätten; eine gewöhnliche Erschein¬
ung ist es, dort frisch gepflückte Blumen zu finden
oder nach Sonnenuntergang dort imSchatten Kerzen
brennen zu sehen, die von Nachtgeistern angezündet
zu sein scheinen — so weit liegen die Gräber oft von

jeder menschlichen Wohnstätte entfernt.
Bei ihren Gesprächen, so schildert Tippenhauer,

Ingenieur an der Schule von Port-aU-Prince, in
seinem grundlegenden, umfangreichen Werke über
„Die Insel Haiti“, die Bewohner, haben sie die Ge¬
wohnheit zu schreien und zu lärmen und ihre Mein-

Lager fände. Zum Zeichen aberZdqß er gestorben
sei, würde ein großer Stock an der Hausthür des
Bauern lehnen. Nach einiger Zeit fand dieser wirk¬

lich den Stock an seiner Thür stehen. Eingedenk
seines Versprechens verfertigte er einen Sarg und

ging mit diesem in Begleitung seiner Knechte nach
der Höhle Betgsors. Sie sahen ihn wirklich todt
in seinem Bette liegen, der Kessel aber, der da¬
neben stand, enthielt nur dürres Laub. Da hielt
der Bauer sich für genarrt und lief eilends davon,
einer seiner Begleiter jedoch nahm sich zum Andenken
an das Erlebniß ein paar Hände voll Blätter mit.
Auf der Heimkehr bemerkte er zu seinem Staunen,
daß dieselben sich in Goldstücke verwandelt hatten.
Jetzt kehrte der Bauer natürlich schleunigst wieder
um, doch vermochte er die Höhle nicht mehr zu
zu finden. Dagegen stieg dort, wo sie, wie er meinte,
gewesen war, ein mächtiger hoher Springquell
empor, der Dampfwolken nach allen Seiten hin
entsandte. Dazu vernahm er tief im Schoße der
Erde ein donnerähnliches Geräusch, das ihr r wie die
grollende Stimme Bergsörs klang. Jetzt wußte er,
daß aus dem tollen Troll ein Springquell geworden
war, der ihn schalt, weil er sein letztes Gebot nicht
erfüllt hatte, und von Furcht bewegt, daß die heißen
Wasser ihn zu jenem herab in die Tiefe reißen
möchten, floh er, so schnell ihn seine Füße zu tragen
vermochten. Der Springquell aber verschwand nicht
wieder und die Leute, die ihn am ^nächsten Tage
sahen, nannten ihn „Geysir“, — der Sprudler.

Das ist die Sage vom großen Geysir, der
größten heißen Quelle Islands, so wie das Land¬
volk sie sich erzählt!

Wer hätte nicht schon als Kind von diesem
Naturphänomen gehört, das selbst auf der an hei¬
ßen Quellen so reichen Inseln einzig in seiner Art
ist! Und doch bleiben alle Vorstellungen, die man

sich vom Geysir macht, weit hinter der Großartig¬
keit seines Anblicks zurück. Man denke sich eine
pittoreskschauerliche Szenerie — im Hintergr^mde
scheinbar bis zum Himmel aufragende Gletscher-
massen, davor ein kleiner öder Berg, der Laugafell,
in dessen Nähe mehr als zwanzig heiße Quellen
direkt aus der Erde brodeln; in ihrer Mitte aber,
umgeben von einem Krater, der sich bassinartig da¬
rum aufgebaut hat, befindet sich der Geysir. Einzel¬
ne der Quellen haben lehmfarbenes, andere bläu-
schwarzes und wieder andere kristallklares Wasser,
die-meisten von ihnen sind fast beständig in Bewe¬
gung — hier braust und schäumt es^ dort gurgelt
es unheimlich in der Tiefe, und an einer dritten
Stelle steigen wie bei einer Fontäne Wasserstrahlen
empor. Im Geysir abqn zischt es, und plötzlich hört
man ein unterirdisches Donnern, das mehr und
mehr anschwillt, im Bassin steigt das Wasser höher
und Höher, bis es nach allen Seiten hin überläuft.
Und jetzt erhebt sich eineWassersäüle, der eine zweite,
dritte und vierte folgt, dann nach einigen Minuten
fällt die Säule wieder in sich zusammen, und für
kürzere oder längere Zeit herrscht wieder Sülle im
Geysirbassin,in den andern kleineren aber gährt und
schäumt es weiter.

In frühereren Zeiten waren die Eruptionen
des großen Sprudlers überaus häufig, dann kam
eine Reihe von Jahren, während der man sie ver¬

hältnismäßig selten beobachtete, seit einem halben
Dezennium ungefähr aber springt der Geysir wieder
häufiger, wenn es auch vorkommen kann, daß Rei¬
sende nach mehrtägigem Warten daselbst wieder un¬

befriedigt abziehen müssen. -Seine höchsten Wasser¬
säulen erreichen eine Höhe von 100 Fuß und mehr.
Bei starkem Winde haben sie das Ansehen eines
richtigen Springbrunnens, herrscht dagegen Wind¬
stille, so sind sie von Wolken sprühenden Dampfes

ungen durch mannigfaltige Grimassen und Geberden
zu bekräftigen; auch lieben sie, viel mit den Händen
zu fuchteln, als wollten sie ihre mündlichen Aeußer-
ungen handgreiflich machen. Die Schwarzen haben
ferner auch die drollige Angewohnheit, mit sich selbst
laut zu sprechen; dabei kann fast allgemein behauptet
werden, daß in neun Fällen von zehn sich-das Selbst¬
gespräch nur um Gold handelt. Bon der niedrigen
Bevölkerung wird das Gold geliebt, jedoch nur das
Gold als Geldstück. Ueber den Werth der Münze
als, aufgespeicherte Arbeit sind die Gemüther der
Landbewohner scheinbar noch nicht sehr aufgeklärt,
denn alle kleinen Schätze werden eifrigst ver¬

graben, anstatt zur Vergrößerung des Hausstandes
und zur Aufbesserung, der Existenz verwendet zu
werden.

In allem Thun und Handeln wird der Haiti¬
aner umstrickt von thörichtem Aberglauben; bald
sind es verhängnißvolle Vorzeichen, die ihn betrüben,
bald hat ein „Zombi“, ein-Gespenst, seinen Schlaf
gestört. Allen seinen Träumen schreibt er tiefe Be¬
deutung zu, abends und in der Nacht streifen und
roden um die Häuser herum jette loupgarous, jene
unheimlichen, abenteuerlichen Gestalten, die Böses
anstiften, Kinder vergiften und als Schrecken in den
Körper fahren. Keine Kuh kann vor einem Hause
brüllen, ohne daß sie den Tod eines Familienmit¬
gliedes atrzeigt, kein dunkler Schmetterling um das
Haupt flattern, .ohne daß er eine Trauerbotschaft
ankündigt. Hält durch Zufall ein Leichenwagerr vor

der Thür,, so schüttet man Wasser aus, um den Tod
wegzuspülen. „In ihrem weitverbreiteten, tief ein¬

gewurzelten Aberglauben“, sagt Tippenhauer,
„zeigen sich die Haitianer als Kinder afrikanischer
Unwissenheit. Ihr afrikanischer Ursprung tritt auch
in ihrem Hang zum Mediziniren zu tage. Ihre
Liebe für Droguen und lange Rezepte ist nämlich
erstaunlich. Alle Haitianer, besonders die Weiber,
kennen für jegliche Krankheit, vom Zahnweh bis

. zum gelben Fieber, wirksame Mittel. Ihre „Tisanes“
sind unzählige; ihre Bäder mit allen möglichenKräu-
tern empfehlen sie jedem Patienten. Sie glauben
fest und sicher, daß ein Arzt, der nicht viel Mittel
giebt, ohne Talent ist.“-

Die Männer auf Haiti, deren Bewohner in
Bezug auf ihren Körper sehr reinlich sind, tragen
meist eine Hose und eine bequeme Blouse „vareuse“
aus einem blauen, groben. Leinenstoffe. Ein breit-
krämpiger Strohhut, im Lande selbst verfertigt,
schützt den Kopf, um den oft noch ein buntes Tuch ge¬
schlungen wird. Die Sittq.- den Kopf mit einem
Taschentuche zu umwickeln, soll zur Erhaltung der

Gesundheit beitragen. Es macht aber einen etwas
lächerlichen und seltsamen Eindruck, einen Offizier
der Armee zu sehen, der um sein wolliges Haupt
ein schreiend buntes Tuch gebunden hät und darüber

sein Käppi trägt. Die Landbevölkerung geht meist
barfuß, seltener sieht man Sandalen oder gar Stie¬
fel. Um die Hüften trägt der Haitianer sein langes,
breites Messer, die „Manchetta“, oder, wenn er

-eingehüllt. Es kommt auf die Ansicht des einen
oder andern an, in welchem Falle der Anblick schö¬
ner ist.

Nächst dem Geysir ist der Strokkur — das
Buttersaß — der bedeutendste Springest. ^Islands,
doch vermag er sich an Großartigkeit nicht mir
jenem zu messen. Dafür gewährt er den “trtheil,
daß man ihn jederzeit zum Springen veranlassen
kann, indem man größere Rasenstücke hineinwirst.
In neuerer Zeit hat man die Entdeckung gemacht,
daß die Springquellen sich auch geschäftlich verwer¬
then lassen. Sie reagieren nämlich, gleich den
Springquellen des Aellowstone-Park in Nordameri
ka aus Seife und seitdem man dies weiß, fabriziert
jeder Bauer, der in der Umgegend ein Gehöft har, x

eine größere oder geringere Quantität dieser nütz¬
lichen Waare.

Indessen Island besitzt noch andere heiße
Quellen, die nur in eng begrenztem Sinn den Fla¬
men von Springquellen perdienen. Es sind das so¬
genannte „Schlammsprudel“, die man hier und
dort verstreut im Lande antrifft. So befinden sich

. z. B. in der Nähe der Krabla sehr bemerkenswerthe.
Der Eindruck, den sie gewähren, ist mehr unheimlich
als schön, aber' jedenfalls hochinteressant. Zwischen
Lavamassen, inmitten öder Thäler, in denen keine
Blume blüht, kein grüner Halm sprießt, umgeben
von hochgethürmten Kratern, brodelt die zähe, dicke
Lehmmasse, die aus vulkanischem Schlamme besteht
und von der unaufhörlich dünne niedrige Strahlen
aufzischen und Blasen emporspringen, die unter
einem seltsam gurgelnden Geräusch zerplatzen. Tritt
man näher, so fühlt man den Boden unter sich
wanken, es ist, als ob die ganze Erde sich in ständi¬
ger Bewegung befindet. Einzelne Reisende haben
die Lehmquellen mit einem Wolf und das Geräusch,
welches sie verursachen, mit dem Brüllen desselben
verglichen. Auch das Landvolk sagt, wenn es das
unheimliche Gurgeln von weitem hört: „Der Fen-
risülfr (Wolf) brüllt!“

Einzelne heiße Quellen, die jedoch weder Lehm¬
qitellen noch Sprudler sind, werden zum Baden be¬
nutzt. Eine davom das Bad Snorris, so genannt
nach seinem Baumeister Snorri Sturluson, einem
großen isländischen Staatsmanne, der es zu seinem
eigenen Gebrauche auf seinem Besitzthum erbauen
ließ, bestand schon in der Sturlungenzeit und galt
einst als ein Wunderwerk, gegenwärtig hat es nur

noch die Bedeutung einer historischen Merkwürdig¬
keit. Dagegen besuchen viele Kranke, besonders
solche, die an der Gicht leiden, ein Bad neben dem
Gehöft Sturlureykir. Hier wird allerdings nicht in
der Quelle gebadet, vielmehr müssen die Kranken
sich täglich eine halbe Stunde in einem steinernen
Hause aufhalten, das oberhalb der Quelle erbaut
ist. Sie liegen dann im Bett und schwitzen, denn
die Temperatur in dem Raum ist sehr hoch.

Diese Quelle ist eine der wenigen auf Island,
von der man keinen Dampf aufsteigen sieht —-

jenen Dampf, welcher der Sage nach den Dämon
der Finsterniß versinnbildlicht und die Sonne Odhin
verschlingt.
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Erhältlich in einschlägigen Geschäften.

einen höheren Rang einnimmt, ein altes rostiges
Lchwert in eigenthümlich geformter Lederscheibe,
deren Ende häufig in einen gekrümmten Haken um¬

biegt. Niemals jedoch erblickt man einen Haitia¬
ner ohne seinen Stock, den wahrhaften National¬
knüppel, den „Cocomacaque“. Dieser Stock, eine
gute Waffe, aber unschön, dick und an beiden Enden
gleich, wird aus einer besonders im Süden der Insel
wachsenden Rohrpflanze verfertigt. So dauerhaft
und zähe auch das Holz des Cocomacaques ist, so
leicht ist es zu handhaben. Vom Präsidenten herab
bis zum unfläthigsten Vagabunden herab trägt jeder
den Cocomacaque; dem General dient er als Ab¬
zeichen seiner Würde, der Polizei als Waffe, dem
Dandy zur Zier.

Die Frauen tragen auf dem Lande bei der Ar¬
beit den „Ginga“ und den „Caraco“, einen weiten,,
fchlichten, hemdartigen.bis auf die Hüften herab¬
fallenden Rock, der mittelst eines Strickes an den
Hüften angeschlossen getragen wird. Das weibliche
Geschlecht geht auf dem Lande fast stets barfuß oder
in Pantoffeln. Um den Kopf haben sie ein Weißes
oder buntes Madrastuch geschlungen, das hinten
in einen fußlangen Zipfel endet. Das Tuch be¬
decken sie wiederum mit einem breiten Strohhute.
'Der „Caraco“ ist durchweg blau gefärbt. Eine
Eigenthümlichkeit des Mittelstandes ist die Sitte,
trotz Schmutz und Staub eine lange Schleppe zu
tragen. Bei den höhergestellten Damen ist der große
Luxus und die schreiende Pracht in Hinsicht ihrer
Kleidung geradezu auffallend. Grelle und auf¬
fallende Farben werden vorzugsweise gewählt. Alle
Finger sind mit Ringen besetzt, Hals und Ohren
mit goldenem Geschmeide behängt.

Sämmtliche Bewohner Haitis sind mäßig, ihre
Gerichte sind einfach, ihre Mahlzeiten schlicht. Die
allgemein herrschende Armuth ist eine Hauptursache
ihrer Frugalität. Das Landvolk nährt sich haupt¬
sächlich von Vegetabilien: Bananen, Pataten, Yams¬
wurzeln, Mais in allenZubereitungen; selten kommt
etwas Geflügel oder Fisch auf die Tafel. Salzfisch
und Pökelfleisch ist sehr beliebt. Auf keiner Tafel,
beim Reichen wie beim Armen, darf das nationale
Gericht bestehend aus Reis und rothen Bohnen,
fehlen. Alle Gerichte werden stark gewürzt. In
den besseren Familien ißt man dreimal am Tage:
morgens zwischen 8 und 9 Uhr ein warmes Gabel¬
frühstück, mittags zwischen 1 und 2 und abends
zwischen 7 und 8 Uhr. In den Familien der un¬

teren Stände wird sehr unregelmäßig gegessen, je
nach Laune und Gelegenheit. Es kommt in den
armen Familien vor, daß man nur einmal am Tage
ißt.

Wenn man bedenkt, daß die haitianische Nation
im Blute, auf rauchenden Trümmern., aus einem
Volke unwissendster Sklaven entstanden ist, deren
sämmtliche Leidenschaft aus dem Hasse der Arbeit
entstammt war, deren trauriges Erbtheil Geld¬
mangel, verwüstete Felder und Farbenhaß war, so
kann man immerhin einige Fortschritte im sozialen
Leben der Haitianer nicht verkennen.
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;he Ausbildung (tägliche Spaziergänge) u. christlicl
Weitere Auskunft und Prospecte durch A. Woiff.

Franz Krüger
Möbelfabrik

r/sBROMBERG, Wollmarkt 3^J
Fernsprecher Mo. 516.

allen Holzarten

in grösster Auswahl

in nur gediegener Arbeit zu anerkannt

billigsten Preisen.

Franco-Lieferung! «

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
. Sachverständige. >

in reichster Auswahl
von

Verlobungs-, Hochzelts-
und

Trauerpapieren u. Karten
empfiehlt

k Bmauetie BucMriictereijj
IL Otto Ornnwalt

nmrlnglsclies i

i Tecfmikum JTlmenau
Maschinen- u. Electro-Ingenleure, I
-T8o hriiker unri -Werkmeister.

Director Jentzen.

Privatunterricht
in alle»» Tänzen ertheile zn jeder
Tageszeit. Balletmeiste^

L. 1Wittig, Schleinitzstr. 1.

T lilUfit
gründlich erlernen. Offerten mit.
A. v. 94 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Große Auswahl moderner

Capeiett,

Gathner LebensvttslchttMgsbank auf Gegen-
seitigkeit.

Versicherungsbestand ant 1. Juni 1902: 81öVa Millionen Mk.
Bankfonds tt „ „ ,, > 271 », ,,

Divid. im Jahre 1902: 30 bis 135% der Jahres-Normalprämie
— je nach Art und Alter der Versicherung. —

Vertreter (268
in Bromb erg: Emil Steffen, Biktoriastr. 6,
in <£ rotte a. B.: Kaufmann Rud. Brauch,
in S chulitz: Kaufmann Reinhold Krause,
in Znin: Borschußvereins-Kaffen-Reudant Seifert.

Pädagogium Lahn
Im Riesengebirge

schberg(bei Hirschberg
in Schlesien)

Zur Bausaison

gegründet 1873, gesund und schön gelegene Lehr- und Erziehungsanstalt,
ewährt in kleinen Klassen durch bewährte Lehrkräfte gründl. Unterricht.

Borden, Friese re., Asphalt¬
papier empf. zu billigsten Kreisen

H. Klein, Mlemeisler,
Posenerstraße 6. (1271

Reühbalt. Muster-Kollektion frko.
^Tadellose Ausführung säinmtl.
I Malerarb eiten.

WklWM g
im Ausverkauf spottbillig.

H. Wille, Iutzizerftr. 38.

Damen«,
Ia-Qualität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
Billardtuch u moderneAnzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß.
Proben frei ! (123
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

iiel:
tsonders

Beligions

Anhaltische Bauschule Zerbst Staatsaufsicht.

Lehrpläne H I
kostenfrei.

Stück- und Graukalk
Gelöschten Kalk
Portland-Cement
Putz- und Stuckgyps
Bohrgewebe
Torfmull undTorfstreu

empfiehlt:
c£=> -Z

S • - « s=ä
. CL£ -=d<

^ ss.:§g LZ
CÖ

GS o=> r
=K2 7—:

qq i—11
'

so 5=5

Carbollneum
Kientheer
Steinkohlentheer
Pech, Asphalt, Harz

Asphaltkitt, Schwefel!

Abgangszeug. v. tgHP Direktion: BSS Hoohhaii- Stflinmptz- I
Verbände Deutsch. Bau- Opderbecke, pH “ocnvau , Steinmetz |
newerksmeister anerk. Prof. Su, Tiefbautechniker. [

)K)KM)lOlOlOlOK)IOKM I )jOJOK)K)(OJ()SOK)J(* Pbotugrapliisches Atelier Th. Joop *
Inhaber: Mawrotzki «L Wehram

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater

Anfertigung
von Photographien jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
—— Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. ——

W Neue Vergrösserungsanstalt bestens empfohlen. ^
*)********* i **********

pianinosÄ-
8!^:

mon,, franco, 4wöch.Probes.
M Horwitz, Berlin, Neanderstr-16.

'g Die billigsten und besten •

| Bierapparate „

^ kauft man immer noch bei
Z Joh. Janke - Bromberg. 5
^ Aelteste Fabrik in Posen u. F
8 Westpr. Gegründet 1865. 2.

L Kataloge gratis und franco. r*

Z Großes Lager fertiger
Apparate. (255

eiti/ac/idkfämtmtim
mlätimt fim
TieodorKau/mf

Berlin# C, 2 S

Vertreter Posen :

loack & Koennecke.

H.RÖhr,$anii 8tr|t .4
Größtes

Herren-, Damen- und
Kinder-Zchuhmaarenlagcr

MW in allen Neuheiten der Saison
zu den b i l l i g st e n Preisen.

Bestellungen iiuifi Maaß unh Rkaaratarea
in allen nur erdenklichen Arten

werden unter meiner persönlichen Leitung gut und billigst
ausgeführt. (494

H. Röhr,

~^r ■ E—< Ed -ad

Stein-, Schmiede-, Anthracit- und Holzkohlen,]
Use Brikets, Coks, Kloben- und Kleinholz.

Grösstes Lager
von (2251

glasirten Thonröhren, Viehkrippen und Schaalen, Ferkeltrögen,
Schornsteinanfsätzen, Cementröhren, Cementfliesen,

Monlergehplatten, Chamottesteinen,Chamottemehl, feuerfest. Thon,

Backofenplatten, Mörtel, Bachpappen, Rohr-, Papp- n.Drahtnägeln.
der Ilse-Brikettgrube,
der Bachpixpappen u. Dachpixmasse
(kein Abtropfen bei grösster Hitze, längj.Garant.),
des „Seccol“ n.Seccolpappe (Schutzmittel),

„keine leuchten Wände mehr“,
-der „Aeolus“ Patent Ranch- u. Dunst-

sauger,
“der Patent - Dachlüfter, gleichzeitig |
“

Eichtfenster,
Zder Vereinigten Chamott©Fabriken

(vorm. C. Kulmiz).

DMMttstl'llße 4

Ausführung neuer einfacher und doppellagiger
Pappdächer und Reparaturen

alter schadhafter Dächer.
Grössere Consnmenten n. Wiederverkänfer erhalt.Vorzugspreise.

August Appell,
Aeltestes Ban - Materialien - Geschäft.

KrSitj«!
Palmwedel

und sonstige
Trauer - Arrangements
liefert z d. billigsten

Preisen in

bekannter
geschmack¬

voller

Ausführ.

2M|iiiiiiige Möbeltraatzarte
zwischen beliebigen Plätzen des In- und Auslandes

sowie

Itadtumznge von Zimmer ?u Zimmer
unter Garantie übernimmt (254

J. Lindenstranss,
Briinberg, Bahnliosstraße Nr. 61

Mitglied des Jnterntl. Möbeltransport-Verbandes.
Pünktliche Beförderung von Stückgütern von und zur Bahn.

Jul. Ross,
Zenlsprecher 48 Fernsprecher 48

Blumen- u. Palmenhaus.

Feinste oberschlesische

Steinkohlen, “WG
Senstenberger

„Marie“- u. „Jlse“-Briketts,
Gas- u. Grnde-Coaks,

engl. Anthracyt (Nnß u. Erbs),
Kloben- u. Kleinholz

offerirt in jeder Quantität billigst
F.Wodtke, Dauugerstr. 131/132.

Nr. 116.

Regulateure,
Wand- und Weckerußren,

Taschenuhren, Ketten, Bijonterien,
Mnfikmllllr, Automaten,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u. ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

ÄittbtroiFÄiaWiteit
Damen-undHerrenstoffe,Teppiche,
Läuferstoffe.Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang.,

SpiepchMern.s.w.
liefernauf Theilzahl. unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H.KaatZ3»U.Gnossa,
Posenerftr. 33.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
: ^Werkstatt im Hause.

BW Einrahmungen v.Bildern
u. s.w. gut ».billig. ~WB (462

g Kleiderstoffe, I
B schwarzu. färb. i.rein.Wolle, ■
i Haus-u.Wirthschaftskleider I
8 in Halbwolleu.Waschstoffen. 1
8 Gurgenähte Wäsche
8 u. Stoffe dazu als Leinen, I
8 Linonrc. Tisch-u.Handtücher ■

8 Staubröcke. Blus.,Schürzen- 1

Gänsefedern, 1
8 frischgerissen u. bestgereinigt 8

18 su ermäßig.Preis b. 1.50 an. I
8 (Fed.z.3.00kost.jetzt nur 2.50) I
8 Daunen v.2.40—7,50,letztere 8
§ verkfe. z.Aiisnahmpr.v.6.00. H
8 Daunige Entenfed. nur 1M. 8

Fertige Betten.
] Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist

schlechterem zn!2 Mk. vorzuziehen,
ffl Gut ist 1 Stand z 17—22.00.
W Vorz. solcher zu 27-34.00. I, Obige Betten werden vor-

_

ühig gefüllt, teuerere vor den
| Damen, denen meine Einrichtn^

ermöglicht zn sehen, welche
Feder in ihr Bett kommt.
ohne selbst zu befedern. Das
Damen fast

n Einschü
|8 Lak n sind genäht vorräthig.

Damen fast nirgends mögliä
Bezüge

“

Gardinen
Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u.

Pferd decken - Getreidesäcke.
Carl Kurtz

Höchst.Rabatt. Uoftiirrftr. 32.

rrerfokossor
billig Frikdrichftr. Nr. 10/11.

I Verlangen Sie dieBedingungcn
! des großen Preisausschreibens

(Preise imWerte von 3000Mk),
| welches dieSiris-Gesellschaft tu

J Frankfurt a. M. zur Erlangung
guter Kochrecepte veranstaltet.

Zu haben in Bromberg bei:
Emil Chaskel, Friedrichstr.57.
EeinholdLoosch, Bahnhofstr.
Emil Mazur, Danzigerftr.
Emil Gerber jr., Danziger-

straße 16/17.
Carl Freytag, Bärenstr. 7.
Emil Boettger vorm. Jul.

8ohott1änder,Friedrichft.21
Max Klein, Kornmarkt.
Erich Noak, Kornmarkt 3.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Arthur Lotz, WilHelmstr. 6.
Dr. Aurel Kratz, Rinkauer-

ftraße 1. (116
Filiale Kratz, Wollmarkt.

“Bum——

Bictmn-Vlllk-iilner

Kebensglüek
hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer¬

sprossen,rotheFlecken, Finnen,
spröde Haut u. Hautausschläge
aller Art gebrauchen Sie mit

Erfolg die

Lana-Seife
vonHahn & Hasselbach,Dresden

ä St. 50 Pf. in d. Drogerien
Carl Schmidt, Elisabethmarkt

und Danzigerstrasse.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wollmarkt 3

und Binkauerstr. 1.
Carl Grosse Nachf.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.
Adler-Drog., Johannisstrasse 1.
Hugo Gundlach. (32
Wilh.Heydemann, Danzigerst.7.
Arth. Willmann.
H. J. Gamm, Seifenf.
Hedwig Kassier, Parf.-Hdlg.
SchleusenauiApoth.Dr.L.Tonn.
Nakel : Adolf Sturzei. — Zniu z

Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

Grabdenkmäler,

Maschinenfabrik BÄDENIA
vorm Wm. Platz Söhne A.-G., Weinheim (Baden)

empfehlen als leistungsfähigste u. dauerhafteste Betriebs-

Maschinen für alle Zwecke, unter Garantie für vor¬

züglichste Ausführung und geringsten Kohlenverbrauch

Locomobilen
von 3—400 Pferdekräften zur schnellsten Lieferung.

Torzügl. Zeugnisse, Kataloge u. Referenzen zu Diensten.

Vertreter Römling «L Kanzenbach, Posen W. 6.

Kaiser Wilhelmstrasse No. 38.
. (121

von Dr. Aurel Kratz, Vicroria-
Drogerie, aus reinen Chemikalien,
stellt sich gleichwerthig neben
jedes andere Konkurrenzfabrikat.

offerirt
''

(261

DainMestlei Sdjbnbotf
ä Mk. 3,25 pr. Ctr.

frei ins Hans.
Carl Beck, Töpsekftratze 1

komulette Erbbegräbnisse,
° schmiedeeiserne Grabgitter
« und alle ins Grabsteinsach fallende Arbeiten.

1 Grllnitlvllllren für KauMcke.
j Uiarnt««< £tnvi(btun$ett
« für Conditoreien und Fleischerläden rc., sowie

! W-i!lht°iletten
L für Möbelfabrikanten
£ liefert in jahrelang anerkannt bester Ausführung zu
2 soliden Preisen (164

^ Die Tteilllmreilfabrik

Neu! Neu!

Transportable
achelöfe«!

bei 50 0
o Heizersparnis

zu haben bei (1326

StWrzesMi^^

C.Bradtke m• P. Albrecht,
öahnhofstratze Nr. 52 .

wirklich gut und billig rauchen ? So bestellen Sie meine Cigarillos,
wie oben abgebildet und größer, mit Sumatra oder Java gedeckt
und mit guter und feinster Einlage, für den spottbilligen Preis
von 7 Mk. pro 500 Stück franko per Nachnahme. Bei vor¬

heriger Geldsendung nur 6,50 Mk. franko. 40 gute Zigarren und
Zigaretten zur Probe und ein interessantes Buch mit Preisliste füge
ich dieser Sendung noch gratis bei. Garantie: Rücknahme oder
Umtausch. Mehr zir bieten ist durchaus unmöglich. — Bitte zu

bestellen bei (122

I*. Pukora. Zigarreilfabrik,
Neustadt W -Pr. Nr. «. 41

9litr|i|lei.§ei$fö6 Ittt
in Ia Marken, ebenso

pg.Stnsteilb.Sgli«l-BnkttS
offerire ich in ganzeü u. getheillen
Waggonladungen zu Original-
Grubenpreisen und übernehme
die Anfuhr bei allerbilligster

Preisstellung. (251

E. Gieger, Merstr. 8.

ErdbeerpßMsen
billig zu verkaufen (261

Danzigerftratze 136.

Prima

alten laset,
^ prima Pferdeheu«
^ pro Ctr. 3,50 M., f v
O sowie sämmtliche ^
ä ßgE^Fourageartikel

”

offeriren billigst &
w

Spagat Co.,
“

Posenerftr. 26.

Verantwortlich für den politischen
lUafdh für Lokales,Theil Gallus, lur Aioiuieö,

Provinzielles und Bunte Chronik
(i. V.) derselbe, für das Feuilleton,
Könzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarwam,sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenauersche Kuchdrrrckerei
«tto Vrunmald in Bromberg.

«
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